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  I

  DER GEFÄNGNISMOND


  


  Als die winzige, sternengleiche Scheibe der Sonne hinter den öden Felsen der Ebene versank, ertönte eine schrille Trillerpfeife durch die eisige Dämmerung.


  »Achtung!« bellte ein großer saturnianischer Wärter.


  Die Gefangenen, die zu Hunderten damit beschäftigt gewesen waren, Beryllium-Erze aus den Steingruben zu schürfen, hörten auf zu arbeiten. Träge bildeten sie Reihen und stellten sich, dumpf schweigend, vor dem Wärter auf.


  Es war ein bunter Haufen, der hier aus allen Welten des Sonnensystems zusammengekommen war: rothäutige Marsianer, grobschlächtige Erdmenschen, finstere, grauhäutige Neptunier und verschlagene weiße Venusier.


  Dies war die kahle, feindliche Welt des Cerberus, eines der drei Plutomonde, auf dem sich das riesige, ausbruchsichere Interplanetarische Gefängnis befand, das wimmelnde Grab der gefährlichsten Verbrecher aller neun Welten.


  »Marsch!« raunzte der Wärter. Die Kolonnen setzten sich schlurfend in Bewegung.


  Einer der Gefangenen in der letzten Reihe blickte den Wärter verstohlen an, dann sagte er zu seinem Nebenmann:


  »Heute nacht! Haltet euch bereit!«


  Der andere, ein derber Erdmensch mit hartem Blick, sah ihn erstaunt an.


  »Ul Quorn, das ist verrückt!« flüsterte er. »Ich weiß nicht, was du vorhast, aber du bringst uns alle um, wenn du es versuchst.«


  Quorn antwortete nicht, aber in seinen Augen spiegelte sich Zuversicht.


  Ul Quorn war anders als die anderen Gefangenen. Er war ein kleiner, schlanker Mann mit der blaßroten Haut und der hohen Stirn eines Marsianers. Doch seine zerbrechlichen Gelenke und seine schönen Gesichtszüge waren typisch für die venusische Rasse, während sein glattes schwarzes Haar und seine dunklen Augen etwas Erdmenschenhaftes hatten. Ul Quorn war ein Mischling und außerdem der gefährlichste Verbrecher, den das Interplanetarische Gefängnis jemals beherbergt hatte.


  Von der monatelangen harten Gefängnisarbeit in den Beryllium-Minen waren seine Hände rauh geworden. Niemand hätte in diesem schweigenden, schlurfenden Mann den genialen Verbrecher vermutet, der einmal das gesamte System durch reine Wissenschaft und raffinierte Intelligenz in Angst und Schrecken versetzt hatte – den halblegendären Marsmagier!


  Schweigend marschierten die Gefangenen auf das Gefängnisgebäude zu, von Wärtern bewacht, die mit schweren Atomgewehren ausgerüstet waren. Die Dämmerung wurde zur Dunkelheit, und am Sternenhimmel war die große weiße Kugel des eisbedeckten Pluto zu erkennen, hinter dem seine beiden anderen Monde, Charon und Styx, gerade aufgingen.


  Die riesigen Metalltore der Gefängnismauer standen offen. Von gleißenden Kryptonlampen beleuchtet, bewegten sich die Gefangenen in den Gefängnishof. Am Himmel dröhnten die fischähnlichen Kreuzer der Raumpatrouille umher und bewachten den Mond.


  Ul Quorns Kolonne erreichte ihren Trakt, und der Wärter bewachte sie, als jeder Gefangene in seiner Zelle verschwand.


  »Schließt ab!« bellte der Hauptmann der Wachmannschaft.


  Die Wärter schritten die Korridore entlang. Ihre Vibrationsschlüssel gaben kleine dünne Strahlen von sich, als sie die Schlösser elektronisch verriegelten.


  »Aura an!« rief der Offizier.


  Ein sanfter Schimmer überflutete die Gänge. Es war eine photoelektrische Aura, die aus flachen Deckenplatten abgestrahlt wurde und augenblicklich Alarm schlagen würde, wenn einer der Gefangenen seine Zelle verlassen und in den Gang treten sollte.


  Quorn hörte, wie sich die Wärter entfernten. Zwei von ihnen würden den Gebäudeeingang bewachen, wo sich die Aura-Alarmzentrale befand. Der Mischling setzte sich auf seine Pritsche und wartete ab. Langsam wurde es still im Gebäude. Nur das sanfte Summen der Belüftungsanlage war zu vernehmen.


  Schließlich stand er auf und schritt zum Belüftungsschacht, einer etwa zehn Zentimeter großen, vergitterten Öffnung. Mit flinken Fingern entfernte er das Gitter und zog vier Gegenstände hoch, die an Bindfäden im Schacht gehangen hatten.


  Eines davon war ein verblüffend winziger Televisor, der zweite eine kurze Metallröhre mit einer Quarzlinse an einem Ende, der dritte Gegenstand bestand aus einer kleinen Glaskugel, die auf einem würfelförmigen Kästchen befestigt war; schließlich war da noch ein winziger, primitiv aussehender Atomflammer. Quorn betrachtete die Gegenstände voller Stolz.


  »Und sie haben geglaubt, sie könnten den Marsmagier hier auf ewige Zeiten einsperren!« sagte er zu sich selbst.


  Ul Quorn war das Unglaubliche gelungen, nämlich diese Geräte heimlich zu bauen. Zwei Jahre hatte er daran gearbeitet, hatte winzige Metallteilchen und anderes in seine Zelle geschmuggelt, bis es ihm durch schiere Genialität geglückt war, diese hochkomplizierten Apparaturen fertigzustellen.


  Er drückte eine Ruftaste seines winzigen Televisors und wartete gespannt. Das Instrument besaß keinen Bildschirm. Schon bald ertönte eine seidige weibliche Stimme.


  »Ul Quorn?« flüsterte sie. »Ich bin bereit mit dem Schiff!«


  »Gut, N’Rala!« murmelte er. »Heute nacht. Sei genau zur dritten Stunde hier!«


  »Ich habe alle Anweisungen auswendig gelernt«, versicherte ihm die Stimme. »Es wird klappen.«


  Quorn schaltete den Televisor ab und steckte ihn in seine Jackentasche. Dann nahm er das zweite Gerät auf, die Metallröhre mit der Quarzlinse.


  Dies war ein Vibrationsschlüssel ähnlich denen, wie sie die Wärter verwendeten. Es hatte aller seiner Fähigkeiten bedurft, ihn zu bauen und auf die genaue Frequenz des Zellenschlosses zu eichen.


  Er blickte vorsichtig in den Gang hinaus. Es war niemand zu sehen. Dann steckte er seinen improvisierten Vibrationsschlüssel durch die kleine vergitterte Türluke und stellte den Strahl an.


  Klick! Die Tür war entriegelt. Leise schob Ul Quorn sie auf, wagte sich jedoch noch nicht in den Gang hinaus, wo ihn der Aura-Alarm sofort verraten hätte.


  Quorn nahm das dritte Gerät auf und drückte eine Taste an der Seite des würfelförmigen Kastens. Die Glaskugel projizierte einen feinen weißen Strahlungsschauer, der ihn mehrere Meter umhüllte. Nun trat er in den Korridor hinaus.


  Die Alarmanlagen reagierten nicht. Sein Gerät strahlte eine »Gegenaura« ab, die die Alarm-Aura neutralisierte.


  Sanft und geschmeidig wie eine marsianische Sandkatze schlich Quorn den Gang entlang, bis er an die Wachkabine kam, wo sich zwei Wärter unterhielten, die Atomgewehre auf den Knien.


  Er hob seinen primitiven kleinen Atomflammer. Einer der Wärter, ein junger Venusier mit feinem Gehör, blickte plötzlich auf, da hatte ihn der winzige Nadelstrahl schon getroffen. Eine Sekunde später sank auch der zweite Wärter zu Boden.


  »Leichte Sache«, murmelte Quorn kaltblütig. Er schritt an die Kontrollwand und schaltete die Alarm-Auren ab, nahm die Atomgewehre der toten Wärter auf und eilte den Gang zurück.


  Mit seinem Vibrationsschlüssel öffnete er eine Zellentür. Der Erdmensch hielt den Atem an.


  »Quorn! Wie zum Teufel bist du an einen Schlüssel gekommen?«


  »Keine Zeit jetzt. Garson«, sagte der Mischling heiser. »Wir müssen die anderen befreien, ohne alle Gefangenen zu alarmieren.«


  Leise gingen die beiden Gefangenen ans Werk. Gray Garson half Quorn dabei, zehn weitere Zellen auf dem Gang zu öffnen. Bald hatten sich die Eingeweihten in einer Zelle versammelt, und Quorn betrachtete ihre harten, angespannten Gesichter. Außer Gray Garson war noch ein weiterer Erdmensch dabei, ein beleibter Mann namens Lucas Brewer. Dann war da Thikar, ein riesiger, brutaler Raumpirat vom Jupiter, Lu Sentu, ein grauhaariger merkurianischer Dieb mit verschlagenem Blick; Athor Az, ein venusischer Mörder mit verträumtem Gesichtsausdruck; Xexel, ein alter Saturnier mit einem runzligen blauen Gesicht und Schleierblick; zwei finstere marsianische Mörder, ein mißmutiger Neptunier und ein haariger Plutonier von riesiger Statur.


  »Was hast du vor, Quorn?« flüsterte Lucas Brewer mit heiserer Stimme. »Du hast uns aus den Zellen befreit, aber ich weiß noch nicht, wie wir aus dem Gefängnis entfliehen können.«


  »Eben, die Raumpatrouille bewacht Cerberus rund um die Uhr«, murmelte Gray Garson. »Kein Schiff kann hier landen, um uns fortzubringen.«


  »Wir werden trotz der verfluchten Raumpatrouille entkommen«, schnarrte Ul Quorn. »Aber bevor wir starten, will ich eine Sache klarstellen: Sobald wir draußen sind, gebe ich die Befehle und ihr gehorcht!«


  Er sah die mißmutige Ablehnung auf ihren Gesichtern.


  »Ihr Idioten!« zischte er. »Ohne mich als Anführer haben sie euch doch sofort wieder geschnappt!«


  Lu Sentu sagte grollend:


  »Und wenn sie Captain Future auf uns hetzen?«


  Der Name schien wie ein Blitz bei den anderen Gefangenen einzuschlagen, doch Ul Quorns dunkle Augen begannen, gefährlich zu glitzern.


  »Hoffentlich tun sie das, mit dem habe ich nämlich noch ein Hühnchen zu rupfen! Und ihr schließlich auch, immerhin hat er die meisten von euch hierher befördert. Nachdem wir in Freiheit sind und den Schatz haben, hinter dem ich her bin, rechnen wir mit ihm ab.«


  »Schatz?« flüsterte Lucas Brewer mit funkelnden Augen. »Was für ein Schatz?«


  »Der größte Schatz der Geschichte!« antwortete Ul Quorn. »Und wenn wir erst einmal frei sind, kann ich euch zu ihm führen. Wir werden reich sein, mächtig, unbesiegbar!«


  Er sah die Gier auf ihren Gesichtern.


  »Aber was für ein Schatz? Juwelen, Edelmetalle?« fragte Garson.


  »Etwas viel Größeres«, erwiderte Quorn. »Etwas so Grandioses, daß man es sich nicht vorstellen kann. Es ist nicht einfach, ranzukommen, denn er ist an einem unzugänglichen Ort verborgen. Aber wenn ihr mir folgt, können wir es schaffen.«


  »Gut, wir folgen dir«, antwortete Garson schließlich. »Aber wie kommen wir jetzt hier weg?«


  »Es ist fast um die dritte Stunde«, murmelte der Magier. »Wenn mein Plan funktioniert, sind wir bald draußen.«


  Er reichte dem großen grünhäutigen Jupiteraner eines der Atomgewehre.


  »Du bist ein guter Schütze, Thikar. Folgt mir jetzt, aber geräuschlos!«


  Als sie sich dem Ausgang des Gebäudes genähert hatten, schrillten plötzlich die Alarmsirenen auf.


  »Sie haben unsere Flucht bemerkt!« rief Gray Garson.


  Quorns Augen funkelten. »Sie müssen einen geheimen Sensor in der Wachkabine haben. Das habe ich befürchtet. Fort jetzt!«


  Das Geheul der Sirenen verstärkte sich, und im Haupt hof war Fußgetrappel zu hören. Als Ul Quorn und seine Bande auf den Ausgang zustürmten, wachten die anderen Gefangenen in ihren Zellen auf und begannen, aufgeregt zu lärmen.


  Sie stürzten in die Nacht hinaus. Im grauen Planetenlicht des Pluto erblickten sie eine Gruppe bewaffneter Wärter, die auf sie zukamen.


  »Erledigen!« rief Quorn dem Jupiteraner zu. Im gleichen Augenblick begann er schon, aus der Hüfte zu feuern. Die Strahlen der schweren Atomgewehre fauchten durch die eisige Luft und mähten die Wärter nieder, bevor sie auch nur reagieren konnten.


  »Wir sind erledigt!« jammerte Xexel, der hinter Quorn herlief. »Wir haben nicht einmal eine Chance von eins zu einer Milliarde, hier rauszukommen!«


  Doch Ul Quorn behielt seine eisernen Nerven. Die Sirenen jaulten, und von allen Seiten eilten Wärter herbei, während der Lärm der aufgeregten Häftlinge immer mehr anschwoll.


  Die blauen Strahlen der Kryptonscheinwerfer auf den Mauern begannen, den Hof abzutasten, und weit ab war das Dröhnen herannahender Raumkreuzer zu hören.


  »Die Patrouillenkreuzer!« schrie Gray Garson.


  Einer der blauen Suchstrahlen erfaßte die kleine Gruppe.


  »Thikar, schalte ihn aus!« brüllte Quorn.


  Thikars Atomstrahl zerstörte den Scheinwerfer, doch schon richteten sich weitere Strahlen auf sie, und die heranstürmenden Wärter eröffneten das Feuer. Lu Sentu begann zu torkeln, als ihn ein Streifschuß an der Schulter traf.


  Ul Quorn beachtete ihn nicht. Seine Augen suchten den Hof ab. Schließlich sah er, was er gesucht hatte.


  In einer dunklen Ecke des Gefängnishofs erschien plötzlich wie durch Magie ein kleines, torpedoähnliches Raketenschiff aus dem Nichts. Es blieb dort und schwebte mit flammenden Kieldüsen nur wenige Zentimeter über dem Boden.


  »Kommt!« rief Ul Quorn und stürzte auf das Schiff zu.


  »Götter des Saturn, wo kommt denn das Schiff her?« fragte der alte Xexel atemlos. »Es ist einfach aus dem Nichts aufgetaucht …«


  Die Wärter versuchten, ihnen den Weg abzuschneiden. Quorn feuerte mit unglaublicher Treffsicherheit und streckte drei von ihnen nieder.


  Die Luken des Schiffs öffneten sich, und eine geschmeidige junge Marsianerin von überwältigender Schönheit erschien. Ihre Augen glitzerten aufgeregt.


  »Gute Arbeit, N’Rala!« rief Quorn ihr zu. »Schnell, Männer!«


  Seine Spießgesellen kletterten so schnell wie sie konnten ins Schiff. Die Suchscheinwerfer richteten sich auf den Raumer, und die Wärter feuerten ihre Atomstrahlen darauf ab, doch das Schiff verschwand ebenso geheimnisvoll, wie es erschienen war – es löste sich einfach in Nichts auf!


  Die Kreuzer der Planetenpatrouille suchten fieberhaft nach dem Schiff, doch obwohl sie den ganzen Gefängnismond absuchten, fanden sie nicht die geringste Spur.


  


  


  II

  DER ROTE TORPEDO


  


  Zwei Nächte später heulte der scharfe Wind monoton über die riesigen Eisfelder des nördlichen Pluto hinweg, die sich endlos bis an den Horizont erstreckten. Nur an einer Stelle zeugten fröhliche Lichter von menschlichem Leben.


  Es war ein überkuppeltes Glasitgebäude, das auf einem Hügel stand. Es handelte sich dabei um ein isoliertes Konstruktionslabor, in dem soeben ein großer Versuch stattfinden sollte. In seinem von Geräten vollgestopften Inneren standen vier Techniker und bewunderten sechs hyperstarke Zyklotrone, die erst kürzlich installiert worden waren.


  Es waren ein junger Erdmensch, ein Venusier und zwei große, stark behaarte Plutonier.


  »Diese Zyks können Hunderte von Quadratkilometern Eisdecke einschmelzen!« rief der Erdmensch aus.


  »Ich hoffe, daß unser Plan funktioniert«, erwiderte einer der Plutonier trocken. »Meinem Volk würde es viel bedeuten, das alles wegschmelzen zu können.«


  Als er auf die glitzernden, mondbeschienenen Eisfelder außerhalb der Glasitwand deutete, hielt er plötzlich inne.


  »Seht euch das an!« sagte er erstaunt. »Ein Raumschiff …«


  Die vier Männer blickten wie versteinert auf das kleine Raketenschiff, das soeben aus dem Nichts vor dem Labor erschienen war. Einige Männer, mit Atomgewehren bewaffnet, stiegen aus und stürmten in das Labor. Ihr Anführer war ein schlanker, rothäutiger Mann mit einem glatten, bestechend gut aussehenden Gesicht. Er trug einen gestreiften marsianischen Turban und eine lange purpurne marsianische Robe mit gelben Bordüren.


  »Sie sind Doktor Ul Quorn, der verbrecherische Wissenschaftler, der vom Cerberus geflohen ist!« rief der junge Erdmensch. »Der Marsmagier!«


  Ul Quorn verneigte sich spöttisch.


  »Ich sehe, daß mein Ruhm bis zu Ihnen vorgedrungen ist!«


  »Was will Ihre Bande von uns?« fragte der Erdmensch.


  Quorn blickte auf die Zyklotrone.


  »Wir haben von den Zyklotronen erfahren. Wir brauchen sie.«


  »Die werden Sie nicht bekommen!« fauchte der Erdmensch. »Wir haben jahrelang an ihnen gebaut, so leicht geben wir sie nicht aus der Hand!«


  Mit steinerner Miene erschoß Ul Quorn ihn.


  Ungläubig sahen die anderen mit an, wie er zu Boden sank. Dann stürzte einer der Plutonier an den Televisor und betätigte die Ruftaste.


  »Planetenpatrouille!« brüllte er. »Quorns Bande befindet sich hier im Plutolabor Nord …«


  Der Atomstrahl aus Thikars Waffe streckte ihn nieder, bevor er weitersprechen konnte. Mit zwei weiteren blitzgleichen Strahlen wurden die beiden anderen Wissenschaftler getötet, ohne sich wehren zu können.


  »Jetzt schafft die Zyklotrone ins Schiff, sofort!« befahl Quorn.


  »Ganz schöne Schufterei!« grunzte Thikar, als er die schweren Maschinen betrachtete.


  »Du Idiot, wir brauchen sie!« herrschte Quorn ihn an. »Ohne sie haben wir nicht die geringste Möglichkeit, an den Schatz heranzukommen.«


  Die Verbrecher begannen mit der schweren Arbeit, die Zyklotrone ins Raumschiff zu tragen. Ul Quorn sah zu, neben sich die junge Frau, die er N’Rala nannte. Als sie fertig waren, sagte er knapp:


  »Jetzt raus hier, bevor die Patrouille aufkreuzt!«


  Das kleine Raketenschiff startete – und verschwand.


  


  *


  


  Die tosende blaue See, die fast die gesamte Oberfläche Neptuns ausmachte, leuchtete im Schein der Sonne und umspülte eine kleine Gruppe kahler Inseln etwa achthundert Kilometer südlich der Schwarzen Eilande.


  Auf einer dieser einsamen Inseln befanden sich die Metallatschmelzen und Docks der neptunianischen Forschungsstation Ozean. Der pompöse, grauhäutige Neptunier, der die Tätigkeit von rund zehn Wissenschaftlern koordinierte, schüttelte soeben den Kopf.


  »In diesen Metallbarren steckt ein Haufen Geld«, sagte er.


  Zusammen mit einem Gehilfen blickte er auf eine Masse länglicher blauer Barren, die in einer der Lagerhallen aufgeschichtet waren.


  »Ja, diese Legierung ist wirklich recht teuer«, stimmte ihm sein Assistent zu. »Aber dafür ist sie auch so ziemlich die härteste Legierung, die der Wissenschaft bekannt ist. Damit können wir ein Tauchboot bauen, das sogar bis in die tiefsten Tiefen unseres Ozeans vordringen kann. Denken Sie nur, was das bedeutet! Zum ersten Mal können wir den Ozean vollständig erforschen!«


  »Ja, ich weiß«, erwiderte der ältere Neptunier ungeduldig. »Aber das Zeug ist so wertvoll, daß es Diebe anlocken könnte. Es ist nur wenige Tage her, daß Ul Quorns Bande das Labor auf Nordpluto überfallen hat, vergessen Sie das nicht!«


  Höflich winkte der Jüngere diese Bedenken beiseite.


  »Nun ja, Quorns Bande wollte wohl diese Zyklotrone nur, um ihrem Schiff einen stärkeren Antrieb zu geben. Für diese Legierung dürfte sie sich kaum interessieren.«


  Der jüngere Neptunier irrte sich. An diesem Abend erschien plötzlich ein kleines Raketenschiff wie aus dem Nichts hinter der Forschungsstation und blieb völlig unbemerkt.


  »Laßt ihnen keine Zeit, Alarm zu schlagen«, befahl Quorn mit gnadenlosem Blick. »Legt sie sofort um!«


  Die Neptunier hatten keine Chance. Sie waren noch immer in den Bau ihres neuen Tauchboots vertieft, als sie überfallen und von Atomstrahlen zu verkohlten Haufen gestrahlt wurden.


  »Gute Arbeit!« lobte Ul Quorn. »Und jetzt schafft die Barren ins Schiff!«


  Thikar protestierte.


  »Erst haben wir die Super-Zyks gestohlen, und jetzt sollen wir diese Metallbarren mitnehmen. Warum plündern wir nicht einmal dort, wo es Gold oder Radium zu holen gibt?«


  »Quorn weiß schon, was er tut«, erwiderte Garson. »Er bereitet sich darauf vor, einen Schatz zu erbeuten, der soviel wert ist wie alles Gold und Radium im System zusammen.«


  »Das behauptet er, ja! Aber er sagt uns nicht, worum es geht«, grollte der Jupiteraner. »Er sagt immer nur, daß es eine große Sache sei!«


  Als die Barren eingeladen worden waren, erhob sich das Schiff und verschwand.


  Die stille Dämmerung wurde zur Nacht. Einer der Körper bewegte sich. Dieser Mann war nicht tot, aber er lag im Sterben. Matt versuchte er, mit seinem blutigen Finger auf den Boden zu schreiben, doch als er »Quorn hat …« geschrieben hatte, war er bereits tot, ohne seine Botschaft zu Ende gebracht zu haben.


  


  *


  


  Hoch oben im Regierungsturm der Stadt New York auf der Erde befand sich die Zentrale der Interplanetarischen Polizei, jener Organisation, die im ganzen System die Einhaltung der Gesetze überwachte. Hier befanden sich die Kommandaturen ihrer vier Abteilungen, der Planetaren Polizei, der Kolonialpolizei, des Geheimdienstes und der berühmten Planetenpatrouille, die auch Raumpatrouille genannt wurde.


  Halk Anders, der Commander der gesamten Organisation, schritt rastlos in seinem Büro auf und ab. Er war ein Fels von einem Mann, mit einem massigen Schädel und einem grimmigen Ausdruck im vernarbten Gesicht.


  Er wandte sich den beiden anderen Anwesenden zu, einer jungen Frau und einem älteren Mann: Joan Randall, der Topgeheimdienstagentin, und Marshal Ezra Gurney, dem berühmten Polizeiveteranen.


  »Das brauchen wir nicht!« sagte Halk Anders der Frau wütend. »Seitdem Quorns Haufen geflüchtet ist, hängen Sie an mir, Captain Future einzuschalten. Ich habe es satt! Nur weil Sie beide mit Future zusammen eingesetzt werden, wollen Sie, daß er bei jedem Auftrag mitmacht!«


  Joan Randall blickte ihrem Chef ruhig ins Gesicht.


  »Aber Chef, die Patrouille kommt gegen Quorn einfach nicht an!« protestierte sie. »Dieser Mischling ist der größte Wissenschaftler im System, von einer einzigen Ausnahme abgesehen. Dieses gespenstische Schiff, mit dem er einfach im Handumdrehen verschwinden kann, zeigt uns doch, wozu er fähig ist.«


  Ezra Gurney kaute gemächlich an seinen rial-Blättern, als er mit gedehnter Stimme sprach.


  »Ich glaube, Joan hat recht, Halk. Vergessen wir doch nicht, daß wir Captain Future schon einmal bemühen mußten, um Quorn das erste Mal festzusetzen!«


  »Dann werden wir ihn diesmal eben selbst fassen!« donnerte Anders. »Er ist vom Cerberus entkommen und ist geflohen, nachdem er das Labor auf Pluto überfallen hat. Diesmal wird er uns nicht noch einmal entkommen!«


  »Und wieso können Sie sich so verdammt sicher sein, daß wir ihn diesmal erwischen?« fragte Ezra Gurney.


  »Sobald ich von Quorns Überfall auf Neptun erfahren habe, habe ich ein Netz von Patrouillenkreuzern um diesen gesamten Raumabschnitt legen lassen. Das Netz wird jetzt zugezogen, und obwohl Quorn wieder verschwinden mag wie ein Zauberkünstler, wird er doch mit ziemlicher Sicherheit irgendwo in diesem Sektor wieder auftauchen müssen. Ich erwarte jeden Augenblick die Meldung, daß sie ihn gefaßt haben.


  Ah, da kommt sie schon!« fuhr er fort, als ein marsianischer Offizier das Büro betrat und salutierte. »Haben sie ihn, Mako?«


  Der Marsianer schüttelte den Kopf.


  »Nein, Quorn muß ihnen schon wieder entkommen sein. Habe soeben eine Blitzmeldung bekommen, daß Quorns Bande den Raumfrachter Eros geentert hat. Sie haben die Ladung wertvoller Atomwerkzeuge geplündert und sind in ihrem Schiff einfach verschwunden, wie immer.«


  »Tja, Halk«, sagte Ezra trocken, »sieht so aus, als hätten Quorn und sein Geisterschiff die Patrouille wieder an der Nase herumgeführt.«


  Halk Anders war rot angelaufen.


  »Bei allen Raumgöttern, ich geb’s auf! Einen gewöhnlichen Verbrecher oder Piraten kann ich mühelos fangen, aber dieser Schlüpfteufel verschwindet und erscheint ja, wie es ihm gerade paßt, das ist zu hoch für mich!«


  »Also lassen Sie den Präsidenten jetzt Captain Future einschalten?« fragte Joan Randall mit einem geheimnisvollen Glitzern in ihren braunen Augen.


  »Ja, verdammt noch einmal, ja!« fluchte der wütende Commander. »Kommt mit!«


  Das Büro von James Carthew, dem grauhaarigen Präsidenten der Systemregierung, befand sich im obersten Stockwerk des Regierungsgebäudes. Ernst hörte er zu, als Halk Anders ihm ihr Anliegen vortrug.


  »Also muß ich Sie bitten, Captain Future zu rufen, auch wenn ich damit mein eigenes Scheitern eingestehen muß«, schloß der Commander bitter.


  »Nein, Commander«, widersprach ihm der Präsident ruhig. »Sie haben getan, was möglich war. Es ist einfach eine nackte Tatsache, daß Ul Quorns wissenschaftlicher Genius ihn für gewöhnliche Methoden der Patrouille unangreifbar macht. Das System besitzt nur einen einzigen Wissenschaftler, der es mit ihm aufnehmen könnte.«


  Carthew erhob sich.


  »Captain Future und seine Mannschaft befinden sich im Augenblick nicht auf dem Mond. Sie sind schon vor einigen Wochen auf Forschungsreise gegangen und haben uns nicht mitgeteilt, wohin. Wir werden sie mit dem roten Torpedo rufen müssen.«


  Zusammen stiegen sie auf das kleine quadratische Deck auf dem Dach des Gebäudes. Nur zwei Personen war es gestattet, dort zu landen, dem Präsidenten und Captain Future.


  Carthew schritt auf einen Gegenstand zu, der sich in einem Spezialbehälter am Geländer befand, ein kleiner, zwei Meter langer Torpedo, der wie ein Miniaturraumschiff aussah.


  »Captain Future hat es hiergelassen«, erklärte er dem Commander und seinen Begleitern. »Er sagte, daß es ihn finden würde, wenn er sich nicht zu Hause auf dem Mond aufhalten sollte und das Nordpolsignal ihn nicht erreichen könnte.«


  Er drückte auf einen Knopf an der Seite des Torpedokastens und wich schnell zurück, als die Heckdüsen anfingen, grelles Feuer zu speien.


  Mit einem zischenden Geräusch schnellte der Torpedo aus seiner Verkleidung und verschwand mit unglaublicher Geschwindigkeit wie ein roter Komet am Nachthimmel.


  Joan Randall blickte ihm verwundert nach.


  »Ich möchte wissen, wohin er fliegt«, murmelte sie, »wo Captain Future und seine Leute jetzt sind.«


  »Wo immer sie auch sein mögen, sie werden blitzschnell zurückkommen«, sagte Ezra voller Überzeugung. Nachdenklich blickte er vor sich hin. »Ich erinnere mich noch an die Nacht, als Curt Newton zum ersten Mal hierher kam und sich der Verbrechensbekämpfung verschwor. Er hat schon viele Kriminelle zur Strecke gebracht. Aber Quorn wird er mit noch viel stärkerer Hingabe jagen als die anderen.«


  »Warum?« fragte Halk Anders. »Ich weiß, daß er Quorn schon einmal gefaßt hat, aber warum sollte er ihm etwas nachtragen?«


  Mit ernstem Ausdruck antwortete Carthew ihm.


  »Ul Quorn ist der Sohn von Victor Corvo, der Futures Eltern damals auf dem Mond umgebracht hat als Curt noch ein Säugling war. Zwischen diesen beiden Männern herrscht Blutrache.«


  


  


  III

  DIE FUTURE-MANNSCHAFT


  


  Weit außerhalb des Sonnesystems trieb eine riesige Wolke kosmischen Staubes dahin. An ihrer Seite flog ein kleines tropfenförmiges Raumschiff, die Comet, das berühmte Fahrzeug der Future-Leute. In seinem Labor war Curt Newton eben damit beschäftigt, die Wolke zu beobachten.


  »Habe ihre Bahn fast zu Ende berechnet, Simon«, sagte er, ohne den Blick von dem Beobachtungsinstrument zu nehmen.


  »Besser noch ein paar Messungen machen, mein Junge«, schnarrte das Gehirn neben ihm in seiner metallischen Stimme.


  »Das werde ich auch«, stimmte Curt ihm zu. »Aber ich bin mir sicher, daß die Wolke in Milliarden Kilometer Entfernung an unserem Sonnensystem vorbeiziehen wird.«


  Er beobachtete die Wolke weiterhin durch das Elektroskop.


  Seit Tagen hatten sie die Bahn der Wolke überprüft und befanden sich nun so weit draußen im All, daß die Sonne nur noch als winziger heller Stern inmitten der Myriaden anderer Sterne zu erkennen war.


  Schließlich richtete Curt sich auf.


  »Es stimmt alles miteinander überein, den Sternen sei Dank!« sagte er forsch. »Die Wolke wird nicht ins Sonnensystem treiben.« Er wandte sich Simon Wright, dem Gehirn, zu. »Simon, ich möchte mir das Innere der Wolke ansehen. Es gibt darin, wie die Instrumente zeigen, feste Partikel.«


  »Das wird gefährlich sein«, warnte das Gehirn, das in seinem Behälter neben Curt schwebte. »Wir werden in dieser Staubwolke halb blind fliegen müssen.«


  »Wagen wir es!« sagte Captain Future kurz entschieden. »Vielleicht haben wir nie wieder solch eine günstige Gelegenheit.«


  »Ich merke, du bist auf diese verrückte Idee versessen, Curtis«, schnarrte das Gehirn. »Also gut, riskieren wir unser Leben für ein Nichts!«


  »Was wäre das Leben ohne Risiken?« lachte Curt. Er schritt in den Kommandoraum. »Ich werde Grag und Otho Bescheid geben.«


  Im Kommandoraum saß Grag am Kontrollpult. Otho war damit beschäftigt, Metallteile am Boden aneinanderzufügen.


  »Ich übernehme die Steuerung, Grag«, sagte Curt dem Roboter. »Wir schauen uns ein wenig in der Wolke um.«


  »Geh nach hinten und überprüfe die Zyklotrone, bevor wir in die Wolke einfliegen«, befahl Curt dem Roboter. »Wenn wir einmal drin sind, darf es keinen Ärger damit geben!«


  »Laß doch Otho die Zyklotrone überprüfen!« protestierte Grag mit seiner dröhnenden Metallstimme. »Während ich hier stundenlang Schichtdienst getan habe, hat er nur gespielt.«


  Otho blickte auf.


  »Gespielt?« fragte er wütend. »Ich stehe kurz davor, ein wertvolles wissenschaftliches Gerät zu vollenden.«


  Grag brummte verächtlich.


  »Ich wette, es ist ungefähr so wertvoll wie dieser wunderbare neue Raumanzug, den du erfunden hast, der, aus dem wir dich hinterher herausschneiden mußten!«


  Otho stieß einen wütenden Schrei aus. Ein kleines graues Tier mit einer spitzen Schnauze und kleinen Augen hatte an einem Metallzylinder geschnüffelt, während er mit dem Roboter sprach.


  »Hau bloß von meinen Sachen ab, du widerliche kleine Pest!« brüllte der Androide und schubste das Tier beiseite.


  Grag ergriff es hastig.


  »Wenn du Eek noch ein einziges Mal anrührst, dann ziehe ich dir deinen Gummihals so lang, daß er von hier bis zur Sonne reicht!« drohte er.


  »Er wollte eins meiner Metallstücke auffressen!« fluchte der Androide. »Wenn ich dieses Miststück einmal allein erwische, dann …«


  Eek, der Mondhund, klammerte sich ängstlich an Grags Schulter fest. Noch immer war Otho dem metallfressenden Schoßtier des Roboters nicht eben wohlgesonnen.


  »Ich wette, er hat an diesem Zylinder herumgekaut!« rief Otho und hob das Metallteil besorgt hoch, um es zu untersuchen.


  Dann geschah etwas Erstaunliches. In Othos Hand verwandelte sich der Metallzylinder plötzlich und nahm die Gestalt eines fetten, teigigen Tieres mit kurzen, dicken Beinen und großen, ernsten Augen an.


  Das war Oog, Othos Schoßtier, ein Meteoräffer, der die Fähigkeit besaß, die Form jedes beliebigen Tieres oder Gegenstands anzunehmen, sofern es sich mit seiner eigenen Größe annähernd vereinbaren ließ.


  Curt fing an zu lachen.


  »Das ist ja dein eigenes Prachtexemplar, Otho!«


  »Verdammt, das ist es!« fluchte Otho. »Oog, du hast genau gewußt, daß du das nicht solltest!«


  »Und jetzt geh und überprüfe die Zyklotrone, bevor ich dich und Grag mitsamt eurem Zoo von Bord schmeiße!«


  Otho legte seine geheimnisvollen Metallteile beiseite und eilte ins Heck des Schiffs. Schnell war er wieder zurück und meldete, daß alles in Ordnung sei.


  »Fein, dann wollen wir mal ein bißchen Staub schlucken!« erwiderte Captain Future.


  Er steuerte das Schiff in die Wolke hinein und schaltete die Scheinwerfer an, die einen matten Lichtpfad durch den Staub schnitten. Vorsichtig manövrierte Curt das Schiff vorwärts.


  Mehrere Stunden lang kreuzten sie durch die Wolke. Mit Hilfe der Gravitationsmesser und Meteormeter konnte Curt einige feste Partikel ausmachen. Sie erwiesen sich als tote, kahle Felsenmasse von der Größe durchschnittlicher Asteroiden.


  »Nichts, was einer Erforschung wert wäre«, gab Curt Newton zu.


  »Von hinten kommt etwas auf uns zu!« rief Grag plötzlich. »Da – sieht aus wie ein glühender Meteor, der es auf uns abgesehen hat.«


  Curt blickte sich um, sah den auf sie zueilenden roten Fleck, warf den Steuerhebel zur Seite und gab vollen Schub. Mit heulenden Raketenröhren machte die Comet ein Ausweichmanöver, doch der rote Fleck verfolgte sie immer noch.


  »Eisteufel des Pluto!« zischte Otho. »Das Ding verfolgt uns ja!«


  »Halt!« rief Curt auf einmal. »Das ist kein Meteor, es ist das Torpedosignal! Die Erde ruft uns!«


  Der Torpedo war dem unsichtbaren Richtstrahl der Comet gefolgt und hatte sie endlich erreicht. Nun umkreiste er das Schiff automatisch und übermittelte damit seine Botschaft.


  »Freunde, auf der Erde ist irgend etwas los!« sagte Captain Future mit glitzernden Augen. »Wir fliegen sofort zurück!«


  Schnell manövrierte er das Schiff aus der Wolke hinaus, dann jagte er mit voller Geschwindigkeit auf Kurs Erde. Als sie den silbrigen Erdtrabanten erreichten, blickte er etwas wehmütig hinab.


  »Keine Zeit, um zu Hause vorbeizuschauen!« sagte er.


  Kurz darauf parkte die Comet bereits auf dem Dach des Regierungsgebäudes, und die Future-Mannschaft betrat zusammen mit ihrem Chef das Präsidentenbüro. James Carthew sprang auf. Joan Randall, Ezra Gurney und Commander Anders eilten auf Captain Future zu.


  Sein Blick schweifte im Raum umher.


  »Sieht ja ganz danach aus, als ob alle da wären! Muß also ziemlich brenzlig sein, wie?«


  »Das kann man wohl sagen, verdammt!« fluchte. Halk Anders.


  »Immer mit der Ruhe, Halk«, sagte Ezra gemächlich. »Halk ist ein bißchen aufgeregt, Captain Future. Aber er hat auch Grund dazu!«


  »Das würde ich auch sagen!« meinte Joan Randall. »Diesmal haben wir mehr als eine Handvoll erwischt.«


  »Wir, ja?« wiederholte Curt trocken. »Du hast dir also schon überlegt, daß ich deine werte Unterstützung benötigen werde, ja?«


  »Natürlich«, antwortete Joan mit Fassung. »Das gibt mir doch eine gute Gelegenheit, meine weiblichen Waffen an dir auszuprobieren, du Trottel!«


  Ezra Gurney kicherte leise.


  »Sie macht keinen Spaß, Captain!«


  »Ach, sie ist doch nur wild auf Aufregung, nicht meinetwegen!« spöttelte Curt. Er blickte den Präsidenten an. »Was ist geschehen?«


  »Ul Quorn ist geflohen«, antwortete James Carthew ernst.


  Plötzlich herrschte eisiges Schweigen, während Captain Futures gutgelauntes Gesicht versteinerte.


  »Quorn frei!« keuchte Otho fassungslos. »Alle hunderttausend Raumdämonen, dann haben wir allerdings wirklich alle Hände voll zu tun!«


  »Und das ist noch nicht alles«, sagte Ezra. »Er hat ungefähr ein Dutzend der gefährlichsten Häftlinge von Cerberus mitgenommen.«


  »Wie ist er entkommen?« fragte Captain Future.


  »Das wissen wir nicht«, gestand Halk Anders. »Irgendwie hat er die anderen Gefangenen aus ihren Zellen befreit. Plötzlich erschien ein kleines Schiff im Gefängnishof. Sie kämpften sich durch, bis sie eingestiegen waren, dann verschwand das Schiff plötzlich wie vom Erdboden.«


  »Sie meinen, es ist entkommen, indem es unsichtbar wurde?« fragte Curt.


  »Nein, es wurde nicht nur unsichtbar, es war einfach nicht mehr da!« beharrte der Commander. »Als es verschwand, befanden sich einige Patrouillenkreuzer direkt darüber, sie haben die Luft mit ihren Kanonenstrahlen zum Kochen gebracht, und trotzdem haben sie es nicht erwischt. Es hatte sich einfach in Nichts aufgelöst!«


  »Das ist unerklärlich«, murmelte Captain Future. »Wenn Quorn nicht gerade ein völlig neues wissenschaftliches Prinzip anwendet …«


  »Vielleicht besitzt er das Geheimnis des Zeitbeschleunigers, den Gray Garson in seinen Raumschiffentführungen eingesetzt hat?« schlug Joan Randall vor.


  »Nein, das ist nicht möglich«, antwortete Curt knapp. »Als Garson ins Gefängnis gewandert ist, haben wir ihm mit meinem Mnemolöscher jede Erinnerung an den Zeitbeschleuniger genommen.«


  Halk Anders berichtete von den Überfällen auf Pluto und Neptun.


  »Seine neueste Glanztat bestand darin, den Frachtraumer Eros um seine Ladung Atomwerkzeuge zu erleichtern«, schloß der Commander seinen Bericht ab. »Damit hat er alle Bemühungen der Patrouille, ihn zu fangen, zunichte gemacht.«


  »Und deshalb haben wir uns dazu entschlossen, Sie zu rufen, Captain Future«, sagte James Carthew. »Wir befürchten, daß Quorns Vorbereitungen auf einen noch viel größeren Coup hinweisen könnten.«


  »Daran besteht kein Zweifel«, sagte Captain Future. »Quorn ist kein gewöhnlicher kleiner Verbrecher, das kann man beim besten Willen nicht von ihm behaupten. Er plant eine große Sache.«


  Anders wandte sich Curt zu. »Der Kapitän der Eros ist gestern in New York eingetroffen. Er sagte, daß Ul Quorn ihm eine Botschaft für Sie mitgegeben hätte, Captain Future.«


  Curts Züge spannten sich an.


  »Eine Botschaft von Quorn an mich? Wo ist der Mann?«


  »Ich kann ihn sofort rufen, er wartet hier in der Nähe«, antwortete der Commander.


  Wenige Augenblicke später kehrte er mit einem steif daherstelzenden alten Raumfahrer zurück, dessen Glatze und Gesichtshaut raumgebräunt waren.


  »Das ist Kapitän James Willis von der Eros«, sagte er.


  Ezra Gurney schritt vor.


  »Jimmy Willis! Ich habe dich nicht mehr gesehen, seit wir noch Raumkinder waren!« rief er erfreut aus.


  Kapitän Willis starrte ihn zunächst an, dann streckte er ihm die Hand entgegen.


  »Ach, Ezra Gurney«, sagte er. »Freut mich, dich zu sehen, Ezra!«


  Curt Newton stellte sich vor. »Ich bin Captain Future. Ul Quorn hat Ihnen eine Nachricht für mich mitgegeben?«


  »Mein Frachtraumer befand sich etwa drei Millionen Meilen von Saturn entfernt«, erklärte der Kapitän. »Wir flogen mit Kurs Neptun, mit einer Ladung Atomwerkzeugen für den Tiefseebau. Plötzlich erschien Quorns kleines Schiff mitten im Raum neben uns. Sie hatten eine Reihe schwerer Atomgewehre auf uns gerichtet. Wir waren unbewaffnet und konnten uns nicht wehren. Quorn ließ mich als Geisel an Bord kommen, schickte seine Leute aus, und die brachten die Geräte in sein Schiff. Dann ließ er mich zurückkehren und gab mir zuvor eine Nachricht mit, die ich Captain Future übermitteln sollte, sobald ich zur Erde zurückgekehrt sei.«


  »Was für eine Nachricht?« fragte Curt grimmig.


  Willis stöberte in seiner Anzugtasche herum.


  »Diese hier!« sagte er und feuerte plötzlich mit einem Atomflammer auf Captain Future.


  


  


  IV

  UNIVERSITÄT SONNENSYSTEM


  


  Instinktiv hatte Curt Newton, dem etwas Verdächtiges an dem alten Raumfahrer aufgefallen war, sich eine knappe Sekunde zuvor zur Seite bewegt. Als der todbringende Strahl auf ihn zuschoß, hatte er sich bereits gebückt und sprang Willis an. Mit einem schnellen Schlag schleuderte er ihm die Waffe aus der Hand.


  Die anderen waren zu verblüfft gewesen, um zu reagieren. Doch jetzt stürzte sich Grag mit dröhnendem Schrei auf Willis und umklammerte ihn mit stählernem Griff.


  »Er wollte dich umbringen, Chef!« dröhnte er. »Ich breche ihm die Knochen!«


  »Nein, warte!« rief Curt. »Halt ihn fest, aber verletze ihn nicht!«


  Ezra Gurney stieß einen Ruf des Erstaunens aus.


  »Alle Raumteufel, das verstehe ich nicht! Jimmy Willis ist einer meiner ältesten Raumfreunde. Warum sollte er Sie umbringen wollen?«


  »Ul Quorn hat ihn bestochen!« rief Joan mit flammendem Blick.


  »Nein, das nicht«, erklärte Curt Newton. »Dieser Mann ist nicht verantwortlich für seine Tat, er ist ein bloßes Werkzeug Quorns, er wird durch Gehirnfernsteuerung beherrscht!«


  »Gehirnfernsteuerung?« fragte Halk Anders verwirrt. »Was meinen Sie damit?«


  »Das ist eine der niedlichen kleinen Spezialitäten des Marsmagiers«, erwiderte Curt grimmig. »Man setzt einem Menschen eine Art Elektrode ins Gehirn ein und schaltet damit seinen eigenen Willen völlig aus. Er wird zu einem ferngesteuerten Automaten, der mittels eines nichtdimensionalen Strahls bedient wird, über jede Entfernung hinweg.«


  Curt deutete auf eine dünne Narbe auf Willis’ Glatze.


  »Hier haben sie ihm das Gerät eingesetzt. Dieser Mann ist im Augenblick ein bloßer Automat. Irgendwo im System sieht und hört Ul Quorn in diesem Augenblick durch seine Augen und mit seinen Ohren. Zweifellos hat er es ihm eingesetzt, als er den Kapitän als Geisel an Bord seines Schiffs aufnahm. Es erschien mir seltsam, daß Ul Quorn ihn freigelassen haben sollte, ohne einen Hintergedanken dabei zu haben. Dann fiel mir auf, daß er seinen alten Freund Ezra Gurney nicht erkannte, worauf mir Ul Quorns Gerät einfiel. Ich sah die Narbe, kurz bevor er mich angriff.«


  »Dann kann dieser Quorn uns in diesem Augenblick sehen und hören?« fragte James Carthew ungläubig.


  »Ja«, erwiderte Curt Newton. »Er beherrscht ihn im Augenblick völlig.«


  Willis begann zu sprechen. Mit ausdruckslosen Augen starrte er Captain Future an.


  »Es stimmt, Future«, sagte er. »Hier spricht Ul Quorn.«


  Der Präsident schauderte.


  »Guter Gott, das ist ja unheimlich!«


  Wieder bewegte Willis seine steifen Lippen.


  »Ich wußte, daß du eingeschaltet werden würdest, Future, deshalb habe ich diesen Plan geschmiedet. Hübsch, nicht wahr? Bei jedem anderen Mann hätte es funktioniert. Ich beglückwünsche dich zu deiner Wachsamkeit!«


  Curt Newton erwiderte kühl:


  »Quorn, ich warne dich! Diesmal werde ich gnadenlos gegen dich vorgehen. Nach den Morden bei den Überfällen gibt es kein Pardon!«


  »Will ich auch gar nicht, Captain Future!« sagte Willis mit hohler Stimme. »Wenn ich erreicht habe, was ich will, dann bin ich dazu in der Lage, dich und deine kostbaren Future-Leute zu jagen und euch alles zurückzuzahlen.


  Krieg bis auf den Tod, jawohl! Und dieses Mal, Future, besitze ich eine Waffe, die sogar dich zur Strecke bringen kann!«


  Plötzlich sackte Willis in sich zusammen und verlor das Bewußtsein.


  »Ul Quorn hat ihn abgestellt«, sagte Curt.


  »Können Sie ihm nicht dieses Teufelsding aus dem Schädel entfernen?« fragte Ezra Gurney besorgt. »Er ist einer meiner ältesten Freunde!«


  »Das ist nicht weiter schwierig«, meinte Captain Future. »Otho, hol mir die chirurgische Ausrüstung aus der Comet!«


  Otho kam sofort zurück, und die anderen beobachteten staunend, wie Captain Future mit unglaublicher Geschicklichkeit eine Inzision durchführte und ein winziges, knopfähnliches Gerät aus dem Schädel herausoperierte.


  »Wenn er das Bewußtsein wiedererlangt hat, ist er ganz der alte«, sagte Curt, als man den Bewußtlosen heraustrug. »Quorn hat sein Ziel verfehlt, aber er wird es sicherlich bald aufs neue versuchen.«


  Grübelnd schritt er im Büro auf und ab.


  »Wir müssen feststellen, was es mit Quorns verschwindendem Schiff auf sich hat, vorher können wir ihm nicht mit gleichen Mitteln begegnen.«


  Er blickte Halk Anders an.


  »Gab es denn wirklich nicht die geringste Spur, wie sein Schiff das machen konnte?«


  Der Commander zögerte. »Vielleicht haben wir etwas, das eine Spur sein könnte, Captain Future. Vor einigen Wochen wurde ein saturnianischer Wissenschaftler namens Skal Kar auf mysteriöse Weise ermordet. Er besaß ein geheimes Labor auf Ariel, dem innersten Uranusmond. Eines abends brachte er eine junge Marsianerin mit, für die er sich interessierte. Er nahm sie mit ins Gebäude. Kurz darauf hörten die Wächter ein Handgemenge, sie drangen ins Labor ein und fanden den ermordeten Skal Kar. Die Marsianerin hatte sich in Nichts aufgelöst.


  Sie ist aus dem Gebäude verschwunden, so wie Quorns Schiff verschwunden ist. Wir konnten sie nicht finden. Aber wir gehen davon aus, daß es einen Zusammenhang mit Quorns Flucht von Cerberus geben könnte. Denn die Marsianerin sah aus wie N’Rala.«


  »N’Rala – Quorns Geliebte?« sagte Curt. Seine Augen verengten sich zu Schlitzen. Auch Otho und Grag gaben Ausrufe des Erstaunens von sich. Sie hatten guten Grund, sich an Ul Quorns üble Geliebte zu erinnern.


  »Ich dachte, diese Frau wäre immer noch im Gefängnis«, schnarrte das Gehirn.


  »Nein, sie ist vor ein paar Monaten freigelassen worden«, erwiderte Halk Anders. »Als Sie den Fall der Raumjuwelen abgeschlossen hatten, bekam sie lediglich eine leichte Strafe im Gefängnis auf Mars, denn sie gab an, nur ein unfreiwilliges Werkzeug Quorns gewesen zu sein, daß er sie hypnotisiert habe.«


  Joan Randall blickte pikiert drein.


  »Diese marsianische Höllenkatze soll unschuldig gewesen sein? Lebenslänglich hätte die verdient!«


  Ezra Gurney grinste die empörte junge Frau an.


  »Immer noch eifersüchtig auf N’Rala, weil sie es bei Captain Future versucht hat, eh?«


  »Eifersüchtig auf diese Teufelin?« explodierte Joan. »Also das ist …«


  Curt stellte dem Commander eine weitere Frage.


  »Womit hat sich Skal Kar befaßt?«


  Anders zuckte mit den Schultern. »Das wissen wir nicht. Er hat alles so geheim gehalten, daß er nicht einmal seine Wächter ins Labor ließ.«


  »Ja, es muß ihm sehr darum zu tun gewesen sein, alles geheimzuhalten, wenn er sich auf diesen wilden Dschungelmond zurückgezogen hat«, murmelte Curt. »So, wie N’Rala verschwunden ist, weist das darauf hin, daß sie ihm das Geheimnis des Verschwindens gestohlen hat, mit dem Ul Quorn jetzt operiert. Wenn wir feststellen könnten, woran Skal Kar gearbeitet hat, kämen wir leichter dahinter, was es mit Quorns Geheimnis auf sich hat.«


  Halk Anders reichte Newton einen Stapel Papiere.


  »Hier ist der Bericht unserer uranischen Abteilung, aber ich fürchte, er gibt nicht viel her.«


  Curt studierte den Bericht eindringlich. Er enthielt eine Kurzbiographie Skal Kars. Er war gebürtiger Saturnier gewesen, hatte in Ops auf Saturn Naturwissenschaften studiert, seine Ausbildung an der Universität Sonnensystem auf der Erde vervollständigt und hatte schließlich sein eigenes Labor auf dem wilden, einsamen Ariel errichtet.


  Skal Kar hatte Wächter eingestellt, die sein Labor vor den wilden Raubtieren des Mondes schützten, doch sie erfuhren nie, woran er eigentlich arbeitete.


  »Der Bericht enthält keine Spur, die uns über Skal Kars Forschungen Auskunft gibt«, schnarrte Simon.


  »Nein, aber er gibt vielleicht doch einen wertvollen Hinweis«, meinte Captain Future. »Wenn wir wüßten, was er hier an der Universität Sonnensystem für Kurse besucht hat, dann kämen wir der Sache schon näher.«


  »Das ist eine gute Idee!« rief Joan Randall. »Soll ich zur Universität gehen und die Sache überprüfen?«


  »Ich gehe selbst«, antwortete Curt. »Währenddessen könnt ihr mir eine Liste der Gegenstände anfertigen, die von Quorns Bande bei ihren Überfällen bisher erbeutet wurden.«


  Er warf Otho seinen Gürtel und die Protonenpistole zu.


  »Bewahre sie für mich auf, bis ich zurück bin. Ich kann schlecht damit in der Universität auftauchen.«


  


  *


  


  Die hohen Wolkenkratzer der Universität Sonnensystem standen in einem kleinen grünen Park. Studenten aller Welten strömten in das Gebäude. Es war später Morgen. Curt Newton hatte seinen Emblemring mit den beweglichen Planetensteinen nach innen gedreht, um nicht sofort erkannt zu werden.


  Er betrat die Registratur und bat um Skal Kars akademischen Lebenslauf, den er gründlich studierte. Der junge Saturnier hatte sich auf Dimensionalphysik und Relativitätsmechanik spezialisiert. Die meisten seiner Kurse hatte er bei Professor Felix Warrenden besucht, einer weitbekannten Kapazität auf dem Gebiet der höheren Physik.


  »Vielleicht kann mir Warrenden weiterhelfen«, murmelte Curt nachdenklich. »Ich suche mal seinen Hörsaal.«


  Er fand ihn im Physikerturm. Eine Leuchttafel vor dem Hörsaal zeigte an, daß Professor Warrendens Vorlesung über »Entropie und die kosmischen Konstanten« pünktlich mit Beginn der Stunde anfangen würde.


  Captain Future drängte sich durch eine Ansammlung von Studenten, die in den Hörsaal zu strömen begannen, und grinste, als er ihre Gespräche anhörte.


  »Wieder zwei Stunden Gehirnfolter«, meinte ein junger Venusier. »Heute haut er uns wieder einen Haufen Hyper-Gleichungen um die Ohren!«


  Professor Felix Warrenden war ein reizbarer kleiner Erdmensch mit runzligem Gesicht. Knurrig blickte er die Studenten durch dicke Brillengläser an.


  Curt Newton schritt auf ihn zu.


  »Professor, ich möchte Sie einen Augenblick sprechen.«


  »Später, junger Mann«, bellte der kleine Gelehrte ihn an. »Sehen Sie nicht, daß die Vorlesung jetzt anfängt?«


  »Aber es ist sehr dringend«, beharrte Curt.


  Wütend fauchte ihn der Professor an: »Würden Sie wohl die Güte haben, sich an Ihren Platz zu begeben und mich nicht länger zu belästigen, junger Mann?«


  Curt zögerte. Der Wissenschaftler hielt ihn offenbar für einen gewöhnlichen Studenten. Aber er wollte sich nicht als Captain Future zu erkennen geben.


  »Haben Sie nicht gehört? Setzen Sie sich!« schnappte der Professor.


  Curt entschloß sich zu warten. Er setzte sich zwischen die Studenten.


  Mit ehrfurchtgebietendem Blick musterte Professor Warrenden die Studentenmenge.


  »Heute«, begann der kleine Wissenschaftler, »will ich meine Ausführungen über die Beziehungen zwischen den kosmischen Konstanten und der Entropie fortführen. Die Wertigkeit der ersten Konstante, die sich reziprok zur Kubikwurzel der ersten Konstante verhält …«


  Curt Newton sah, wie sich die Gesichter der Studenten konzentriert anspannten. Für ihn waren die Formeln, die Warrenden eben herunterspulte, bloßes Kinderspiel.


  Plötzlich kicherte er leise in sich hinein. Es war ihm eine Idee gekommen, die …


  »Was uns zum Zweiten Gesetz der Thermodynamik bringt«, sagte Professor Warrenden gerade. »Dieses Gesetz gehört zu den grundlegenden, unanfechtbaren Prinzipien einer Wissenschaft, die …«


  Curt Newton meldete sich prompt.


  »Entschuldigen Sie, Herr Professor, aber Sie irren sich!«


  Lähmendes Schweigen war die Folge. Die Studenten blickten Curt erstaunt an. Sie hielten ihn für einen Kommilitonen. Doch kein solcher hätte es gewagt, Warrendens Behauptungen anzuzweifeln.


  Professor Warrenden selbst schien seinen Ohren nicht zu trauen. Ungläubig blickte er Curt an.


  »Was haben Sie da gesagt, junger Mann?« fragte er.


  Curt lächelte. »Ich habe gesagt, daß Sie sich in Ihrer zweiten Behauptung getäuscht haben. Das Zweite Gesetz der Thermodynamik ist ein Trugschluß.«


  Warrendens Gesicht versteinerte. Wütend starrte er Curt durch seine dicken Brillengläser an. Dann explodierte er.


  »Das ist«, sagte er, »zu viel! Ich dachte immer, daß ich nach all den Jahren Unterricht keinen dümmeren, hirnloseren Studenten mehr begegnen könnte als jenen, mit denen ich mich schon so abplagen mußte. Aber ich habe mich geirrt. Dieser unverschämte junge Mann, der einfach mal eben eins der grundlegendsten Gesetze der Wissenschaft in Frage stellt, setzt neue Maßstäbe!«


  Curt bemühte sich, nicht zu grinsen.


  »Ich wollte Sie nur richtigstellen, Herr Professor«, meinte er.


  »Ach, Sie wollten mich richtigstellen?« japste Warrenden. »Nein, das ist wirklich äußerst zuvorkommend von Ihnen, junger Mann. Ich bin Ihnen wirklich außerordentlich dankbar, ja. Wie wäre es, wenn Sie meinem trägen Geist ein wenig auf die Sprünge helfen würden und mir erklärten, warum das Zweite Gesetz der Thermodynamik ein Trugschluß ist?«


  »Aber natürlich, Herr Professor, ich helfe Ihnen gern«, sagte Captain Future und stand auf.


  »Materie löst sich, dem Zweiten Gesetz zufolge, in niedere Strahlungsformen auf«, sagte er. »Aber dieser Vorgang läßt sich umkehren. Der Beweis dafür liegt in folgenden Gleichungen …«


  Knapp spulte Captain Future die hochkomplizierten mathematischen Gleichungen herunter. Und Professor Warrenden, der ihn wegen seiner Anmaßung nach seinen Ausführungen zusammenstauchen wollte, sah immer erstaunter aus.


  Kurz darauf war Curt fertig. Die anderen Studenten warteten gespannt darauf, daß sich der Zorn des Professors nun entladen würde. Statt dessen blickte dieser Curt verblüfft an.


  »Aber Ihre Formeln sind ja mathematisch völlig korrekt!« sagte er atemlos. »Das verstehe ich nicht! Wie kann denn ein junger Student das Zweite Gesetz der Thermodynamik widerlegen? Sie müssen mir Ihre Gleichungen noch einmal vortragen!«


  Er wandte sich an die anderen Studenten.


  »Sie sind entlassen!« bellte er. »Die Vorlesung fällt heute aus!«


  Die verwunderten Studenten verließen den Hörsaal. Als sie allein waren, sagte Warrenden zu Curt:


  »Jetzt wiederholen Sie das doch bitte, junger Mann!«


  »Ein anderes Mal, Professor«, sagte Curt Newton lächelnd. »Im Augenblick muß ich Ihnen ein paar dringende Fragen stellen. Es ist sehr wichtig.«


  Er drehte seinen Planetenring nach außen und zeigte ihn vor.


  »Captain Future!« sagte Warrenden, und die Augen fielen ihm fast aus dem Kopf. »Um Gottes willen, ich habe dem größten Wissenschaftler des Systems eine Vorlesung gegeben! Kein Wunder, daß Sie das Zweite Gesetz in Frage stellen konnten!«


  »Es war nur ein Scherz, und ich hoffe, es macht Ihnen nichts aus«, sagte Curt grinsend. »Aber ich brauche wirklich Ihre Hilfe, Professor.«


  »Was kann ich für Sie tun?« fragte der kleine Wissenschaftler.


  »Vor einigen Jahren hatten Sie einen Studenten namens Skal Kar, einen jungen Saturnier«, führte Curt aus. »Er ist ermordet worden, und ich sammle Informationen über ihn.«


  Warrenden zuckte zusammen. »Skal Kar ermordet? Das ist aber schade! Er war einer meiner vielversprechendsten Studenten überhaupt!«


  »Worauf hatte er sich spezialisiert?«


  »Auf fünfdimensionale Physik«, sagte Warrenden. »Er interessierte sich besonders für das angenommene ko-existente Universum.«


  »Das ko-existente Universum?« wiederholte Curt. Seine Augen verengten sich. Blitzartig war ihm ein interessanter Gedanke gekommen.


  »Ja«, erwiderte Warrenden. »Sie wissen doch mit Sicherheit, daß die moderne Physik nachgewiesen hat, daß es ein anderes, vierdimensionales Universum gibt, das zusammen mit unserem eigenen existiert und zwar entlang der Dimensionen Länge, Breite, Höhe und Zeit, aber von unserem Universum entlang der fünften Dimension getrennt verläuft?«


  »Ja, ich kenne die Theorie und die Daten, die sie stützen«, antwortete Curt.


  »Skal Kar hat sich völlig in dieses Gebiet vertieft. Er hat sich mit allem beschäftigt, was damit zusammenhing, besonders mit den Experimenten von Harris Haines.«


  »Harris Haines?« fragte Curt interessiert. »Ich kann mich an den Namen erinnern. Das war doch ein irdischer Physiker, der vor etwa einer Generation lebte, nicht wahr?«


  »Ganz genau«, sagte Warrenden nickend. »Harris Haines war entweder ein genialer Wissenschaftler oder ein unglaublicher Scharlatan. Viele Leute halten ihn für letzteres.«


  »Es fällt mir wieder ein«, murmelte Curt. »Haines war der Mann, der behauptet hat, daß er tatsächlich in das ko-existente Universum eingedrungen sei.«


  »Ja, das hat er. Er behauptete, daß er mit einem Schiff durch die fünfte Dimension in dieses Universum gelangt sei. Er sagte, daß es sich um ein Universum handele, das genau wie das unsrige von Raum und Sternen gekennzeichnet ist. Und er kündigte an, daß er es wieder aufsuchen wollte. Kurze Zeit später ist er verschollen, und keiner weiß, was aus ihm geworden ist.«


  »Ich verstehe«, sagte Curt. »Professor, Sie haben mir sehr geholfen. Tun Sie mir bitte noch einen Gefallen, und erwähnen Sie meinen Besuch und meine Fragen nicht, ja?«


  »Keine Angst«, sagte Warrenden reumütig. »Ich habe kein Interesse daran, daß meine Studenten erfahren, daß ich Captain Future eine Lektion erteilen wollte.«


  Curt eilte ins Regierungsgebäude zurück, wo die anderen ihn schon ungeduldig erwarteten.


  »Über N’Ralas Aktionen konnten wir nichts feststellen«, berichtete Joan. »Aber die Liste der erbeuteten Gegenstände haben wir aufgesetzt.«


  »Was hast du herausbekommen, mein Junge?« fragte das Gehirn.


  »Eine ganze Menge, glaube ich«, antwortete Curt. »Dieser Skal Kar hat sich mit dem ko-existenten Universum beschäftigt.«


  Das Gehirn gab einen Ausruf des Erstaunens von sich. Auch die anderen Mitglieder der Future-Mannschaft schienen zu begreifen, was das bedeutete. Ezra Gurney, Joan und der Commander sahen jedoch erstaunt aus.


  »Ein ko-existentes Universum?« wiederholte Ezra. »Das begreife ich nicht. Wie können zwei Universen den gleichen Raum zur gleichen Zeit besetzen?«


  Curt erklärte es ihm. »Zwei dreidimensionale Gegenstände können den gleichen Raum einnehmen, zu verschiedenen Zeiten. Sie sind durch die Zeit voneinander getrennt, durch die vierte Dimension also. Genauso können zwei Gegenstände zur gleichen Zeit den gleichen Raum besetzen, wenn sie von der fünften Dimension getrennt gehalten werden. Deswegen kann das ko-existente Universum zusammen mit unserem die gleiche Zeit und den gleichen Raum einnehmen.«


  Ezra kratzte sich am Kopf.


  »Klingt ja sehr einfach, so wie Sie das darstellen. Aber was hat das mit unserem Auftrag zu tun, diesen Teufel Ul Quorn zu fangen?«


  »Es kann unter Umständen sehr viel damit zu tun haben«, versprach Curt ihm grimmig. Er fällte eine Entscheidung. »Wir fliegen den Mond an, auf dem Skal Kar ermordet wurde. Ich glaube, daß die Spur, die uns zu Ul Quorn führen wird, dort beginnt.«


  Er wandte sich an Joan und Ezra.


  »Ich möchte, daß ihr beide hier auf der Erde bleibt, bis ihr alles über den Physiker Harris Haines herausgefunden habt. Dann folgt ihr uns in einem schnellen Patrouillenkreuzer. Wir treffen uns in der Stadt Lulanee auf Uranus.«


  Sie nickten. »Wir werden dort sein.«


  Zehn Minuten später startete die Comet und verschwand wie ein Projektil im Himmel.


  Grag saß an der Steuerung. Eek, sein telepathisches Schoßtier, klammerte sich seltsam aufgeregt an seinen Arm.


  »Hab’ ich dir gefehlt, Eek?« fragte Grag den Mondhund.


  Als sie Kurs auf Uranus genommen hatten, sprach Curt mit Simon und Otho.


  »Simon, nehmen wir einmal an, daß Skal Kar versucht hat, Harris Haines’ Unternehmen einer Reise ins ko-existente Universum zu wiederholen. Angenommen, er hat das Geheimnis entdeckt, und N’Rala hat es ihm abgenommen?«


  »Heilige Sonnenzwerge!« polterte Otho. »Du meinst, das sei das Geheimnis von Quorns Macht, daß er plötzlich ins ko-existente Universum abrauschen kann?«


  »Ich halte es für möglich«, antwortete Captain Future besonnen. »Aber das wissen wir mit Sicherheit, erst nachdem wir Skal Kars Labor untersucht haben.«


  Grag unterbrach sie mit einem aufgeregten Flüstern.


  »Chef, Eek hat versucht, mir telepathisch etwas mitzuteilen«, sagte er. »Im Werkzeugschrank verbirgt sich jemand.«


  Die Future-Mannschaft blickte den hohen Metallschrank an der Kabinenseite an, in dem die Atomwerkzeuge aufbewahrt wurden.


  »Dort verbirgt sich jemand?« zischte Otho. »Dann ist es einer von Quorns Leuten! Dieser Teufel greift uns schon wieder an!«


  


  


  V

  EIN MOND VOLLER GEHEIMNISSE


  


  Augenblicklich hatte Curt Newton seine Protonenpistole gezückt.


  »Haltet euch bereit!« sagte er mit angespanntem Gesichtsausdruck. »Ich öffne die Schranktür.«


  Lautlos näherte er sich dem Schrank und riß plötzlich die Tür auf. Eine Gestalt torkelte hervor.


  »He, das ist ja ein Erdjunge!« rief Otho ungläubig.


  Curt brach in Gelächter aus. »Ein junger blinder Passagier!«


  Es war ein etwa vierzehn Jahre alter Junge in einem verschmutzten schwarzen Reißanzug. Er war hager und drahtig und hatte einen kämpferischen Ausdruck in seinen dunklen Augen, die für sein Alter viel zu wissend und zynisch aussahen.


  Mit geballten Fäusten stellte er sich vor ihnen auf. Doch hinter seiner scheinbaren Abgebrühtheit war seine Nervosität zu erkennen, als er die Future-Leute mit flackerndem Blick musterte.


  »Wer bist du, und was machst du in der Comet?« fragte Curt Newton.


  Nonchalant antwortete der Junge:


  »Ich bin Johnny Kirk, ja? Und ich habe mich in diesem Boot versteckt, weil ich deiner Bande beitreten will. Ich will auch ein Future-Mann werden.«


  Grag lachte dröhnend auf.


  »Guck mal, was da tönt, er wollte ein Future-Mann werden!«


  Johnny Kirk blickte ihn drohend an.


  »Lach mich bloß nicht aus, du Eisenhaufen! Sonst könnte ich dir vielleicht den Garaus machen!«


  Captain Future kicherte leise.


  »Na, nun verschreck den armen Grag nicht!« rügte er ihn. »Wie um alles in der Welt bist du denn in die Comet gekommen?«


  »Ach, das war doch einfach!« antwortete der Junge. »Ich hab keine Familie und lebe davon, daß ich rund ums Regierungsgebäude Botendienste tue, klar? Und halte immer die Augen auf, um dein Schiff auszumachen, wenn du darauf landen solltest, denn ich habe beschlossen, mich dir anzuschließen. Ich hab schon viel gehört über die ganzen irrsinnigen Aufträge, die ihr schon erledigt habt.«


  Curt bemühte sich, ernst zu bleiben.


  »Nett, daß du das sagst, Johnny. Aber warum hast du nicht statt dessen versucht, in die Akademie der Planetenpatrouille zu kommen?«


  »Die Planetenpatrouille? Diese Schlappschwänze?« sagte Johnny Kirk verächtlich. »Das ist doch bloß ein Haufen polierter Lackaffen! Ihr seid es doch, die wirklich Abenteuer erlebt. Und du bist der einzige Typ, von dem ich Befehle annehmen würde, Captain Future!«


  Curt Newton sah die Heldenverehrung in den Augen des Jungen und war gerührt.


  »Du hast uns aber immer noch nicht verraten, wie du in die Comet kommen konntest«, sagte er.


  »Ein Kinderspiel«, erwiderte Johnny. »Heute morgen habe ich gesehen, wie euer Schiff gelandet ist. Es war die Gelegenheit, auf die ich immer schon gewartet hatte. Also bin ich hoch und rein ins Schiff.«


  »Aber du konntest doch unmöglich durch die Polizeietage und durchs Präsidentenbüro«, meinte Otho ungläubig.


  »Hach, das habe ich doch auch gewußt!« erwiderte Johnny Kirk ungeduldig. »Also bin ich bis in den Stock unterhalb der Polizeietage hoch, indem ich so tat, als müßte ich eine Nachricht abgeben, dann raus aus dem Fenster und mit diesen Klettersaugern hoch.«


  Er zog vier gummiartige Ansaugschalen hervor, die an Handgelenken und Knien befestigt werden konnten und gern von Einbrechern verwandt wurden, um steile Wände hochzuklettern.


  »Wo hast du die denn her?« fragte Curt Newton.


  »Hab am Raumhafen mit einem marsianischen Einbrecher Karten gespielt und einen Haufen Einbrecherwerkzeuge gewonnen. Mit diesen Dingern bin ich bis zur Spitze des Turms geklettert und dann ins Schiff eingestiegen, wo ich mich versteckt habe.«


  »Nicht zu fassen!« sagte Otho erstaunt. »Kann sich das einer vorstellen, daß dieser Bengel eine solche Wand hochkraxelt? Das würde ja selbst ich nur sehr ungern wagen!«


  »Was tun wir mit ihm?« dröhnte Grag. »Wir können doch jetzt nicht wieder zur Erde zurückfliegen!«


  »Nein«, schnarrte das Gehirn ungeduldig, »wir haben keine Zeit zu verlieren.«


  Curt Newton zuckte die Schultern und setzte ein trübseliges Gesicht auf.


  »Schätze, es bleibt uns nichts anderes übrig, als ihn hinaus in den Raum zu werfen, Freunde«, sagte er.


  Johnny Kirk hatte keine Angst. Er blickte Curt wissend an und grinste.


  »Hach, du führst mich nicht hinters Licht, Captain Future! Das würdest du nicht tun. Ich habe schon als Kind alles über dich gelesen, was ich in die Finger kriegen konnte.«


  Curt lachte. »Ist gut, Johnny, bleib an Bord. Aber auf Uranus müssen wir dich der Polizei übergeben, damit sie dich zur Erde zurückbringt.«


  »He, das muß doch nicht sein, oder?« bat der Junge. »Ich gebe bestimmt einen tollen Future-Mann ab. Gib mir eins von diesen Atomgewehren, und ich zeig dir, wie ich sie alle umnieten kann.«


  »Ziemlich blutrünstiger kleiner Teufel, nicht?« meinte Otho. »Komm, mein Möchtegern-Future-Mann, du kannst mir bei meinem Experiment helfen. Ich brauche jemanden, der mir das Werkzeug anreicht.«


  Grag grunzte angewidert.


  »Also machst du wohl mit deiner hirnverbrannten wissenschaftlichen Arbeit weiter, eh? Wird schon was Schönes dabei herauskommen!«


  »Deine Neugier wird bald gestillt werden, Grag«, sagte der Syntho-Mann grinsend und nahm die Metallteile aus einem Schrank.


  Stunde um Stunde jagte die Comet durchs Sonnensystem, mit Kurs auf den grünen Fleck des Uranus. Schließlich war Otho mit seiner tagelangen Arbeit endlich fertig.


  »So, erledigt, Johnny«, sagte er. »Jetzt kannst du die Werkzeuge zurücklegen.«


  »Was ist denn das für ein Ding?« fragte Johnny.


  »Ja, was ist denn das für eine wissenschaftliche Errungenschaft, von der du andauernd gesprochen hast?« fragte Captain Future und kam zu ihm herüber.


  Otho hatte ein kleines Blechmännchen von etwa einem Meter Größe gebaut, mit bizarren runden Armen und Beinen und einem eimerähnlichen Blechkopf mit zwei starr dreinblickenden künstlichen Augen.


  »Sieht verrückt aus, was?« sagte Otho kichernd. »Es hat einen kleinen Atomantrieb und eine Stimme, die von einer Speicherplatte abgerufen wird.«


  »Aber was hast du mit diesem Unding vor?« fragte Curt.


  »Erinnerst du dich an die Episode, als Grag mir einen überbraten wollte, indem er vorgab, einen Androiden wie mich aus Schlamm und Altöl zu bauen?«


  Captain Future grinste.


  »Klar erinnere ich mich daran! Da hat der alte Junge es dir aber wirklich mal gegeben!«


  »Na ja, und jetzt zahle ich es ihm heim!« meinte Otho. »Paßt mal auf!«


  Er drückte einige Knöpfe am Hinterteil seines merkwürdigen Apparats. Die Blechgestalt begann zu summen und bewegte sich steifbeinig davon, in den Kommandoraum, wo Grag an der Steuerung saß. Das Blechmännchen blieb neben Grag stehen, blickte ihn mit starren Augen an und begann zu sprechen.


  »Papi!« rief es mit einer lauten, rostigen Stimme.


  Entgeistert blickte Grag hinab.


  »Papi, kennst du mich nicht?« rief die Blechfigur. »Ich bin Grag junior, dein lieber kleiner Sonnenschein!«


  Grag fiel vor Erstaunen fast aus dem Andrucksessel. Er hatte sichtliche Mühe, seine Stimme wiederzufinden.


  »Was, im Namen des Weltalls …«


  »Papi, jetzt wo ich dich wiedergefunden habe, bleibe ich immer bei dir!« sagte das Blechmännchen schrill. »Du magst zwar nur ein rostiger alter Blechhaufen sein, aber du bist doch alles, was ich habe!«


  Grag blickte wild um sich. Als er schließlich Curt sah, der sich vor unterdrücktem Lachen krümmte, und Otho, der hämisch grinste, begann er zu verstehen. Er hob das plappernde Männchen auf und untersuchte es. Ein Blick genügte, um ihm zu sagen, daß es sich bei der Stimme um eine Speicherplatte handelte.


  Er schleuderte »Grag junior« auf Otho, der sich, schallend lachend, gerade noch rechtzeitig bücken konnte, um nicht getroffen zu werden, und schrie ihn empört an:


  »Du verdammte Gummi-Imitation eines Menschen! Das zahle ich dir heim! Wart’s nur ab!«


  Otho erstickte fast vor Lachen. »Das … das werde ich nie vergessen … so lang ich lebe … Grags Blick … als das Ding ›Papi‹ gerufen hat!«


  


  *


  


  Langsam näherten sie sich Uranus. Seine vier Trabanten waren schon klar zu sehen. Trübsinnig blickte Johnny Kirk auf den Planeten.


  »Du schickst mich doch nicht wirklich fort, wenn wir auf Uranus gelandet sind, oder? Ah, sei doch nicht so, Captain Future! Wenn ich erstmal bei dir Wissenschaften studiert habe, bin ich ganz bestimmt ein toller Future-Mann!«


  Curt Newton grinste.


  »Das glaube ich dir, Johnny. Aber wir müssen dich absetzen, denn wir gehen in einen Kampf, der viel zu gefährlich für einen Jugendlichen ist. Aber dafür landen wir vorher auf Ariel, da kannst du wenigstens einmal diese wilde kleine Welt besichtigen.«


  »Wild ist goldrichtig«, grunzte Grag. »Dieser Skal Kar muß völlig verrückt gewesen sein, sein Labor auf diesem Mond voller Monster zu errichten!«


  »Dafür hatte er gute Gründe«, meinte Curt nachdenklich.


  Bald hatten sie die riesige, grünbewölkte Kugel des Uranus vor sich. Curt steuerte die Comet auf die dunklere kleine Kugel seines Trabanten Ariel zu. Kurz darauf hörten sie das Pfeifen der Atmosphäre, durch die sie hinabstießen.


  »Skal Kars Labor befindet sich im Augenblick auf der Nachtseite«, murmelte Curt Newton, als er hinabblickte.


  Die Nachtseite Ariels, vom sanften grünen Licht der großen Planetenkugel schwach beschienen, sah äußerst abweisend aus. Als sie den Dschungel überflogen, machten sie merkwürdige Tiere aus, die überall umherschwärmten. Sie gehörten fast alle einer Gattung an – formlose weiße Fleischmassen, die ohne Gliedmaßen mit geleeartigen Bewegungen durch die Vegetation krochen.


  »Da sind sie, die Teufelsviecher, die diesem Trabanten seinen Namen ›Monstermond‹ geben«, sagte Otho zu Johnny Kirk.


  »Ach, so schlimm sehen sie gar nicht aus«, meinte der skeptisch. »Sie sind so langsam, daß ich sie umlegen könnte, bevor sie rangekommen sind!«


  »Meinst du, ja?« erwiderte Otho. »Da hast du dich aber gründlich getäuscht! Diese Gasbestien, wie sie genannt werden, besitzen eine sehr wirkungsvolle Waffe. Es ist ein Betäubungsgas, das sie produzieren und über dreißig Meter weit auf ihre Beute richten können.«


  Captain Future stieß einen Ruf der Erleichterung aus.


  »Ah, da ist ja, was wir suchen, Skal Kars Staket!«


  Vor ihnen gähnte eine dreihundert Meter große Lichtung, die von einem Pfahlgitter umzäunt war, dessen elektrische Drähte, von einem Atomgenerator gespeist, die Gasbestien vorm Eindringen abhielten.


  In der Mitte der Lichtung stand der große Betonturm des Labors, ein fensterloses, zylindrisches Gebäude. Curt setzte die Comet sanft neben dem Turm auf, stellte die Zyklotrone ab und stand auf.


  Otho öffnete die Luke, und Johnny Kirk machte Anstalten, mit ihnen zusammen auszusteigen, doch Captain Future hielt ihn zurück.


  »Du nicht, Johnny. Du bleibst hier. Es kann sein, daß wir dort drinnen Ärger bekommen. Wenn du mir helfen willst, dann paß auf die Comet auf.«


  »In Ordnung, Chef«, sagte Johnny etwas zögernd. »Wenn irgend jemand sich an unserem Schiff zu schaffen machen will, dann erlebt er sein blaues Wunder!«


  Otho gluckste still vor sich hin, als sie ausstiegen.


  »Unser Schiff, eh?« lachte er. »Wenn man ihm so zuhört, ist er schon ein Future-Mann!«


  Curt grinste. »Ich mag den Burschen, auch wenn er so hart tut. Der hat Substanz!«


  Sie näherten sich dem schwarzen Turm. Seine einzige Öffnung bestand aus einer quadratischen Chromiumtür. Sie war verriegelt, doch es gelang Curt bald, sie mit einem elektronischen Passepartout zu öffnen. Im Inneren war es finster, bis Captain Future einen Lichtschalter für die Kryptonlampen gefunden hatte.


  Das blaue Licht erhellte eine verwirrende Szene. Zwei Drittel des unteren Turmteils bestanden aus einem einzigen riesigen Raum, dem Labor Skal Kars. Entlang den runden Wänden waren wissenschaftliche Instrumente, Generatoren und Nachschlagewerke aufgereiht.


  Doch der mittlere Teil des Raums war leer, mit Ausnahme eines merkwürdigen Rahmengerüsts, das aus sehr schweren Metallverstrebungen bestand. Es war nur wenige Meter hoch, aber fast dreißig Meter lang.


  Curts Augen erspähten es sofort.


  »Siehst du das Rahmengerüst, Simon?« fragte er. »Unsere Vermutung war richtig!«


  »Was zum Teufel habt ihr denn vermutet?« fragte Otho verblüfft. »Was hat dieser Skal Kar überhaupt hier getrieben?«


  »Ein kleines Raumschiff gebaut«, antwortete Captain Future. »Beim Bau hat es auf diesem Gerüst geruht.«


  »Du machst Witze!« protestierte Otho ungläubig. »Wer, im Namen aller Sonnen, wäre denn verrückt genug, innerhalb dieses Betongebäudes ein Raumschiff zu bauen? Wie wollte er es denn hinaustransportieren? Ich verstehe das nicht!«


  »Wie ist denn das Schiff, das Ul Quorn aus seinem Gefängnis befreit hat, herein- und hinausgelangt?« fragte Curt bedeutungsvoll. »Es war dasselbe kleine Schiff. Es wurde hier von Skal Kar gebaut und von N’Rala gestohlen. Ein Schiff, das durch die fünfte Dimension ins ko-existente Universum eindringen kann!«


  »Bei allen hüpfenden Dschungelkatzen Jupiters!« staunte Otho.


  »Ich verstehe immer noch nicht, wie das möglich sein soll, Chef«, sagte Grag.


  »Es ist ziemlich einfach«, erwiderte der rothaarige Planetenbummler. »Das ko-existente Universum ist von unserem ja nur durch die fünfte Dimension getrennt. Skal Kars Schiff konnte diese Dimension überwinden. N’Rala ist einfach, nachdem sie Skal Kar ermordet hatte, mit diesem kleinen Schiff in das andere Universum eingedrungen, hat eine gewisse Strecke dort zurückgelegt und ist an einem anderen Ort in unserem Universum wieder aufgetaucht.«


  »Aber wie können wir Ul Quorn dann dingfest machen?« fragte Otho.


  »Verfolgen können wir ihn in das andere Universum nur, wenn wir ein ähnliches Schiff besitzen wie er«, antwortete Captain Future.


  Er untersuchte das Labor gründlich. Es enthielt hochkomplizierte atomgetriebene Werkzeuge und Instrumente, mit deren Hilfe ein einzelner Mann mühelos ein eigenes Raumschiff bauen konnte.


  Er blickte in zwei große leere Bleibehälter. In ihrem Inneren waren Spuren eines feinen blauen Pulvers zu erkennen.


  »Radit«, sagte er. »Der mächtigste Zyklotronbrennstoff, den es gibt. Er brauchte solch einen Superbrennstoff, um seine Dimensionsverschiebung möglich zu machen.«


  »Ja, und deswegen hatte er wohl sein Labor auch hier«, meinte das Gehirn. »Radit wird nur auf Uranus gefunden.« Curt durchstöberte Skal Kars Papiere, um eventuell Aufzeichnungen oder Konstruktionsskizzen für den Bau des Schiffs zu finden, doch die Papiere waren schon durchsucht worden, und offenbar hatte man alle wesentlichen Teile schon entfernt.


  »Hier ist Skal Kars Tagebuch!« dröhnte Grag plötzlich. »Ich habe es zwischen den Büchern dort drüben gefunden.« Neugierig blätterte Captain Future das Tagebuch durch. Er war enttäuscht, als er sah, daß es keinerlei wissenschaftliche Aufzeichnungen oder Skizzen enthielt, doch eine Eintragung interessierte ihn, und er las sie laut vor.


  


  Habe mit der eigentlichen Arbeit am Schiff begonnen. Wenn es dem kleinen Modell gelingen sollte, ins ko-existente Universum einzudringen, dann werde ich ein größeres Schiff mit größerem Operationsradius bauen können. Dann kann ich endlich den großen Schatz suchen, den Harris Haines dort gesehen hat. Und ich kann erreichen, woran Haines gescheitert ist, nämlich diesen Schatz zu bergen!


  


  Curt blickte hoch, seine Augen funkelten. »Als Harris Haines erneut ins andere Universum aufbrechen wollte, da suchte er einen großen Schatz, klar? Und er ist nie zurückgekehrt. Aber Skal Kar wußte aus Haines’ Aufzeichnungen darüber und wollte es auf eigene Faust versuchen.«


  »Aber dann hat Quorn ihn umbringen lassen und besitzt nun Haines’ Geheimaufzeichnungen!« platzte Otho heraus. »Und ich verwette einen Planeten, daß …«


  »Daß Ul Quorn nun seinerseits diesen Schatz suchen will«, setzte Captain Future seinen Satz fort. »Natürlich! Er -«


  Grag unterbrach ihn plötzlich. Seine empfindlichen Mikrofonohren hatten etwas gehört.


  »Ich höre ein landendes Schiff!« rief er.


  Wie ein fliegender Schatten war Captain Future schon an die Tür gesprungen, gefolgt von seiner Mannschaft.


  Er warf die Tür auf und stieß einen Ruf aus.


  »Quorns Schiff!«


  Ein kleines, stromlinienförmiges Schiff hatte sanft neben der Comet auf der Lichtung aufgesetzt.


  Dann stürmten ein riesiger Jupiteraner, ein Marsianer und ein fetter Erdmensch auf die unbewachte Luke der Comet zu.


  »Sie wollen die Comet stehlen!« rief Captain Future.


  


  


  VI

  DIE RADIT-SPUR


  


  Mit einem Schrei stürzte Curt mit gezückter Protonenpistole vor. Doch er sah sofort, daß sie die Angreifer nicht mehr einholen konnten, bevor diese die Comet erreicht hatten.


  Plötzlich sprang eine drahtige Gestalt aus ihrem Schiff und richtete ein Protonengewehr auf die drei Verbrecher. Es war Johnny Kirk; er eröffnete sofort das Feuer und streckte den Marsianer nieder.


  »Gute Arbeit, Junge!« rief Otho freudig. »Wir kommen!« Die Future-Leute konnten nicht feuern, da Johnny sich zwischen ihnen und den Angreifern befand.


  Die beiden anderen hörten den Schrei und wandten sich um. Als sie die Future-Mannschaft angreifen sahen, machten sie hastig kehrt und stürzten zurück zu ihrem eigenen Schiff. Mutig stürmte Johnny hinter ihnen her und schwang dabei triumphierend seine Waffe.


  »Zurück, Johnny!« rief Curt hastig. »Nicht …«


  Seine Warnung kam zu spät. Der wagemutige Junge hatte die beiden Verbrecher bis zur Einstiegsluke ihres eigenen Schiffs verfolgt. Sie drehten sich um, und der riesige Jupiteraner hieb ihm die Waffe aus der Hand, bevor er abdrücken konnte.


  Weder Captain Future noch seine Leute konnten es wagen, das Feuer zu eröffnen, weil die Gefahr, Johnny zu treffen, zu groß war. Als sie auf das Schiff zuliefen, sahen sie, wie der Jupiteraner Johnny einen Schlag verpaßte, der ihn ins Innere des feindlichen Schiffs taumeln ließ. Die Luke wurde verriegelt, und mit einem Jaulen der Raketentriebwerke erhob sich der kleine Raumer in die Luft.


  »Ihnen nach!« brüllte Otho wütend. »Sie haben den Jungen, verdammt noch einmal!«


  »Wenn er nicht so verrückt gewesen wäre, wäre das nicht passiert!« dröhnte Grag.


  »Trotzdem verfolgen wir sie!« rief Captain Future.


  Sie hatten die Comet inzwischen erreicht, und wenige Sekunden später jagte Curt das Schiff im Blitzstart hoch.


  Sie verfolgten das feindliche Schiff und waren schon hoch über Ariel. Als sie kurz davor waren, es einzuholen, geschah etwas Erstaunliches.


  Das Schiff der Verbrecher verschwand von einer Minute auf die andere aus dem Sichtfeld, wie in Nichts aufgelöst.


  »Höllenhunde der Venus!« tobte Otho. »Sind uns ja hübsch durch die Lappen gegangen!«


  Er hatte recht. Obwohl Captain Future die Comet noch eine Weile umherkreisen ließ, fanden sie keine Spur von den Flüchtigen.


  »Verschwunden!« sagte Curt zerknirscht. »Und wir können ihnen nicht folgen!«


  »Jedenfalls bestehen jetzt keine Zweifel mehr über Quorns Geheimnis«, meinte Simon schnarrend.


  »Keine Zweifel, nein!« bestätigte Curt bitter. »Sie werden in Sicherheit durch das andere Universum fliegen und irgendwo wieder auftauchen, Millionen von Kilometern entfernt.«


  »Wollen wir jetzt etwa die Hände in den Schoß legen?« fragte Otho fauchend.


  »Immer mit der Ruhe, Otho!« sagte Curt und unterdrückte seine eigene Wut. »Wenn wir einfach wie ein wildgewordener Meteor lospreschen, erreichen wir überhaupt nichts.«


  »Aber Johnny ist ihr Gefangener!« rief Otho. »Ich mag den Bengel!«


  »Ich auch«, erwiderte Curt Newton. »Wenn sie dem Jungen etwas antun, werden sie es bezahlen, verlaß dich darauf. Aber das kommt später. Wir müssen jetzt erst Ul Quorn finden. Er und seine Bande müssen irgendwo einen geheimen Stützpunkt haben.«


  »Ich vermute, daß das in Uranusnähe sein dürfte«, schnarrte das Gehirn. »Und daß Quorn uns hier eine Falle hat stellen lassen.«


  Newton nickte nachdenklich. »Sieht ganz so aus, ja. Quorn ist schlau. Er hat sich ausgerechnet, daß wir früher oder später seine Fährte hier aufnehmen würden. Also hat er einige seiner Leute abkommandiert, um uns aufzulauern. Ich schätze, daß sie die Comet stehlen wollten, um danach die Umzäunung zu sprengen und die Gasbestien auf uns loszulassen. Es hätte uns erledigt.«


  In Captain Futures Augen spielte ein seltsames Schimmern.


  »Eins muß ich ihm lassen, er ist ein ernstzunehmender Gegner mit Format! Aber wir haben ihn schon einmal zur Strecke gebracht und werden es wieder tun.«


  Sie landeten wieder in der Lichtung auf Ariel. Curt hatte seine Untersuchungen noch nicht abgeschlossen.


  Zunächst sahen sie sich den toten Marsianer an, fanden aber nichts Außergewöhnliches außer einer Spur feinen blauen Staubes, den Captain Future in seinen Taschen und Manschetten bemerkte.


  »Das ist Radit«, murmelte er. »Dieser Mann hat noch vor kurzer Zeit damit gearbeitet.«


  Er blickte das Gehirn an, das neben ihm schwebte.


  »Es paßt alles zusammen, Simon. Quorn ist dabei, einen Vorrat an Radit für seine Zyklotrone anzuhäufen. Und er ist entweder schon dabei, ein größeres Schiff für den Dimensionssprung zu bauen, oder er hat es auf jeden Fall vor.« Er zog ein Papier aus der Tasche. »Wenn wir uns anschauen, was er erbeutet hat, dann weist alles darauf hin. Unter anderem sechs starke Hyper-Zyklotrone, eine Menge hochstabiler Metallbarren, ein Haufen atomar getriebener Werkzeuge und Maschinen für den Raumschiffbau.


  Das alles braucht er für ein stärkeres Raumschiff mit größerer Reichweite. Wir können also davon ausgehen, daß er einen geheimen Stützpunkt besitzt, wo er das Schiff bauen will. Es wird mit Sicherheit mit Radit angetrieben.«


  »Aber warum braucht er denn unbedingt ein größeres Schiff und nimmt nicht sein kleines für die Schatzsuche?« fragte Otho verwundert. »Damit kommt er doch auch ins andere Universum.«


  »Das hat mir anfangs auch zu denken gegeben«, gab Captain Future zu. »Aber ich glaube, daß ich jetzt die Antwort kenne. Angenommen, sie gelangen ins andere Universum, und der Schatz ist sehr weit entfernt? Mit Skal Kars Modell kommen sie dort nicht viel weiter als in unserem eigenen Universum auch. Also brauchen sie ein Schiff mit größerem Aktionsradius und größeren Treibstofftanks.«


  »Aber Chef«, fragte Otho, »was zum Teufel ist das für ein Schatz, hinter dem sie her sind?«


  »Das wüßte ich selbst auch gern«, erwiderte Curt nachdenklich. »Es muß etwas sehr Großes sein. Mit kleinen Sachen gibt Ul Quorn sich nicht ab.«


  Er stand auf.


  »Aber hier finden wir nichts Neues mehr. Wir müssen Ul Quorn erwischen, bevor er ins andere Universum verschwindet.«


  »Du redest davon, ihn zu erwischen, als müßten wir lediglich irgendwo hereinspazieren und ihn am Kragen packen«, brummte Otho mißmutig. »Wie sollen wir den Kerl denn zu fassen kriegen, wenn er dauernd von einem Universum ins nächste überwechselt?«


  »Sei doch nicht so ein verdammter Schwarzmaler, Otho!« wies Captain Future ihn zurecht. »Wir haben meiner Meinung nach zwei Möglichkeiten, die Sache anzugehen. Zunächst müssen wir sehen, daß wir seinen Geheimstützpunkt finden, wo er gerade sein Schiff baut. Zweitens müssen wir die Comet mit einer Apparatur ausrüsten, die uns den Dimensionssprung ermöglicht, um Quorn verfolgen zu können.«


  »Und wie sollen wir solch eine Apparatur bauen, wenn wir Skal Kars Pläne nicht besitzen?« warf Otho ein.


  »Simon und ich sind mit den Prinzipien des Dimensionssprungs vertraut«, antwortete Curt. »Erinnerst du dich nicht mehr an unsere Experimente letztes Jahr auf dem Mond? Wir könnten einen Antrieb bauen, der uns den Dimensionssprung ermöglicht. Aber zuerst suchen wir Ul Quorn und sein Versteck.


  Es muß sich auf Uranus befinden«, fuhr er fort. »Er braucht schließlich eine große Menge Radit, und das gibt es nur dort. Also fliegen wir jetzt dorthin, um ihn aufzustöbern!«


  Kurz darauf flog die Comet auf die riesige grünliche Kugel des Planeten zu.


  Mit großem Geheul durchstieß das Schiff die Atmosphäre des siebten Planeten, der aus gutem Grund auch der Bergplanet genannt wurde, denn seine Oberfläche war zum großen Teil durch zerklüftete, labyrinthische Gebirgsketten gekennzeichnet. Manche dieser Ketten, wie etwa die Rätselberge im hohen Norden, ragten über dreißig Kilometer in die Wolken empor.


  Die Comet dröhnte über den endlosen Fluß hinweg, der den Äquator des Planeten umgab. Es war ein schäumender Fluß, der endlos in der riesigen Schlucht um den Planeten herumfloß, die er sich, mit seinen Strömungen der Anziehungskraft von vier Monden unterworfen, in den Fels gegraben hatte. Schließlich erreichten sie die Glanzsee.


  Riesige, steile Berge umgaben ein Meer, dessen Wasser wie ein unheimlicher Ozean aus geronnenem weißen Licht schimmerten. In diesen Wassern schwebten riesige Massen radioaktiver Teilchen, die ihnen ihren Glanz verliehen.


  Mitten zwischen den Bergen, am Nordufer der Glanzsee, befand sich die alte Hauptstadt Lulanee. Es war eine monolithische Metropole, deren schwarze Kuppelbauten, Straßen und Docks aus dem Fels gehauen worden waren. Ihre hell erleuchteten Alleen und Promenaden wimmelten von Ausflüglern. Draußen auf der Glanzsee trieben die Vergnügungsbarkassen der reicheren Uranier wie dunkle Boote auf einem Elfenmeer.


  »Für mich war Lulanee bei Nacht schon immer die schönste Hauptstadt im ganzen Sonnensystem«, meinte Otho.


  Curt Newton nickte.


  »Lande am Polizeigebäude«, sagte er.


  Kurz darauf setzten sie im Hof des Gebäudes auf. Als sie ausstiegen, kam ein venusischer Vize-Marshal der Interplanetarischen Polizei auf sie zugeeilt.


  Curt zeigte seinen Planetenring vor, und der Offizier lächelte erfreut.


  »Als ob ich Ihr Schiff und die Future-Leute nicht auch ohne den Ring erkennen würde, Captain Future! Was können wir für Sie tun?«


  »Ich suche jemanden, der ziemlich viel Radit braucht«, sagte Curt knapp. »Es ist ein Verbrecher, der es wohl kaum wagen würde, die Radit-Gesellschaften hier einfach anzugehen. Gibt es auf Uranus noch andere Bezugsmöglichkeiten für Radit außer den etablierten Firmen?«


  »Keine erreichbare Quelle, jedenfalls«, meinte der Venusier. »Man weiß, daß es an einem Punkt in den großen Höhlen unterhalb der Oberfläche Radit gibt, aber bisher hat es niemand aus den endlosen Gruben bergen können.«


  Der junge Offizier bezog sich auf die labyrinthischen Höhlen, die die Oberfläche des Planeten bis in ungekannte Tiefen unterzogen, die größten Höhlen aller neun Welten. Aber Grag verstand das nicht.


  »Wenn niemand das Radit dort hat bergen können, woher weiß man denn dann, daß es dort welches gibt?«


  »Radit ist ein solch strahlungsintensives Material, daß empfindliche Instrumente es auch auf große Entfernungen ausmachen können«, erklärte der Venusier. »Im Norden sind große Raditvorräte auf diese Weise nachgewiesen worden.«


  »Und man hat noch nie versucht, es zu bergen?« fragte Captain Future.


  »Doch, es hat viele Versuche gegeben, aber sie sind alle gescheitert«, war die Antwort. »Sehen Sie, die einzige Möglichkeit, an die Raditvorkommen zu gelangen, führt durch die großen Höhlen. Und die wilden Höhlentiere und das Volk der Finsternis, das dort lebt, greifen jeden Eindringling an. Schließlich hat man es aufgegeben.«


  Captain Futures Augen glitzerten, als er sich dem neben ihm schwebenden Gehirn zuwandte.


  »Simon, was, wenn Ul Quorn einen Zugang zu diesen Raditvorkommen hätte? Wenn er dort seinen Stützpunkt hätte?«


  »Ich glaube, du hast es getroffen, mein Junge«, schnarrte das Gehirn. »Es ist durchaus denkbar.«


  »Das ist aber eine verrückte Theorie!« warf Otho ein. »Wie sollten er und seine Bande schaffen, was vor ihnen noch keinem gelungen ist?«


  »Quorn könnte sehr leicht in die Höhle eindringen«, meinte Curt. »Er braucht sein Schiff bloß ins andere Universum zu versetzen, an einen Punkt zu manövrieren, der mit seinem Ziel korrespondiert und dann wieder einen Dimensionssprung durchführen, dann wäre er mit seinem Schiff in der Höhle!«


  »Gut, dann können wir ja das gleiche tun, sobald wir die Comet mit einem Dimensionssprungantrieb ausgerüstet haben!« rief Otho triumphierend.


  »Das ist aber leider nicht bald genug«, entgegnete Captain Future. »Dazu brauchen wir Tage, und in der Zwischenzeit hat Quorn möglicherweise sein Schiff schon fertig und ist ins andere Universum verschwunden. Und ich fürchte, daß ihm der Schatz, den er dort zu finden hofft, noch mehr Macht und Möglichkeiten gibt, sonst wäre er nicht so sehr hinter ihm her. Wenn er ihn erst einmal besitzt, können wir vielleicht überhaupt nichts mehr gegen ihn ausrichten.«


  Otho kratzte sich am Kopf.


  »Das stimmt. Aber ich fürchte, das müssen wir wohl riskieren. Wir müssen uns eben die Zeit nehmen, die Comet umzurüsten.«


  »Aber nicht wir alle«, meinte Curt. »Simon, du könntest doch ein Dimensionssprungaggregat bauen, nicht wahr?«


  »Ja, das könnte ich«, antwortete das Gehirn. »Ich habe ja vollständige Aufzeichnungen über unsere Experimente auf Luna in unserem Mikrofilmarchiv an Bord.«


  »Gut!« rief Curt. »Dann lasse ich dich und Otho hier, um das Gerät zu bauen. In der Zwischenzeit versuche ich mit Grag, Ul Quorns Höhle ausfindig zu machen und zu verhindern, daß er entkommt.«


  Der junge Venusier wollte protestieren. »Versuchen Sie das bloß nicht, Captain Future! Bisher ist noch niemand mit den Raubtieren in den Höhlen fertiggeworden!«


  »Wir haben ein paar Ausrüstungsgegenstände dabei, die den meisten Forschern fehlten«, erwiderte Curt. »Wir müssen es einfach schaffen. Sobald ihr mit der Comet fertig seid, könnt ihr uns per Dimensionssprung folgen, Simon und Otho.«


  »He, du willst mich doch wohl nicht hier zurücklassen während Grag mit dir auf Abenteuersuche ausziehen kann?« rief Otho rebellisch. »Das gibt es doch gar nicht!«


  Curt witterte Meuterei. Er hatte seine eigenen Gründe dafür, lieber Grag als Otho mitzunehmen. Um Streitereien zu vermeiden, zog er Otho beiseite und flüsterte ihm zu:


  »Du mußt bleiben, Otho. Grag kann Simon nicht sonderlich behilflich sein, während er das Dimensionsschubaggregat baut. Er ist stark und treu, aber du weißt genausogut wie ich, daß er nicht deine wissenschaftlichen Fähigkeiten hat.«


  Otho schwoll förmlich an vor Stolz.


  »Klar, Chef, weiß ich ja«, sagte er großsprecherisch. »Mit seinen eisernen Fingern kann er außerdem nicht so gut mit Präzisionswerkzeug umgehen.«


  »Genau, das ist es«, stimmte Curt ihm zu. »Aber sag ihm bloß nicht, daß ich dir das gesagt habe, wir dürfen ihn nicht kränken.«


  »Du kannst dich auf mich verlassen, Chef«, versprach Otho ihm.


  Zehn Minuten später starteten Curt und Grag in einem kleinen schnellen Raumer vom Typ Tark Zwölf, den sie sich von der Raumpatrouille geliehen hatten. Mit hoher Geschwindigkeit jagten sie über die hohen schwarzen Berge, die die Glanzsee umringten.


  Curt nahm Kurs auf das berühmte Tal der Stimmen. Er hatte in Erfahrung gebracht, daß sich dort ein Eingang zu dem Höhlenlabyrinth befand. Sie hatten einige Geräte und Instrumente aus der Comet mitgenommen, doch er wußte, daß sie sich trotz ausgezeichneter Ausrüstung auf eine sehr gefährliche Expedition begaben.


  


  


  VII

  JOHNNYS WIDERSTAND


  


  Als Captain Future ihn gebeten hatte, auf die Comet aufzupassen, war Johnny außerordentlich stolz gewesen. Er merkte nicht, daß es nur eine List gewesen war, um ihn im Schiff zu halten.


  Er nahm ein Protonengewehr auf und setzte sich in die Einstiegsluke des Schiffs, von wo er einen Blick über die grünbeschienene Landschaft Ariels hatte.


  Johnny Kirk war das Produkt eines der wohl härtesten Stadtgebiete des Systems, des Raumdock-Distrikts von New York. Ohne Eltern und Freunde war er in diesen Slums aufgewachsen und hatte früh gelernt, für sich selbst zu sorgen, schlauer zu sein als seine Feinde und eine solide Abneigung gegen Ordnungshüter im allgemeinen und die »Himmelsbullen« von der Interplanetarischen Polizei im besonderen zu entwickeln. Captain Future war dagegen immer sein großer Held gewesen, zu dessen Mannschaft er gern gehört hätte. Und jetzt war es soweit! Jetzt war er beinahe schon selbst ein Future-Mann!


  »Ich wünschte, die Bande am Raumdock könnte mich jetzt sehen!« dachte er stolz.


  Plötzlich sprang er auf. Ein kleines Schiff stürzte aus dem Himmel und landete nur wenige Meter von der Comet entfernt. Ein riesiger grünhäutiger Jupiteraner, ein dicker Erdmensch und ein großer Marsianer stürmten aus dem Schiff, und Johnny hörte, wie der Jupiteraner den beiden anderen zurief:


  »Kommt, jetzt haben wir die Möglichkeit, uns das Schiff zu schnappen, während sie im Labor sind!«


  Sie rannten auf die Comet zu. Kampflustig sprang er mit seinem Protonengewehr hinaus.


  »Das Schiff schnappen? Wohl kaum!« rief er, zog am Abzug seiner Waffe und fällte mit ihrem blassen blauen Strahl den Marsianer.


  Da hörte er einen Schrei vom Turm und wußte, daß die Future-Leute kamen.


  »Keine Chance!« hörte er den Jupiteraner fluchen. »Zurück, bevor diese Teufel uns erwischen!«


  »So schnell entkommt ihr mir nicht!« schnaufte Johnny und lief ihnen nach. Er verfolgte sie bis an die Einstiegsluke ihres Schiffs, wo sich der Jupiteraner plötzlich mit erstaunlicher Geschwindigkeit herumdrehte und Johnny gleich beim ersten Schlage am Kopf traf.


  Johnny sah auf einmal nur noch Sterne und spürte, daß er durch die Luke ins Schiff stürzte. Er hörte, wie der Jupiteraner brüllte:


  »Raus hier, Xexel! Dieser Bengel hat den ganzen Plan über den Haufen geworfen!«


  Die Luke wurde zugeschlagen, und mit dröhnenden Raketentriebwerken schoß das Schiff empor. Er lag immer noch am Boden, als er die Hand des Jupiteraners wahrnahm, die nach ihm griff.


  »Das wird mir dieses Blag büßen!« fauchte der Riese.


  »Nicht, Thikar!« rief der andere mit heiserer Stimme. »Wir können ihn lebend gebrauchen! Steck ihn dort in den Spind!«


  Eine schwere Hand packte den Jungen und er wurde in einen überfüllten Spind gedrückt. Die Tür wurde zugeschlagen, und Johnny setzte sich benommen auf.


  »Haben mich eingesackt wie ein Huhn!« dachte Johnny wütend. »Ich hätte sie gleich umlegen sollen, anstatt sie aufzufordern, stehenzubleiben. Na ja, immerhin habe ich einen von ihnen erwischt und Captain Future wird diese beiden hier auch schon erledigen.«


  Er hörte, wie Thikar den Mann am Kontrollpult anbrüllte.


  »Schneller, Xexel, die Comet verfolgt uns!«


  »Wir können nicht schneller!« winselte eine brüchige Stimme. »Futures Schiff kann uns sogar noch einholen, wenn er dabei ein paar Schleifen dreht. Wir müssen jetzt den Dimensionssprung durchführen, sonst haben sie uns.«


  »Also gut!« donnerte Thikar. »Alles festhalten – los geht’s!«


  Johnny hörte, wie Thikar einen Antrieb einschaltete, dessen mächtiges Dröhnen bald zu einem durchdringenden, zitternden Schwingen anwuchs. Plötzlich fühlte er einen entsetzlichen Stoß und schien in ein fauchendes Dunkel gestoßen zu werden, in dem jedes Atom seines Körpers von starken Kräften zusammengedrückt wurde. Schließlich ließ der Druck nach, und benommen und zitternd blieb er liegen.


  »Was zum Teufel war das?« fragte er sich verwundert.


  Er konnte nichts sehen, da die Spindtür noch immer verriegelt war, hörte jedoch Thikars heiseres Lachen.


  »Jetzt sind wir in Sicherheit! Hierhin verfolgt uns Captain Future bestimmt nicht! Ich hätte ja zu gerne sein Gesicht gesehen, als wir vor seiner Nase verschwunden sind!«


  Johnny Kirks Verwunderung wuchs. Was hatte das zu bedeuten?


  »Zurück zum Stützpunkt, Xexel!« befahl Thikar gerade. »Bleib auf dieser Seite, bis wir an der richtigen Stelle sind, dann springen wir zurück.«


  »Ist gut, ist gut«, jammerte die brüchige Stimme des alten Xexel. »Aber ich möchte nicht in deiner Haut stecken, wenn wir wirklich zurück sind. Quorn wird ziemlich böse auf dich sein, weil die Sache schiefgelaufen ist!«


  »War das etwa meine Schuld?« donnerte der Jupiteraner. »Woher sollten wir denn wissen, daß dieser Bengel ihr Schiff bewacht? Wer ist er überhaupt?«


  »Das werden wir feststellen, sobald wir wieder im Stützpunkt sind«, antwortete der dicke Erdmensch, Lucas Brewer. »Wenn wir eine Geisel mitbringen, dann werden wir diesen alten Teufel Quorn wenigstens ein bißchen besänftigen können.«


  Ohne auch nur die geringste Angst zu empfinden wurde Johnny Kirk in der stickigen Luft im Spind bald immer benommener, wozu auch das Vibrieren der Triebwerke beitrug. Er wußte nicht, wieviel Zeit vergangen war, als er von Thikars bulliger Stimme geweckt wurde.


  »Der Doppelsextant zeigt an, daß wir am Ziel sind, Xexel. Halt sie stabil, während ich den Sprung in die Wege leite.«


  Wieder verlor Johnny das Bewußtsein und wachte kurz nach dem Schock wieder auf. Dann wurde die Spindtür entriegelt, und Johnny, der sich darauf schon vorbereitet hatte, sprang wie eine junge Wildkatze hervor. Nach rechts und links verteilten seine Fäuste den Verbrechern Hiebe, und er trommelte auf der Wampe des Erdmenschen einen wahren Teufelsmarsch, bis ihn schließlich der riesige Jupiteraner am Kragen packte und so lange schüttelte, bis er sich nicht mehr wehren konnte.


  »Wenn du das nochmal versuchst, dann breche ich dir das Genick!« brüllte Thikar.


  »Ach, verschluck doch einen Meteor, du Grünspecht!« fauchte Johnny zurück.


  Sie trugen ihn aus dem Schiff, und als er um sich blickte, vergaß er augenblicklich seine Kampfeslust.


  Das Schiff ruhte auf dem Boden einer gigantischen, halbdunklen Höhle, deren natürlich gewachsene Felswände fast hundertfünfzig Meter schroff emporragten. Die Höhle war beinahe einen Kilometer lang und fast ebenso breit. Mitten hindurch schäumte ein Strom, der an einem Ende der Höhle hervorschoß und am anderen wieder verschwand.


  Gewaltige Mengen eines bläulich schimmernden Minerals, das aus den Wänden hervortrat, milderten die Finsternis. Am Ufer des Flusses, etwa in der Mitte der Höhle, erblickte Johnny eine Gruppe Metallatbauten, die um ein großes Trägergerüst herumstanden. Kryptonlampen sorgten dort für Licht.


  Johnny Kirk war wie vom Schlag gerührt. »Wie haben sie denn dieses Schiff in die Höhle bekommen? Ich glaube, ich träume!«


  Seine Gegner schleppten ihn auf die kleine Gruppe von Metallatschuppen zu. Seine Verwunderung wuchs noch mehr, als er sah, daß auf dem Trägergerüst ein Raumschiff entstand, das um ein Mehrfaches größer war als der Raumer, in dem er entführt worden war. Ein halbes Dutzend Männer waren unter Anleitung eines Erdmenschen mit harten, vom Wetter gegerbten Gesichtszügen damit beschäftigt, die hochkomplizierten Atomgeräte zu bedienen, mit deren Hilfe es möglich war, Metallbarren in genau vorgegebene Formen zu pressen.


  »Bauen hier ein Raumschiff in einer Höhle!« murmelte Johnny. »Die sind ja völlig verrückt! Wie wollen sie das jemals hier hinauskriegen?«


  Die tragbaren Metallatschuppen erwiesen sich als Versorgungslager und Wohnbaracken. Ein Mann und eine junge Frau kamen ihnen entgegen. Im gleißenden Schein der Kryptonlampen schien der Mann recht unscheinbar zu sein, doch als er ihn von nahem betrachten konnte, nahm Johnny dieses Urteil sofort wieder zurück.


  Dieser Mann war, das sah er jetzt, ein Mischling. Er trug einen gestreiften marsianischen Turban und eine purpurne Robe mit gelben Borten. In seinen Augen glitzerte ein beinahe tigerhafter Ausdruck, der den Jungen erschrecken ließ.


  »Wen habt ihr da mitgebracht, Thikar?« fragte der Marsmagier den Jupiteraner und sah sich Johnny genauer an.


  Thikar machte eine verlegene Bewegung.


  »Dieser Bengel war bei Captain Futures Mannschaft auf Ariel, Quorn. Ich wollte ihn schon umlegen, weil er unseren Plan zunichte gemacht hat, Future eine Falle zu stellen, aber Lucas Brewer bestand darauf, daß wir ihn mitnehmen sollten.«


  Ul Quorns dunkle Augen begannen, gefährlich zu schimmern, doch er veränderte seinen Gesichtsausdruck nicht, als er sagte:


  »Soll das heißen, daß du den Auftrag, Captain Future in die Falle zu locken, nicht erfüllt hast?« Er schnurrte fast beim Sprechen.


  »Es war nicht unsere Schuld, Chef!« protestierte der große Jupiteraner. »Wir haben uns im Dschungel auf Ariel versteckt, in der Nähe von der Umzäunung, genau wie du es uns befohlen hast. Und Captain Future kam auch, um Skal Kars Labor zu untersuchen, ganz wie du es vorausgesagt hast. Wenn dieses Blag nicht gewesen wäre, dann hätten wir die Comet jetzt und hätten die Gasbestien auf die Future-Leute losgelassen, so wie du es geplant hattest.«


  Er berichtete, wie Johnny Kirk ihren Versuch vereitelt hatte, die Comet an sich zu reißen.


  »Wir mußten schnell dort raus, Chef. Dieser Erdjunge versuchte, uns daran zu hindern, aber ich verpaßte ihm eine Ohrfeige, und dann haben wir ihn mitgebracht.«


  Lucas Brewer warf hastig ein:


  »Ich dachte, daß der Junge uns vielleicht sagen kann, wieviel Future schon weiß.«


  Plötzlich funkelten wütende Blitze in Quorns dunklen Augen.


  »Ihr dämlichen Idioten! Ich gebe euch einen perfekten Plan, um Future loszuwerden, und ihr? Ihr laßt durch die unerwartete Anwesenheit eines Jungen alles platzen! Ihr Kretins könnt ja nicht einmal die einfachsten Befehle ausführen!«


  Thikar lief vor Wut dunkel an, und er griff nach dem Atomflammer an seinem Gürtel.


  »So redet niemand mit mir!« sagte er mit erstickter Stimme.


  Quorns Augen verengten sich gefährlich, und auch er begann, seine Pistole in ihrem Halfter zu befingern.


  »Rebellisch, Thikar?« schnurrte er. »Möchtest du dich mit mir streiten? Wenn ja, dann fang doch an!«


  Johnny Kirk sah, wir Thikars Blick sich vor der Bedrohung der Augen des Mischlings senkte.


  Die Frau neben Ul Quorn griff ein. Sie war eine reine marsianische Schönheit, mit mitternachtsfarbenem Haar, schläfrigen Augen und roten Gesichtszügen von schwüler Lieblichkeit. In ihrem engen grünen Oberteil und dem geschlitzten Rock wirkte sie wie eine Sandkatze ihrer Heimatwelt.


  »Wir kommen nicht weiter, indem wir uns streiten«, sagte sie mit ihrer rauhen Stimme sanft aber nachdrücklich zu Ul Quorn. »Wäre es nicht besser, herauszubekommen, was der Junge tatsächlich über Captain Futures Pläne weiß?«


  Als sie den Namen aussprach, blitzte ein gelber Strahl reinen Hasses in ihren Augen auf.


  »Du hast recht, N’Rala«, sagte Ul Quorn nüchtern. Er blickte Johnny an. »Wer bist du, Junge? Was hast du bei Future gemacht?«


  Johnny schnaubte laut. »Ich gehöre zu Captain Futures Bande, klar? Wenn du glaubst, daß ich dir irgend etwas über ihn erzähle, dann bist du verrückt. Und wenn Captain Future dich erst einmal zwischen die Finger bekommt, dann möchte ich nicht in deiner Haut stecken!«


  Ul Quorn starrte den kämpferischen Jungen an.


  »Du glaubst wohl sehr an Future, wie?«


  »Klar. Er ist der irrste Typ im ganzen System«, schrillte Johnny. »Der beste Kämpfer und der größte Wissenschaftler von allen!«


  Zu Johnnys Erstaunen nickte Quorn langsam.


  »Du liegst nicht sehr weit ab von der Wahrheit«, sagte der Mischling nachdenklich. »Es gibt tatsächlich keinen im System, der es mit Future aufnehmen kann, wenn es um Scharfsinn und Wagemut geht – außer mir.«


  Quorns Stimme klang seltsam ehrlich.


  »Es ist schade, daß zwei Männer wie Future und ich Feinde sein müssen, daß ich bald den einzigen Menschen im System werde töten müssen, den ich als mir ebenbürtig ansehen konnte.«


  N’Ralas Augen blitzten vor wütender Ungeduld.


  »Man könnte meinen, daß du die alte Feindschaft vergessen hättest, die zwischen dir und Future herrscht!«


  »Nein, die habe ich nicht vergessen«, sagte Quorn leise. »Nie habe ich vergessen, daß seine Future-Leute es waren, die meinen Vater getötet haben. Er und seine Mannschaft müssen deswegen sterben, sobald wir erst den Schatz und die Macht haben. Aber wenn ich Future töte, dann bringe ich den einzigen Mann im ganzen System um, den ich wirklich respektiere.«


  N’Rala und die anderen starrten den brütenden Mischling verwundert und verständnislos an. Schließlich brach Thikar das Schweigen.


  »Wenn dieser Bengel uns nichts sagen will, dann können wir ihn ja jetzt umlegen!«


  Johnny ballte seine kleinen Hände zu Fäusten. Er spürte den Tod nahen, doch er war entschlossen, sich keine Angst anmerken zu lassen.


  »Kommt nur her und versucht es!« fauchte er.


  Ul Quorn blickte ihn an und lächelte.


  »Er besitzt Mut, und ich mag Mut«, murmelte der Marsmagier. »Außerdem könnten wir ihn noch gut als Geisel verwenden. Schließt ihn vorläufig in dem leeren Vorratsschuppen dort hinten ein.«


  Der Jupiteraner schleppte Johnny davon und stieß ihn unsanft in einen der Metallatschuppen am Rande der Barackenreihe. Als Johnny sich wieder hochrappelte, hörte er, wie die Tür von außen verriegelt wurde.


  »Grüner Grobian!« grollte er wütend.


  Der Vorratsschuppen war ein bewegliches Gebäude, besaß jedoch keine Fenster. Der Boden bestand aus hartem schwarzen Fels.


  »Schwierig, hier zu entflutschen«, sagte Johnny sich und runzelte die Stirn. »Aber ich habe ja etwas, mit dem ich arbeiten kann!«


  Er lugte durch die Türritze. Er konnte einen schmalen Ausschnitt der schwachbeleuchteten Höhle sehen, in dem weitere Gebäude zu erkennen waren sowie das halbfertige Raumschiff, an dem Quorns Männer mit fiebriger Eile arbeiteten.


  »Frage mich, wo diese Höhle wohl ist«, sagte sich Johnny. »Auf diesem Mond Ariel kann sie nicht sein. Vielleicht auf einem der anderen Monde. Und wie zum Teufel sind sie nur mit ihrem kleinen Schiff hierher gekommen?« Er zuckte die Schultern und gab es auf, weitere Vermutungen anzustellen.


  Seine Gegner hatten ihn durchsucht, doch den dünnen, flachen Kasten, den er unter seinem Hemd verborgen gehalten hatte, hatten sie nicht gefunden. Er holte ihn hervor. Er enthielt ein Dutzend hochwertiger Stahlitwerkzeuge – die Einbrecherausrüstung, die er beim Glücksspiel gewonnen hatte.


  Johnny nahm die dünne Blattsäge und begann damit, am unteren Türscharnier zu sägen. Das harte Metall war jedoch äußerst widerstandsfähig, und so sägte er stundenlang, bis Thikar hineinkam und ihm eine Schüssel mit synthetischer Nahrung zuschob. Er aß und legte sich eine Weile schlafen, dann fuhr er mit seinem Versuch fort. Schließlich hatte er auch das obere Scharnier fast durchgesägt. Johnny lugte durch den Spalt und sah, daß sich an den anderen Gebäuden niemand zu befinden schien, da Quorns Leute sich alle um das fast fertige neue Raumschiff geschart hatten.


  Hastig durchsägte er das letzte Metallstück, packte die Tür und riß sie nach innen auf, dann schlüpfte er hinaus. Er rannte sofort in den dunklen Teil der Höhle, fort vom Lichtschein der Kryptonlampen.


  »Ich weiß zwar nicht, wo es hier hingeht, aber irgendwie werde ich schon hinauskommen«, sagte er sich.


  Schnell lief er am Ufer entlang und suchte sich zwischen den riesigen Felsbrocken einen Weg. Plötzlich erhob sich hinter ihm eine gewaltige, nichtmenschliche Gestalt. Bevor er zurückweichen konnte, hatte sie ihn schon gepackt.


  


  


  VIII

  DAS VOLK DER FINSTERNIS


  


  Im Licht der hellen Uranusmonde jagte Captain Future mit Grag in der kleinen Tark nordwärts, über gigantische Bergzüge und furchterregende Abgründe hinweg.


  »Bald müßten wir das Tal der Stimmen erreicht haben«, meinte Curt Newton. »Der Eingang zu den Höhlen soll sich an der Westseite des Tals befinden.«


  »Ich will verdammt sein, wenn es mir Spaß machen sollte, in Höhlen herumzulaufen«, brummte Grag. »Erinnerst du dich an das Mal, als wir in dieser Höhle auf dem Neptunmond gefangen waren?«


  Curt lachte leise. »Ja, daran erinnere ich mich. Du hast deine Fingerbohrer dabei abgeschliffen, einen Weg ins Freie zu bohren.«


  »Und außerdem ist es das reinste Glücksspiel«, fuhr Grag fort. »Wir wissen nicht mit Sicherheit, ob sich Quorns Stützpunkt wirklich dort unten in der Radithöhle befindet oder nicht.«


  »Nein, aber es weist alles darauf hin«, meinte Captain Future. »Und wir müssen diesen Teufel erwischen, bevor er ins andere Universum entkommt, Grag.«


  Der Roboter ballte seine metallenen Hände zu Fäusten.


  »Wenn ich diesen Ul Quorn erwische, dann wird er uns nicht noch einmal Sorgen bereiten!«


  Sie flogen weiter über die endlosen Gipfel und Schrunde, bis Curt schließlich eine mondbeschienene Schlucht erblickte, die weit vor ihnen lag. Sie war sehr tief, ein von steilen Felswänden eingeschlossenes Tal, das ungefähr in Ost-West-Richtung verlief.


  Dies war das berühmte Tal der Stimmen. Curt Newton steuerte hinein und setzte die kleine Tark nahe der Westseite auf. Er hängte sich das sperrige Gerät um, das er aus Lulanee mitgebracht hatte, und folgte Grag aus dem Schiff.


  »Das ist also das Tal der Stimmen«, grunzte Grag. »Sieht ja nicht nach sehr viel aus!«


  Hier unten, wo sie standen, herrschte tiefer Schatten. Nur schwach konnten sie den grasbewachsenen Boden und die Sträucher wahrnehmen, die sie umgaben, ebenso wie die »schwebenden Blumen«, die charakteristische Flora des Uranus. Diese Pflanzen schwebten mit ihren großen weißen Blüten wie Zaubergewächse in der Luft und gaben ihren lieblichen Duft an die sanfte Nachtluft ab.


  Das Licht der Monde wurde vom oberen Teil der Felswände widergespiegelt, die von dünnen, glitzernden Talkschichten bedeckt waren, die aus dem Felsgestein herausgetreten waren.


  »Ich dachte immer, daß es hier ungeheure Echos gäbe«, meinte Grag enttäuscht. »Ich kann nichts hören.«


  »Man hört nur dann etwas, wenn der Wind weht und sich an den Talkschichten reibt«, sagte Curt. »Da, hör mal!«


  Der Wind hatte begonnen, sanft durch das Tal zu streichen. Als er die dünnen Talkschichten umwehte, vernahmen sie ein schwaches Klanggewirr, das mit zunehmendem Wind lauter wurde.


  Es waren Hunderte von Stimmen zu hören, die in vielen verschiedenen planetarischen Sprachen Laute von sich gaben. Auch das heisere Gebrüll von Klippenaffen, das Geschrei großer Donnerfalken und andere Tiergeräusche waren zu vernehmen. Das Dröhnen von Raketenfliegern hallte laut wider, und Donnergrollen und Regenzischen ließen den Lärm ins Unerträgliche anschwellen.


  »Daß ich mich nicht einschmelzen lasse!« fluchte Grag. »Da reden wir gerade von Echos – das ist ja das reinste Echo-Irrenhaus!«


  »Jedes Geräusch, das jemals in diesem Tal gemacht wurde, wird seit Urzeiten durch die eigenartige kristalline Struktur der Talkschichten gespeichert«, sagte Captain Future. »Der Wind setzt diese Klänge immer wieder frei, sobald er sich an den Kristallen reibt.«


  Der Wind ließ nach, und der Lärm schwoll ein wenig ab, als Captain Future und der riesige Roboter das Tal entlang schritten. Bald erspähte Curts scharfes Auge den Höhleneingang.


  Es war eine große, kreisförmige Öffnung an der südlichen Klippe, in die ein kleiner Strom hineinfloß. Ohne zu zögern trat Curt Newton hinein und einen Augenblick später waren er und Grag von erstickender Dunkelheit umgeben. Curt nahm eine kleine Infrarotlampe vom Gürtel und richtete ihren starken Strahl ins Innere des Höhlenlabyrinths. Vor ihnen war ein finsterer, natürlicher Tunnel zu sehen, der sich durch den Fels schlängelte, vom Fluß bespült.


  »Deprimierend hier«, brummte Grag angewidert. »So dunkel wie im äußersten All!«


  »Weiter unten in den tieferen Schichten ist es ein wenig heller«, sagte Captain Future. »Die radioaktiven Gesteinsadern geben etwas Licht ab.«


  Curt hatte den Behälter des Geräts geöffnet, das er sich um die Schulter gehängt hatte. Es war ein Radit-Kompaß, wie er von uranischen Schürfern und Raditsuchern verwandt wurde. Selbst auf große Entfernungen konnte das empfindliche Instrument Raditstrahlung ausmachen und die Richtung ihrer Quelle anzeigen.


  Die Nadel deutete nach Norden und in die Tiefe. Die beiden schritten weiter, durch den gewundenen Tunnel, mit den Füßen im Strom.


  Schließlich öffnete sich der Tunnel in eine große Höhle, die von radioaktiven Erzen in den Wänden schwach erhellt wurde.


  »Ich kann hier ganz gut sehen, Chef«, bemerkte Grag.


  »Deswegen habe ich auch dich mitgenommen und nicht Otho«, sagte Curt. »Deine photoelektrischen Augen können in diesem Halbdunkel besser sehen als seine.«


  Grag fühlte sich geschmeichelt.


  »Klar, dieser Sohn eines Gummibaums könnte hier drin doch nicht einmal die Hand vor Augen sehen, darauf verwette ich meine Schrauben!«


  Selbstzufrieden folgte Grag Curt die östliche Höhlenwand entlang. Über ihnen ragten weiße Flechten wie bizarre Wälder empor. Auf den Felsbändern über ihnen sah er riesige, fledermausähnliche Wesen, die mit eingefalteten schuppigen weißen Flügeln schliefen.


  Captain Future folgte der Kompaßnadel und schritt in den ersten Tunnel, der in nordöstlicher Richtung führte. Hier floß ein mächtiger unterirdischer Strom schäumend hindurch. Ununterbrochen stapften die beiden Abenteurer voran.


  »Wie weit müssen wir noch gehen, Chef?« fragte Grag.


  »Noch ziemlich weit«, war Curts nicht eben ermutigende Antwort. »Der Intensitätsanzeiger weist darauf hin, daß das Raditvorkommen noch weit weg ist. Und versuch bloß, dein dröhnendes Organ zu dämpfen! Das Volk der Finsternis schwärmt hier überall herum!«


  »Diese Höhlenleute, vor denen sie uns gewarnt haben?« fragte Grag. »Wer fürchtet sich denn vor denen? Die können ja vielleicht andere Höhlenerkunder erschrecken, aber mich doch nicht!«


  Die miteinander verbundenen Höhlen schienen kein Ende zu finden, als Curt und Grag immer tiefer ins Innere eindrangen. Sie bewegten sich gerade am Rande eines dunklen Abgrunds, als Curt plötzlich sah, wie etwas auf sie zuschoß.


  »Höhlenspinne!« brüllte er und griff nach seiner Protonenpistole.


  »Heilige Sonnenzwerge!« keuchte Grag.


  Das Ding, das da auf sie zukam, war ein unglaubliches Monstrum. Sein riesiger, behaarter weißer Körper wurde von zweieinhalb Meter langen haarigen Beinen getragen, auf denen es sich mit atemberaubender Schnelligkeit bewegte. Seine tellergroßen Augen glühten rot in seinem abscheulichen Gesicht, darunter gähnte ein riesiges Maul mit Fangzähnen.


  Captain Future zielte kühl auf das angreifende Untier. Der blaue Strahl seiner Protonenpistole durchschoß sein linkes Auge, und zuckend brach die Höhlenspinne tot zusammen.


  »Sieht aus, wie einem bösen Traum entsprungen«, sagte Grag.


  »Es ist die größte Höhlenspinne, von der ich je gehört habe, obwohl ich weiß, daß sie hier unten ziemlich groß werden«, gab Curt zu. Vorsichtig näherte er sich dem Wesen.


  Die riesige Spinne war tot. Doch als sich Curt über sie beugte, entdeckten seine Augen etwas, das ihn aufs neue alarmierte. Eingebettet in den haarigen, häßlichen Körper war ein kurzer Metallspeer zu erkennen.


  »Dieses Tier ist erst vor kurzem von einem Jäger getroffen worden!« rief Captain Future aus. »Sieh mal, die Wunde blutet noch. Das Ding muß vor seinem Mörder geflohen sein als …«


  »Ich höre Schritte!« unterbrach ihn Grag.


  Sofort zogen sie sich in eine dunkle Nische am Rande des Abgrunds zurück und warteten angespannt.


  Vor ihnen erschien eine menschliche Gestalt im Laufschritt, ein junger Mann, dessen Haut von gelblich-weißer Farbe war. Er trug eine kurze Tunika aus gewebten Flechtenfäden und hielt ein langes Jagdmesser in der Hand.


  Als er die tote Spinne erblickte, stieß er einen Siegesschrei aus. Neugierig beugte er sich über seine Beute und untersuchte sie mit Augen, die außergewöhnlich große Pupillen besaßen, wie Curt erkennen konnte. Als er das tote Tier näher betrachtete, stieß er einen Ruf des Erstaunens aus.


  »Grag, wir holen ihn uns, aber tu ihm nicht weh!« flüsterte Curt.


  Plötzlich sprangen die beiden den Jäger an. Er wirbelte sofort herum und versuchte, Grag sein Messer in die Brust zu stoßen, doch es glitt am Metall ab. Der Jäger schien so verwirrt zu sein, daß es Curt ein Leichtes war, ihn zu ergreifen, bevor er sich wehren konnte.


  Captain Future sprach ihn sofort an.


  »Wir sind deine Freunde und werden dir nichts tun.«


  Er sprach im ältesten uranischen Dialekt und hoffte, daß der Mann ihn verstehen würde. Tatsächlich antwortete der Jäger in einem ähnlichen Dialekt:


  »Wer seid ihr? Und wer ist dieser Eisenriese?«


  »Woher kannst du denn die Sprache des Volks der Finsternis?« fragte Grag Curt erstaunt.


  »Es ist die alte uranische Sprache«, antwortete Curt. »Es wird vermutet, daß diese Leute Uranier sind, die vor Urzeiten vor ihren Feinden hierher geflohen sind. Ich dachte mir, daß sie vielleicht eine Abart der alten Sprache sprechen würden.«


  »Wir sind von oben«, sagte er dem Jäger. »Der Eiserne ist auch dein Freund, obwohl sein Körper nicht aus Fleisch ist.«


  »Keiner von oben ist unser Freund!« erklärte der Jäger mit Bestimmtheit. »Wir töten sie, wann immer sie in unsere Höhlen kommen.«


  Captain Future hatte viel Erfahrung mit planetaren Primitivvölkern und wußte, wie er vorgehen mußte.


  »Ihr könnt uns nicht töten, denn wir könnten dein ganzes Volk sofort mit derselben Waffe vernichten, mit der wir diese Höhlenspinne erlegt haben«, sagte Curt mit fester Stimme. »Und der Eiserne neben mir könnte dich mit seinen bloßen Händen töten.«


  Grag reagierte auf sein Stichwort. Er hob seine mächtigen Arme empor und trommelte mit ihnen auf seine metallene Brust. Den entstehenden Donner begleitete er mit dröhnender Stimme.


  »Ich bin Grag, das stärkste Wesen aller neun Welten!« heulte er. »Planeten schiebe ich umher und fresse Monde zum Frühstück!«


  Der Jäger war beeindruckt und starrte Grag ehrfurchtsvoll an. Und obwohl Curt ihn losgelassen hatte, versuchte er nicht einmal, zu fliehen.


  »Der Eiserne ist wirklich mächtig!« murmelte er.


  »Aber er ist dein Freund, genau wie ich«, sagte Curt schnell. »Führe uns jetzt in dein Dorf, denn wir wollen dein Volk kennenlernen.«


  Der Jäger nickte. Mühsam wollte er die Höhlenspinne auf seine Schultern heben, um sie mitzunehmen. Doch Grag nahm den Kadaver wie beiläufig mit einer Hand auf und warf sie sich ohne jede Anstrengung über die Schulter. Noch mehr beeindruckt führte der Jäger sie durch das verwirrende Labyrinth der verzweigten Höhlen und Gänge.


  »Wieso besuchen wir denn sein Dorf?« fragte Grag. »Für Besichtigungen haben wir doch nun wirklich keine Zeit!«


  »Das ist doch kein Tourismus, du Trottel!« gab Curt Newton zurück. »Seine Leute können uns möglicherweise den schnellsten Weg in die Radithöhle zeigen. Das geht jedenfalls schneller als mit dem Kompaß.«


  Der Jäger schien seinen Weg gut zu kennen.


  »Der sieht anscheinend noch besser im Dunkeln als ich«, meinte Grag.


  »Klar, hast du nicht seine Augen gesehen?« erwiderte Curt. »Dieses Volk der Finsternis hat sich evolutionär seiner Umgebung angepaßt und Augen mit übergroßen Pupillen entwickelt, die den kleinsten Lichtstrahl aufnehmen können.«


  Kurz darauf führte ihr Begleiter sie in eine sehr große, dunkle Höhle, an deren einer Seite der unterirdische Strom entlangfloß.


  »Dies ist das Dorf meines Volkes«, sagte er.


  Vor ihnen lag ein seltsames Dorf, dessen »Häuser« alle keine Decken oder Wände besaßen, denn diese waren im warmen, trockenen Höhlenklima hier unten als Schutz unnötig. Eigentlich bestand jedes Haus lediglich aus einem aufgemalten Viereck, das an einer Straße lag, und in dem sich die Waffen und anderen Habseligkeiten der jeweiligen Familie befanden.


  Curt bemerkte lange, schlanke Boote, die aus grobgehämmertem Metall bestanden. Sie lagen am Ufer des Stroms. Er vermutete, daß das Volk der Finsternis sich vom Fischfang, der Jagd und von den eßbaren Flechtensporen ernährte.


  Im Dorf liefen Dutzende von Leuten herum, Männer, Frauen, Kinder, alle in Flechtentuniken gekleidet. Als Curt und seine Begleiter erschienen, sprangen die Männer auf und griffen nach ihren Speeren.


  »Es sind unsere Freunde!« rief der Jäger ihnen zu.


  Ein Alter mit weißer Mähne, offenbar der Dorfhäuptling, sprach Curts Begleiter an.


  »Warum bringst du Menschen von oben mit? Alle Menschen von oben sind unsere Feinde. Sie waren es, die uns früher zur Flucht hierher zwangen.«


  Curt vermutete, daß die Rasse, die diese Menschen einst zur Flucht in die Höhlen gezwungen hatte, schon seit Jahrhunderten ausgestorben war. Es würde nichts schaden, zu behaupten, daß er auch ein Feind dieser Rasse war – was er auch gewesen wäre, wenn sie noch lebten.


  »Wir sind eure Freunde«, sagte er. »Wir selbst sind Feinde derjenigen, die einst eure Ahnen dazu zwangen, zu fliehen.«


  Seine Erklärung klang überzeugend. Das Volk der Finsternis musterte ihn mit weniger Feindseligkeit.


  »Wenn ihr die Feinde unserer alten Verfolger seid, dann seid ihr wahrlich unsere Freunde«, erklärte der alte Häuptling. »Ihr seid willkommen. Ihr werdet hier bei uns leben und jagen und fischen bis ans Ende eurer Tage.«


  »Schöne Aussichten!« grunzte Grag, als Curt für ihn dolmetschte.


  Captain Future wandte sich mit ernstem Ausdruck dem Häuptling zu.


  »So gern wir das auch täten, wir können nicht bleiben. Doch wir bitten euch um Hilfe. Wir suchen eine Höhle, in der es eine große Menge eines glänzenden blauen Metalls gibt.«


  Er beschrieb ihnen das Radit. Der Häuptling nickte.


  »Ich kenne diesen Ort. Aber er befindet sich weit, weit unten in den Höhlen, weiter als wir jemals hinabgehen. Dieser Strom hier fließt auch durch diese ferne Höhle.«


  »Was ist der kürzeste Weg dorthin?«


  »Es gibt keinen kurzen Weg. Ihr werdet sehr lange brauchen, um dort hinzugelangen.«


  Curt fühlte sich entmutigt. Da kam ihm ein kühner Gedanke.


  »Du sagst, der Strom würde in jene Höhle fließen? Dann könnten wir uns eins eurer Boote ausleihen und damit reisen.«


  »Das wäre sehr gefährlich«, rief der Alte. »Nicht weit von hier gibt es schreckliche Wasserfälle und Stromschnellen, die wir nie mit unseren Booten zu befahren wagen.«


  »Wir werden es wagen, wir müssen es einfach tun!« erwiderte Captain Future. »Wenn ihr uns ein Boot leihen würdet -«


  »Wir werden euch eins schenken«, sagte der alte Häuptling, »denn ihr werdet niemals darin zurückkehren.« Traurig führte er sie ans Ufer.


  »Fröhlicher alter Miesepeter!« lachte Curt leise, als er ihm zusammen mit Grag folgte. Bald war er damit beschäftigt, sich das Boot anzusehen, das ihm das Volk der Finsternis losgebunden hatte. Es war ein kanuähnliches Gefährt von vier Metern Länge aus gehämmertem Metall und besaß zwei schwere Metallpaddel.


  Curt setzte sich hinein und Grag sprang neben ihn. Sie ergriffen die Paddel, winkten dem Volk der Finsternis zum Abschied und steuerten in die Strommitte hinaus.


  »Fahrt wohl, Freunde von oben!« rief der alte Häuptling. »Es ist schade, daß ihr losfahren und sterben müßt, bevor wir euch besser kennenlernen konnten!«


  »Schöner Abschiedsgruß!« meinte Captain Future grinsend. »Los, Grag, paddeln! Wir müssen verhindern, gegen die Klippen getrieben zu werden!«


  Die reißende Strömung trug sie bereits mit rasender Geschwindigkeit durch die Höhle, an deren Ende sie von den schäumenden Wassern in einen großen Tunnel getrieben wurden.


  An der niedrigen Decke des Tunnels brach sich der tosende Lärm der Strömung. Captain Future hatte seinen Infrarotscheinwerfer am Bug befestigt, um rechtzeitig Felsen und Flußklippen wahrnehmen zu können. Wenn sie auf eine Klippe getrieben werden sollten, so würde das bei dieser Geschwindigkeit den sicheren Tod bedeuten.


  Immer schneller und schneller schoß das Boot dahin, durch verworrene, dunkle Höhlen und gewundene Tunnels. Ihre Geschwindigkeit war so hoch, daß sie die Wände bald nur noch als verschwommene Flecken wahrnehmen konnten. Curts Gesicht wurde von Wasserspritzern benetzt, und innerlich jauchzte seine abenteuerlustige Seele auf, als sie immer unaufhaltsamer dahinschossen. Wie riesige Fänge ragten Felsen aus dem Schaum empor, und die Strömung schien es heimtückischerweise geradezu darauf angelegt zu haben, ihr kleines Gefährt gegen diese Hindernisse prallen zu lassen.


  »Rechts, Grag, schneller paddeln!« rief Curt vom Bug aus nach hinten.


  »In dieser Strömung kann ich nicht auf Kurs bleiben!« brüllte Grag zurück.


  Curt lachte.


  »Sag sowas nicht! Denk daran, daß du Grag der Mächtige bist, der Bursche, der Planeten herumschiebt! Paddeln!«


  Mit schwindelerregender Geschwindigkeit wirbelten sie durch das Labyrinth der schaumumspülten Felsbrocken und der nur schwach zu erkennenden Hindernisse, steuerten durch neue Stromschnellen und gelangten endlich in vergleichsweise ruhiges Wasser.


  »Ich glaube, das Schlimmste haben wir hinter uns!« rief Curt. »Aber – was ist das denn?«


  Vor ihnen war ein schwaches Donnern zu vernehmen, das mit jeder Sekunde lauter wurde, ein entsetzliches Getöse, auf das sie immer schneller zutrieben. Dann erkannte Curt, daß der Tunnel vor ihnen jäh in einem schieren Abgrund endete, in den der Strom als tosender Wasserfall hinabstürzte.


  »Zurückpaddeln, sonst gehen wir den Bach runter!« brüllte Curt.


  Sie paddelten wie wild, doch es war schon zu spät. Die Strömung zog sie unaufhaltsam weiter. Am Rande des Abgrunds schwebte ihr Boot einen Augenblick lang in der Luft, dann senkte es sich mit übelkeitserregender Langsamkeit hinab.


  


  


  IX

  DURCH DIE DIMENSIONEN


  


  Curt Newton konnte den riesigen, schwach beleuchteten Höhlenschlund nur einen Sekundenbruchteil lang erkennen, dann stürzte das kleine Metallboot in die Fluten.


  Sie wurden hinausgeschleudert und durch die Wassermassen gewirbelt. Da erblickte Captain Future die schäumende Wasseroberfläche am Boden des Abgrunds. Mit einem Hechtsprung tauchte er hinein, wurde vom Aufprall fast betäubt und kämpfte sich, nach Luft ringend, wieder empor. Mit großen Zügen schwamm er ans gischtige Ufer. Von Grag und dem Boot fehlte jede Spur. Doch als er endlich wieder festen Boden unter den Füßen hatte, wartete er geduldig. Er machte sich keine Sorgen. Grag war wahrscheinlich, das wußte er, wie ein Stein auf den Grund gesunken, da er aber keine Atemluft brauchte, konnte er auch nicht ertrinken.


  Bald sah er, wie sich die triefende Gestalt des Roboters aus dem Wasser erhob. Grag zog das Boot hinter sich her, und auch die Paddel hatte er gerettet.


  »Na, Grag, das war ein Spaß, was?« begrüßte Curt ihn.


  »Spaß?« dröhnte der Roboter. »Wenn das deine Vorstellung von Spaß ist, dann will ich mich verschrotten lassen! Ich bin da unten auf dem Grund umhergestapft und habe versucht, das Boot zu finden. Dann hat sich eine Wasserschlange um mich gewickelt, und ich hatte alle Mühe, das Vieh wieder loszuwerden. Das nennst du Spaß!«


  »War ja nur ein Witz!« sagte Captain Future lachend. »Hast du denn keinen Sinn für Humor?«


  »Mein Sinn für Humor schließt jedenfalls nicht solche hirnrissigen Expeditionen ein!« grollte Grag. »Ich wußte doch, daß so etwas passieren würde!«


  »Komm, wir müssen weiter!« sagte Curt, stieg ins Boot und ergriff ein Paddel. »Hoffentlich stoßen wir nicht noch auf weitere Wasserfälle.«


  »Dann steige ich aus und gehe zu Fuß!« drohte Grag.


  Sie stießen sich wieder vom Ufer ab. Der Infrarotscheinwerfer und der Kompaß waren verlorengegangen. Doch Curt paddelte unbeirrt weiter. Sie gerieten in weitere Stromschnellen, doch als sie diese auch überwunden hatten, floß der Strom relativ friedlich dahin, wenn auch immer noch mit großer Geschwindigkeit. Sie kamen durch hohe Tunnels und Höhlen.


  »Jetzt sind wir schon ziemlich weit unten«, rief Curt dem mißmutigen Roboter zu. »Wir müßten bald in die Radithöhle kommen.«


  »Wahrscheinlich haben wir uns schon verfahren und treiben jetzt immer weiter, bis wir am Mittelpunkt des Uranus ankommen«, prophezeite Grag düster. »Schöne Aussichten!«


  Sie schossen aus dem langen Tunnel hinaus und kamen in eine große, längliche Höhle, die heller beleuchtet zu sein schien als alle bisherigen.


  »Dort vorne sind Kryptonlampen!« rief Captain Future. »Ans Ufer, Grag! Wir haben Ul Quorns Stützpunkt gefunden!«


  Mit herkulischer Anstrengung gelang es ihnen, rechtzeitig das Ufer zu erreichen, ehe sie an den Lichtern vorbeigetrieben wurden. Sie keilten das Boot in den zerklüfteten Uferfelsen fest, stiegen aus und versteckten sich hinter einem Felsbrocken, um sich unbemerkt die Szenerie anzuschauen, die sich vor ihnen erstreckte.


  »Das ist Quorns Werkstatt, ja!« murmelte Curt. »Schau dir nur das Schiff dort an!«


  »Bei allen Metallschmelzen!« rief Grag erstaunt. »Nur der Marsmagier konnte es fertigbringen, hier unten im Uranus ein Versteck zu bauen!«


  Deutlich konnten sie ein großes Raumschiff erkennen, dessen torpedoähnlicher Rumpf zwischen den kleinen Metallatschuppen herausragte.


  »Das ist Quorns neuer großer Dimensionssprungraumer!« sagte Captain Future. »Und es sieht mir ganz danach aus, als wäre er so gut wie fertig. Quorn muß sich wohl auf seine Expedition ins andere Universum vorbereiten.«


  »Und wie hindern wir ihn daran, Chef?« fragte Grag flüsternd. »Sollen wir vorpreschen und sie alle abschießen?«


  »Dafür sind es zu viele«, erwiderte Curt. »Wir müssen zwei Dinge tun. Erstens, feststellen, ob sie Johnny Kirk hier haben. Zweitens, verhindern, daß ihr neues Schiff startet.«


  Er lockerte die Protonenpistole in seinem Halfter.


  »Ich werde mich ein bißchen näher heranschleichen und die Lage erkunden. Du bleibst hier und -«


  »Schau mal, Chef!« flüsterte Grag plötzlich. »Da kommt jemand!«


  Eine Gestalt näherte sich ihnen, indem sie sich am Ufer entlangstahl.


  »Heilige Sonnenzwerge, das ist ja Johnny Kirk!« murmelte Grag verdutzt.


  Curt lachte leise.


  »Hat Format, der Junge! Irgendwie ist es ihm gelungen, zu entkommen. Laß ihn rankommen, Grag, aber pack ihn, bevor er schreien kann. Er könnte uns vor Schreck verraten.«


  Johnny Kirk hielt sich soweit im Schatten, wie es ihm möglich war. Er näherte sich ihnen langsam. Als er an ihrem Versteck angelangt war, packte ihn der Roboter plötzlich mit stählernem Griff und legte ihm eine Hand auf den Mund, bevor er schreien konnte.


  »Ich bin’s, Captain Future, Johnny!« flüsterte Curt ihm schnell zu. »Mach keinen Lärm.«


  Grag ließ den Jungen los. Johnnys Gesichtsausdruck war anzumerken, daß er erstaunt und froh war, doch er versuchte, es herunterzuspielen.


  »Ha! Hab doch gewußt, daß du kommen würdest, Captain Future!« sagte er. Er wandte sich zu Grag: »Was soll denn das, mich fast zu erwürgen?«


  Hastig erklärte Curt ihm, wie sie hierhergelangt waren, worauf ihm Johnny von seiner Flucht berichtete.


  »Ich wußte ja immer, daß diese Einbrecherwerkzeuge einmal nützlich sein würden«, schloß er. »Als Future-Mann war ich doch gut, nicht wahr? Kann ich jetzt in deiner Mannschaft Mitglied werden?«


  Curt Newton lachte.


  »Dafür bist du noch ein bißchen zu jung, Johnny. Vielleicht ernennen wir dich zum Future-Mann in spe, wie?«


  »Meinst du, daß du mich eines Tages richtig in deine Mannschaft aufnehmen wirst?« fragte Johnny. »Klasse!«


  »Sag mir mal, was du über Quorns Pläne herausbekommen hast«, meinte Curt.


  Der Junge schüttelte den Kopf. »Nicht viel. Ich glaube, er will bald mit dem neuen Schiff verschwinden. Sie haben es mit diesem blauen, glänzenden Material beladen, das sie dort hinten ausgraben.«


  »Wenn Quorn das Schiff schon mit Radit füllt, dann liegt der Starttermin nicht mehr fern«, murmelte Curt. »Wir müssen ihn aufhalten, und wenn wir …«


  Plötzlich hörten sie einen Alarmruf.


  »Das ist Thikar, mein Wächter!« flüsterte Johnny Kirk. »Er hat gemerkt, daß ich entkommen bin.«


  Captain Future sah, wie einige Männer auf Thikar zuliefen. Dann erspähte er eine schlanke Gestalt mit einem Turban und einer marsianischen Robe. Er ballte seine Hände zu Fäusten.


  »Das ist Ul Quorn selbst!« grollte er. »Der Marsmagier, endlich!«


  Er hörte Quorns wütende Stimme. »Thikar, du Idiot hast den Jungen entkommen lassen! Du wirst ihn mit Xexel suchen! Er kann nicht weit sein. Die anderen beladen die Nova weiterhin mit Radit!«


  Der große Jupiteraner und der alte Saturnier gehorchten. Sie schritten in entgegengesetzten Richtungen die Höhle entlang und suchten sie mit Taschenlampen ab.


  Xexel näherte sich langsam ihrem Versteck.


  »Das alte Schlitzohr wird uns hier erwischen, Chef!« warnte Grag.


  »Das soll er auch, ich habe eine ausgezeichnete Idee!« flüsterte Captain Future.


  Xexel sprach grollend mit sich selbst, als er näherkam und seinen Lichtstrahl auf jeden Schatten lenkte. Curt machte Grag und Johnny ein Zeichen, daß sie sich flacher hinlegen sollten. Er selbst kauerte sich wie eine Wildkatze nieder und kroch langsam um den Felsblock herum, um Xexel von hinten zu erwischen.


  Mit einem leisen schnellen Sprung warf er sich auf Xexels Rücken, drückte ihn zu Boden und preßte ihm einen Nerv am Nacken ab. Xexel verlor das Bewußtsein, bevor er um Hilfe rufen konnte. Hastig zog Curt ihn in den Schatten.


  »Das verstehe ich nicht!« meinte Grag verwirrt. »Was willst du denn mit Xexel?«


  Anstatt zu antworten zog Curt dem Verbrecher den Anzug aus. Wenige Augenblicke später hatte er aus seinem breiten Gürtel eine kleine Schminktasche gezogen.


  »Ich werde als Xexel verkleidet in Quorns Lager gehen!« sagte er leise. »Das gibt mir die Möglichkeit, Quorns neues Schiff zu sabotieren, bevor er ins andere Universum aufbrechen kann.«


  »Chef, das ist zu riskant!« protestierte Grag. »Mit deinen Verkleidungen kannst du zwar die meisten Leute hinters Licht führen, aber dieser Marsmagier besitzt doch die reinsten Röntgenaugen!«


  »Ich werde schon durchkommen«, antwortete Curt zuversichtlich. »Halte ihn hoch, damit ich sein Gesicht besser sehen kann!«


  Im schwachen Licht vollbrachte Captain Future das Wunder, sich mittels blauer Farbe, Augenfärbemitteln und Haarschwärze binnen weniger Minuten in ein vollkommenes Nachbild des alten Saturniers zu verwandeln. Es war eine Kunst, die er einst von Otho gelernt hatte. Mit Wachsitpolstern füllte er seine Backentaschen, und ein ausgeklügeltes adstringentes Mittel überzog sein Gesicht mit einem Netz feinster Falten.


  »Wie sieht es aus?« fragte er in der schrillen, etwas brüchigen Stimme, die er an Xexel wahrgenommen hatte, als dieser sich näherte.


  »Der perfekte Xexel!« sagte Johnny atemlos. »He, Captain Future, jetzt weiß ich wirklich nicht mehr, wer wer ist!«


  Curt nahm seinen Planetenring ab und steckte ihn in die Gürteltasche, dann zog er den Anzug des alten Saturniers über seinen Gürtel mit der Protonenpistole und nahm Xexels Taschenlampe in die Hand.


  »Du und Johnny wartet hier«, befahl er dem Roboter. »Wenn ich ohne Schwierigkeiten ins Schiff gelassen werde, dann sorge ich dafür, daß es nicht so bald startet! Aber sollte ich Probleme haben, dann haltet euch heraus und wartet, bis Simon und Otho kommen!«


  Er schlüpfte hinter dem Felsen hervor und begann, den gebeugten, schleppenden Gang des Saturniers nachzuahmen. Er schwenkte den Strahl seiner Lampe suchend hin und her.


  Wenige Minuten später humpelte er auf die Metallatbaracken zu. Sein Puls schlug höher, als er sich der Höhle des Löwen näherte. Wenn er mit seiner Verkleidung den scharfäugigen Marsmagier täuschen könnte, dann könnte er ihn auch wirkungsvoll mattsetzen.


  Ul Quorn stand neben der Nova und beaufsichtigte das halbe Dutzend Männer, die soeben Bleibehälter mit Radit ins Schiff schleppten.


  »Beeilt euch!« fuhr er sie an.


  Curt erkannte die Männer sofort. Der Erdmensch mit den harten Zügen war Gray Garson, der der Kopf hinter den Raumschiffentführungen auf Merkur gewesen war. Der fette Erdmensch mit dem wulstigen Gesicht war Lucas Brewer, der ihn einmal auf Jupiter beinahe getötet hatte. Dann waren da noch Lu Sentu, der verschlagene merkurianische Dieb, sowie Athor Az, der venusische Mörder mit dem schläfrigen Blick. Auch der Marsianer und Plutonier waren ihm bekannt.


  »Nette Mannschaft hat er sich da ausgesucht, um auf Schatzsuche zu gehen«, dachte Curt grimmig. »Die gefährlichsten Verbrecher im gesamten System!«


  Quorn wandte sich ihm zu. Curt spannte sich unwillkürlich an, als die scharfen Augen des Marsmagiers ihn musterten.


  »Na, hast du den Jungen gefaßt, Xexel?« fauchte Quorn.


  »Nein, Chef, ich konnte ihn nicht finden«, antwortete Curt mit quäkender Stimme.


  »Dann wird er wohl in den Höhlen herumlaufen, bis er verhungert ist«, meinte Ul Quorn. »Wir dürfen keine Zeit mehr verlieren. Hilf mit beim Aufladen des Radits! Ich will hier raus, bevor dieser Teufel Future kommt!«


  Curt Newton tat ungläubig.


  »Aber Chef, Captain Future kann uns doch hier nicht finden!«


  »Du bist ein alter Trottel, Xexel!« herrschte Ul Quorn ihn an. »Ich kenne Future gut genug, um zu wissen, daß er uns hier irgendwie aufspüren wird. Geh jetzt an die Arbeit!«


  Curt hinkte davon, nahm einen Bleibehälter mit Radit auf und wankte damit auf die Einstiegsluke der Nova zu.


  Als er das Schiff betreten hatte, blickte er sich um. In der Bugkabine sah er eine große Maschine, deren hervorstechendstes Merkmal eine kupferne Kuppel war, die von drei Quarzstäben über einem Komplex aus Vakuumröhren, Kondensatoren und Verkabelungen getragen wurde. Es war das Kernstück des Dimensionssprungantriebs.


  »Wenn ich nur einen Augenblick lang da herankommen könnte!« dachte er.


  Aber im Augenblick ergab sich keine Möglichkeit dazu. Die Verbrecher strömten mit ihren Raditbehältern ins Schiff, luden ab und eilten wieder hinaus, und auch Curt mußte zur Zyklotronkammer humpeln und seinen Behälter dort absetzen.


  Als er wieder ausgestiegen war, sah er, wie N’Rala aus einer der Metallbaracken trat und sich zu Ul Quorn gesellte. Als sie ihn musterte, hatte er eine üble Vorahnung.


  »Diese Höllenkatze hat meine Verkleidung schon einmal durchschaut!« dachte er und erinnerte sich daran, wie sie ihn im Fall der Raumjuwelen entlarvt hatte. »Wenn sie mich jetzt erkennt …«


  Aber N’Ralas Blick wandte sich schnell von dem alten Saturnier ab. Beruhigt schleppte er einen weiteren Behälter in die Nova. Wieder war es ihm unmöglich, den Dimensionssprungantrieb zu sabotieren. Es war ihm klar, daß es wahnwitzig sein würde, zu versuchen, die zwölf Verbrecher zu überwältigen, selbst mit Grags Hilfe.


  »Das Radit ist an Bord, Chef!« meldete Gray Garson, als Curt wieder auszusteigen begann.


  »Dann starten wir sofort!« befahl Ul Quorn. »Alles an Bord! Garson, du übernimmst die Steuerung, ich bediene das Dimensionssprungaggregat.«


  Die Verbrecher drängten sich ins Schiff. Auch Captain Future war dabei.


  Sein Verstand arbeitete auf Hochtouren. Was sollte er tun? Sollte er fürs erste seine Verkleidung beibehalten, mitfliegen, und bei erstbester Gelegenheit versuchen, die Kontrolle über das Schiff an sich zu reißen? Er entschied sich für diese letztere, gewagte Möglichkeit.


  Die Luken der Nova wurden verriegelt. Die mächtigen Zyklotrone heulten auf und begannen zu arbeiten, als sie mit Radit gefüttert wurden. Dann erhob sich das Schiff vom Boden der Höhle.


  »Achtung – wir springen!« rief Ul Quorn und bediente die Steuerung des Dimensionssprungaggregats.


  Curt spürte, wie ein gewaltiger Schock seinen Körper durchfuhr und er in schwindelnde Dunkelheit gerissen zu werden schien. Dann ließ das Gefühl langsam nach. Sie waren ins ko-existente Universum eingedrungen.


  


  


  X

  DER SCHATZSTERN


  


  Captain Future sah, daß sich der Blick durch die Scheiben wie magisch verändert hatte. Das Schiff befand sich nicht mehr in einer Höhle auf Uranus, sondern trieb durch den leeren Raum. Dies war das andere Universum! Die Sonne und die neun Planeten ihres Systems waren verschwunden. Am Firmament zeigten sich merkwürdige Sternbilder.


  »Wohin jetzt, Chef?« rief Gray Garson.


  »Ja, wo geht’s denn zum Schatz?« fragte Lucas Brewer gierig.


  Quorn blätterte in einigen vergilbten Papieren und deutete durch die Sichtscheibe auf einen gleißenden weißen Stern.


  »Nach Harris Haines’ alten Aufzeichnungen«, sagte der Marsmagier, »befindet sich der Schatz bei diesem Doppelstern.«


  »Doppelstern?« wiederholte Garson erstaunt. »Das ist doch kein Doppelstern, sondern ein einziger weißer Stern!«


  »Nein, es ist eigentlich ein Doppelstern«, widersprach ihm Quorn. »Eine seiner beiden Sonnen ist tot und dunkel und ist deswegen nicht zu erkennen.«


  Gray Garson ließ die Raketentriebwerke aufheulen, und mit wachsender Beschleunigung jagte die Nova auf ihr Ziel zu.


  Mit seiner zitternden Stimme stellte Curt Newton dem Marsmagier eine Frage.


  »Es wird doch wohl nicht gefährlich sein, den Schatz zu bergen?«


  »Es wird sehr gefährlich werden!« schnappte Ul Quorn. »Das erstemal ist Harris Haines gerade noch mit seinem Leben davongekommen, als er es versucht hat. Er muß beim zweiten Versuch umgekommen sein. Aber ich besitze ein paar Schutzmöglichkeiten, die er nicht hatte.«


  »Kannst du uns nicht endlich einmal sagen, was für ein Schatz das ist?« fragte Thikar. »Bisher haben wir auf dein Wort hin verdammt viel geschuftet!«


  »Mein Wort beherrscht diese Organisation, und niemand sollte es anzweifeln!« fauchte der Marsmagier.


  Die Verbrecher ließen ab und schwiegen. Captain Future merkte, daß dieser hartgesottene Haufen einen Heidenrespekt vor seinem Anführer hatte und daß Quorn sich nicht die geringste Mühe gab, seine Verachtung zu verbergen.


  Plötzlich kam Curt eine Idee. Wenn er den Dimensionssprungantrieb jetzt plötzlich betätigen könnte und die Nova ins eigene Universum zurückbrächte, dann würde das bei den Besatzungsmitgliedern einen Augenblick lang einen Schock bewirken. Da er selbst darauf vorbereitet war, konnte er die Gelegenheit vielleicht nutzen, um die anderen zu entwaffnen. Aber würde es ihm gelingen, mit dem Aggregat umzugehen?


  »Eine magere Chance, aber die einzige Möglichkeit, die ich habe«, dachte er bei sich.


  Doch er erkannte, daß er seinen Plan unmöglich sofort ausführen konnte, denn Ul Quorn stand mit N’Rala neben dem Gerät und durchstöberte die Aufzeichnungen von Harris Haines.


  »Muß wohl warten«, dachte Curt etwas enttäuscht.


  Die Stunden vergingen, und das Schiff raste immer näher an den Schatzstern heran. Curts Plan wurde dadurch durchkreuzt, daß Ul Quorn die ganze Zeit mit N’Rala neben dem Gerät stand und komplizierte Berechnungen durchführte, während sie ihm dabei zusah. Das Schiff jagte, von seinen hyperstarken Zyklotronen getrieben, mit einer Geschwindigkeit durch das fremde All, die der der Comet schon sehr nahe kam.


  Wenn man ihn aus der Nähe sah, erkannte man deutlich, daß es sich um einen Doppelstern handelte. Eine der beiden Sonnen war eine riesige, gleißende Kugel, die andere war tot und dunkel. Nur wenige rotleuchtende Glutstellen zeugten von sterbenden Feuern unter ihrer Oberfläche. Drei Planeten bewegten sich in langgezogenen Umlaufbahnen um diese Sonnen. Der nächstgelegene der drei befand sich auf der dunklen Seite der Doppelsonne.


  »Welche dieser Welten soll ich ansteuern?« rief Garson.


  »Ich gebe dir die Koordinaten!« antwortete Ul Quorn. Er nahm seine Aufzeichnungen und ging mit N’Rala in den Kommandoraum.


  Captain Future sah seine Gelegenheit, ans Ziel seiner Pläne zu kommen. Die Verbrecher preßten ihre Nasen neugierig an die Sichtscheiben und starrten auf das Schauspiel, das vor ihnen lag. Niemand beachtete Curt, als er zu dem Dimensionssprungaggregat eilte.


  Hastig sah er sich das Gerät an. Wenn er das Prinzip ihres Funktionierens durchschauen könnte, dann –


  »Was machst du da, Xexel?« fragte eine lauernde Stimme.


  Curt wandte sich um. Ul Quorn war zurückgekommen und blickte ihn mißtrauisch an.


  »Hab’ mir nur mal diese Maschine angeguckt, Chef«, antwortete er mit der zittrigen Stimme des Saturniers. »Wollte mal versuchen, rauszubekommen, wie sie funktioniert, aber ich fürchte, für einen alten, unwissenschaftlichen Piraten wie mich ist das nichts.«


  »Aber du weißt doch, wie sie funktioniert!« rief Ul Quorn aus. »Ich habe euch doch allen das Prinzip erklärt, als wir sie eingebaut haben!«


  »Ja, ja, aber ich hab’s halt wieder vergessen«, beeilte Curt sich zu sagen und verfluchte sich innerlich wegen seines Patzers.


  Er hinkte an eine der Sichtscheiben und blickte zusammen mit den anderen hinaus. Jetzt war der Marsmagier wieder an dem Gerät, und er konnte nichts ausrichten.


  Plötzlich spielte ein grelles gelbes Licht um Curt Newtons Kopf. Er drehte sich erstaunt um. Ul Quorn hielt den Strahl einer röhrenförmigen Lampe auf Curts Gesicht gerichtet.


  »Was soll denn -« begann Curt in der schrillen Stimme des Saturniers zu sagen.


  Ul Quorn hatte N’Rala die Lampe gegeben. Noch immer war ihr Strahl auf Curts Gesicht gerichtet. In den Augen des Mischlings leuchtete Triumph auf.


  »Dann haben wir uns ja endlich getroffen, Captain Future«, sagte er leise.


  »Bist du verrückt, Chef?« stieß Thikar hervor. »Das ist doch der alte Xexel!«


  »Schau dir sein Gesicht an!« schnappte Quorn. »Der Fluorstrahl durchdringt das anorganische Blau, das er sich aufgetüncht hat. Schau es dir selbst an!«


  Curt griff nach seiner Protonenpistole. Seine Schnelligkeit beim Ziehen einer Waffe war im ganzen System schon zur Legende geworden, doch diesmal war Ul Quorn schneller.


  Der Marsmagier zückte keine Waffe. Statt dessen streckte er seine Hände aus und richtete sie auf Curt. Aus seinen ausgestreckten Fingern schossen Energiestrahlen hervor, und Captain Future merkte, wie er plötzlich gelähmt war.


  »Nimm seine Pistole, Thikar!« schnappte Quorn. »Und dann hältst du ihn in Schach. Er wird in etwa zehn Minuten wieder normal sein.«


  Der brutale Jupiteraner riß Curt die Pistole aus der Hand, ohne daß dieser sich wehren konnte. Triumphierend stellte Ul Quorn sich vor ihm auf.


  »Dein Zug ist viel zu langsam, wenn man ihn mit meinen elektrostatischen Fingerstrahlen vergleicht, Captain Future«, höhnte er. »Es ist meine neueste Waffe. Die Energie kommt von einer Batterie, die ich in meiner Robe versteckt habe. Wenn ich meine Arme und Hände voll ausstrecke, dann wird ein Kontakt geschlossen, und die Energie fließt durch versteckte Drähte in meiner Robe in Drähte, die ich an meinen Fingern befestigt habe, auf der Unterseite. Eine solche Waffe ist nicht nur schnell, sie macht auch einen riesigen Eindruck, weil sie wie Magie aussieht.«


  Curt Newton konnte nicht antworten, noch immer waren seine Muskeln gelähmt. Doch seine grauen Augen glitzerten wütend.


  N’Rala und Thikar hatten ihn bis jetzt verblüfft angeschaut, doch nun wandte N’Rala sich mit einem Schritt nach vorn und blickte Curt mit böse glitzernden Augen an.


  »Captain Future!« sagte sie. »Wissen Sie, daß ich Hunderte von Nächten im Marsgefängnis nur davon geträumt habe, Sie umzubringen? Und jetzt habe ich die Gelegenheit dazu!«


  »Laß mich den Teufel umbringen!« rief Lucas Brewer. »Als Quittung für vier langen, Jahre auf Cerberus, die ich ihm verdanke!«


  »Aber nicht zu schnell!« grollte Thikar. »Ich kenne da ein paar jupiteranische Foltermethoden, die ich vorher gern an ihm ausprobieren würde!«


  »Es tut mir leid, euch enttäuschen zu müssen«, sagte Ul Quorn zu seinen Leuten, »aber wir werden ihn jetzt noch nicht umbringen.«


  »Nicht umbringen?« zischte N’Rala. »Was meinst du damit?«


  Der Marsmagier lächelte. »Er kann uns noch nützlich sein, wenn wir mit ihm in unser Sonnensystem zurückkehren, nachdem wir den Schatz geborgen haben. Anstatt ihn zu töten, werde ich ihm eine meiner Elektroden einpflanzen. Dann steht er völlig unter meiner Kontrolle. Denkt mal daran, wie nützlich er sein kann, wenn wir Captain Future auf unserer Seite haben!«


  N’Rala lachte voller Grausamkeit.


  »Das ist ja noch besser, als ihn zu töten!«


  »Natürlich werden wir ihn dann später beseitigen, sobald wir ihn nicht mehr brauchen«, fügte Ul Quorn nachlässig hinzu. Mit einem Raubtierlächeln wandte er sich erneut an Curt. »Du weißt ja, zwischen uns gibt es kein Pardon, Captain Future!«


  Curt stand immer noch wie steifgefroren da und konnte nicht antworten. Doch langsam verspürte er ein leises Kribbeln in den Gliedern, die langsam ihre Bewegungsfähigkeit wiedererlangten. Quorn hatte mit zehn Minuten Paralyse gerechnet, doch Captain Futures ausgezeichnete Kondition verkürzte den Erholungsvorgang erheblich.


  Er tat jedoch immer noch, als sei er gelähmt, denn als er spürte, wie sich der Hebel der Luftschleuse in seinen Rücken bohrte, war ihm eine Idee gekommen.


  »Wir setzen sofort die Elektrode ein«, sagte Ul Quorn gerade. »Fesselt ihn, bevor er wieder zu sich gekommen ist und …«


  Captain Future handelte. Blitzschnell riß er die Tür hinter sich auf und schlüpfte in die Luftschleuse. Dann verriegelte er sie von außen, bevor Quorns verdutzte Leute reagieren konnten.


  »Holt ihn! Brecht die Tür ein!« brüllte Ul Quorn auf der anderen Seite.


  Curt sprang an den Spind mit den Raumanzügen, der sich in der Nova, wie bei anderen Schiffen auch, in der Luftschleuse befand, riß einen Anzug heraus und zog ihn mit Windeseile an, während Quorns Leute wie wild auf die Schleusentür einschlugen.


  Dann öffnete er die Außenluke der Luftschleuse. Sofort wurde die Luft in den leeren Raum gesogen.


  »Quorn!« brüllte Curt. »Ich habe die Außenluke geöffnet!«


  »Hört auf!« befahl Quorn seinen Leuten sofort.


  Curt Newton grinste vor sich hin. Fürs erste waren Quorn und seine Leute schachmatt gesetzt. Sie wagten es nicht, die Schleuse aufzubrechen, weil dann sofort die gesamte Innenluft der Nova ins All entweichen würde. Und sie besaßen keine Raumanzüge, denn die befanden sich in der Schleuse.


  »Du wirst nicht entkommen, Future!« hörte er Quorns wütende, aber immer noch beherrschte Stimme.


  »Ja, und du kommst nicht an mich heran!« rief Curt zur Antwort.


  Es war eigentlich eine Pattsituation, aber Curt wußte, daß sich der Marsmagier schon bald etwas einfallen lassen würde, um an ihn heranzukommen. Er schätzte seine eigenen Fluchtmöglichkeiten ab. Einer der Planeten, die um die Doppelsonne kreisten, war nicht weit entfernt. Wenn er mehrere Schubgeneratoren auf einmal benutzte, konnte er ihn erreichen.


  Er holte gerade die Schubgeneratoren aus dem Spind, als er bemerkte, daß die Nova plötzlich ihren Kurs änderte. Jetzt jagte sie auf den nahegelegenen, beschatteten Planeten zu.


  Sofort begriff Captain Future, worum es ging.


  »Dieser gerissene Teufel Quorn! Er wird dort landen, damit sie mich erledigen können. Aber ich werde ihnen nicht das Vergnügen machen, dann noch an Bord zu sein!«


  Die Nova stürzte bereits in die Atmosphäre des Planeten hinein, und Curt sah, daß die schattige, halbdunkle Oberfläche dieser Welt von Wäldern aus seltsamen, bizarren Gewächsen bedeckt war.


  »Dann mal los!« murmelte er und sprang mit ganzer Kraft aus der Schleuse hinaus, und er fiel mit wachsender Beschleunigung nach unten, während die Nova einen sanfteren Landebogen flog.


  Mitten im freien Fall drehte er sich herum und betätigte die Schubgeneratoren, deren Strahl seinen Fall wie bei einem landenden Raumschiff bremste.


  Plötzlich taumelte er jedoch seitwärts und beschleunigte wieder seinen Fall, bis er sich mit übermenschlicher Anstrengung wieder in die richtige Stellung gebracht hatte. Mit rasender Geschwindigkeit kamen die bizarren Wälder auf ihn zugeschossen, und er gab seinen Generatoren vollen Schub. Es war, als ob eine gewaltige Hand ihn mitten in der Luft aufgehalten hätte, dann stürzte er wieder dreißig Meter abwärts und fiel zwischen zwei riesigen Bäumen zu Boden. Der Aufprall wurde zwar durch eine dicke braungrüne Moosschicht gedämpft, aber dennoch verlor er das Bewußtsein.


  Kurz darauf war er jedoch wieder auf den Beinen und stellte beruhigt fest, daß seine Taktik, seinen Körper beim Aufprall völlig zu entspannen, richtig gewesen war. Er hatte nur ein paar Kratzer abbekommen.


  »Otho hätte sich nicht einmal eine Schürfung zugezogen«, dachte er, »aber ich muß froh sein, daß ich mir nicht die Beine gebrochen habe!«


  Er blickte um sich. Die Luft hatte einen hohen Sauerstoffgehalt und ließ sich gut atmen, war jedoch so kalt, daß er bald zu zittern begann.


  »Was für eine Welt!« murmelte er verwundert. »Es scheint alles gefroren zu sein.«


  Alles um ihn herum war in düsteres, eisiges Zwielicht gehüllt. Es gab kein Sonnenlicht, da der Planet hinter der toten Sonne lag, die alles verdeckte. Nur die Sterne dieses fremden Universums spendeten ihr schwaches Licht.


  Als er die herabhängenden Äste eines Baumes berührte, brachen sie wie Glas. Die Äste trugen keine Blätter, sondern zarte Ranken. Auch das Moos unter seinen Füßen war brüchig und starr.


  Plötzlich sah er zwei große grüne Wesen, die in einer nahegelegenen Lichtung kauerten, ohne sich zu bewegen. Vorsichtig näherte er sich ihnen und stellte fest, daß es Reptilien waren, deren krokodilartige Köpfe auf einem massigen, schuppigen Rumpf mit acht Beinen ruhten. Sie hatten sich auf dem Moosboden aneinandergedrängt und waren scheinbar ebenso gefroren wie alles auf dieser seltsamen Welt.


  »Eine Welt voller gefrorenem Leben!« murmelte er staunend. »Sie sind nicht tot, es ist mehr eine Art Kältetiefschlaf.«


  Dann wurde ihm klar, daß diese Welt regelmäßig Frostperioden durchmachte, wenn der tote Stern die weiße Sonne verdeckte. Diese Phasen dauerten anscheinend recht lange. Da der schwarze Stern seinen gleißenden Begleiter in der gleichen Richtung umkreiste wie dieser Planet, konnten sie sich über Tage oder Wochen hinziehen. Während dieser Frostperiode ging hier dann alles in den Tiefschlaf.


  Das Dröhnen von Raketentriebwerken riß ihn aus seinen Beobachtungen. Ganz in der Nähe setzte die Nova zur Landung an.


  »Quorn will sichergehen!« rief Curt. »Hätte ich mir eigentlich denken können, daß dieser sture Teufel mich suchen würde!«


  Die Nova war bereits auf einer Lichtung gelandet, und er hörte Ul Quorns Stimme, als dieser mit seinen Leuten aus dem Schiff stieg.


  »Verteilt euch und sucht den Wald in einer Reihe ab! Er muß hier irgendwo in der Nähe sein, denn er ist hier heruntergefallen.«


  Captain Future hörte, wie sich die Verbrecher näherten. Das gefrorene Moos knirschte unter ihren Schritten. Angespannt blickte er um sich. Er war wehrlos, und sie waren alle bewaffnet. Es blieb ihm nichts übrig, als sich zu verstecken. Es wäre verrückt gewesen, zu versuchen, die Nova im Handstreich zu nehmen, denn Quorn hatte Wachen aufgestellt.


  Curt konnte kein Versteck entdecken. Dann fiel sein Blick auf die beiden Reptilien neben ihm. Er duckte sich und kroch unter die beiden regungslosen Körper. Schon bald hörte er, wie sich seine Häscher nahten.


  »Alles gefroren, sogar die Tiere!« hörte er Thikar grollen. »Gefällt mir nicht, dieser verdammte Planet!«


  »Paßt auf!« bellte Quorn. »Future muß irgendwo hier in der Nähe sein!«


  Sie schritten an ihm vorbei, und Curt atmete auf. Doch schon kurz danach kehrten sie zurück und durchstöberten den Wald. Wenn sie so weitermachten, mußten sie ihn irgendwann entdecken.


  Er erblickte einen dünnen weißen Sonnenstrahl, der sich langsam auf die Welt senkte. Das Sonnenlicht wurde stärker, und die Luft begann sich zu erwärmen.


  »Zurück zur Nova, wir müssen hier raus!« rief Ul Quorn mit peitschender Stimme. »In wenigen Minuten wird diese Welt hier gefährlich!«


  »Und Captain Future?« protestierte Gray Garson.


  »Wir lassen ihn zurück, er wird es nicht lange überleben!« erwiderte Quorn.


  Curt hörte, wie sie zur Nova zurückeilten. Dann startete das Schiff und erhob sich. Im gleichen Augenblick begannen die Reptilien, sich langsam zu bewegen. Der Planet erwachte zum Leben – mitsamt seinen Ungeheuern!


  


  


  XI

  OTHOS SCHANDE


  


  In Lulanee auf Uranus hatten das Gehirn und Otho zwei Nächte und einen Tag damit verbracht, ein Dimensionssprungaggregat zu konstruieren, das es der Comet ermöglichen sollte, ins andere Universum zu gelangen. Sie waren gerade dabei, ihre Arbeit in ihrem Labor zu beenden.


  Otho machte einen Schritt zurück und begutachtete das fertige Gerät. Es bestand aus einer Vielfalt von Einzelteilen, über denen sich eine Kupferkuppel befand, die auf vier Quarzstäben ruhte.


  »Das wär’s dann ja wohl, wie?« fragte er.


  »Ja, das Dimensionssprungaggregat ist damit fertig, aber wir müssen noch einen Doppelraumsextanten konstruieren, bevor wir uns ins andere Universum wagen können«, schnarrte das Gehirn.


  »Warum können wir nicht erst einmal in die Radithöhle fliegen? Vielleicht ist der Chef dort in Schwierigkeiten?«


  »Curtis kann schon auf sich aufpassen«, erwiderte Simon Wright. »Ohne Doppelraumsextanten können wir es nicht riskieren, ins andere Universum einzutreten. Wir könnten sonst unter Umständen irgendwo materialisieren, wo es bereits feste Materie gibt, hier wie dort. Das wäre unser Tod!«


  »He, das stimmt ja, daran habe ich noch gar nicht gedacht!« rief Otho.


  »Natürlich nicht«, meinte das Gehirn abfällig. »Wie wäre es, wenn du uns ein bißchen hilfst, indem du zu den Zubehörfirmen am Raumhafen gehst und ein paar Raumsextanten und zwei Gravimeter besorgst?«


  Otho, unruhig wie immer und stets in der Erwartung, etwas tun zu dürfen, war hocherfreut.


  »Klar, mache ich sofort!« rief er. »Aber erst muß ich mich ein wenig verkleiden, sonst weiß jeder, daß die Future-Leute hier sind.«


  Othos Verkleidungskünste waren schon legendär, und es gelang ihm binnen weniger Minuten, sich in einen typischen gelbhäutigen uranischen Raumfahrer mit schwarzen Haaren zu verwandeln.


  Er öffnete die Luke, um auszusteigen. Plötzlich hörte er das Dröhnen von Triebwerken und sah einen großen Rissman-Kreuzer mit dem Sternschnuppenemblem der Raumpatrouille, der neben der Comet aufsetzte.


  »Da kommen Ezra Gurney und Joan Randall!« rief er dem Gehirn zu, als er die beiden sich nahenden Gestalten erkannte.


  Erwartungsvoll blickte Joan sich um, als sie in die Comet gestiegen waren.


  »Wo ist Captain Future?« fragte sie.


  »Das wüßte ich auch gern«, meinte das Gehirn. Er erzählte ihnen, was seit ihrem Abflug von der Erde vorgefallen war und weshalb sie glaubten, daß sich Ul Quorns Stützpunkt in der Radithöhle im Uranus befinden könnte. »Also sind Curtis und Grag fort, um zu versuchen, durch die großen Höhlen dorthin zu gelangen«, beendete er seinen Bericht.


  Joan sah besorgt aus. »Das ist doch gefährlich! Das sieht diesem rothaarigen Dummkopf wieder ähnlich! Warum hat er nicht gewartet, bis euer Dimensionssprungaggregat fertig war?«


  »Er befürchtete, daß Quorn bis dahin vielleicht schon hätte entkommen können«, erklärte Simon.


  »Habt ihr etwas über Harris Haines herausbekommen? Und über seine erste Expedition?« fragte Otho.


  Ezra schüttelte den Kopf.


  »Verdammt wenig«, sagte er gedehnt. »Nur Gerüchte und allerlei Hörensagen von Leuten, die nach seiner ersten Expedition mit Haines gesprochen haben. Er sagte, daß er wieder ins andere Universum wollte, um einen großen Schatz zu bergen, den er dort entdeckt hatte. Über den Schatz erzählte er aber nicht viel, machte ein ziemliches Geheimnis daraus. Er sagte, daß er ihn bekommen würde, wenn er an den ›Ungesehenen vorbeikäme, die ihn bewachen‹, aber er hat nicht erklärt, was er damit meinte.«


  »Da Quorn Skal Kar die Aufzeichnungen Haines’ abgenommen hat, weiß er wahrscheinlich alles darüber«, meinte das Gehirn.


  »Ich hole jetzt die Sextanten«, unterbrach Otho ihn. »Bis gleich, Simon!«


  Es stieg aus dem Schiff, verließ den Hof des Polizeigebäudes und schritt in Richtung Raumhafen. Plötzlich hörte er Schritte hinter sich und wandte sich um. Hinter ihm lief Oog, sein Meteoräffer.


  »Oog, du solltest in der Comet bleiben!« tadelte Otho ihn. »Aber ich vermute, du bist es genauso leid wie ich, im Schiff eingesperrt zu sein. Also komm!«


  Vor ihnen lag der Raumhafen, über dem sich gerade die feurige Raketenspur eines eben gestarteten jupiteranischen Frachtraumers in den Himmel zeichnete. Um den Hafen herum befanden sich Zubehörgeschäfte, die Büros der interplanetarischen Reedereien, Warenhäuser und laute, anrüchige Kaschemmen, die von den Raumfahrern frequentiert wurden.


  Otho besorgte die beiden Raumsextanten und die Gravimeter, dann stellte er plötzlich fest, daß Oog verschwunden war.


  »Oog!« rief er besorgt und blickte suchend die stark bevölkerte Straße entlang. »Wo bist du, zum Teufel!«


  Er schritt die Straße entlang und suchte sein Schoßtier. Plötzlich hörte er ein lautes Stimmengewirr aus einer Raumfahrerkneipe und blickte durch die Tür.


  Drinnen standen zahlreiche hartgesottene Raumfahrer, Marsianer, Erdmenschen, Venusier und Merkurianer an der Theke. Einer von ihnen hielt Oog in den Händen.


  »Ich sag’s euch, ich bin nicht betrunken!« rief der riesige Erdmensch, der Oog festhielt. »Er hat es getan, und ich habe es gesehen!«


  Erleichtert trat Otho ein. Oog winselte freudig, als er seinen Herrn kommen sah.


  »He, Uranier, ist das dein Vieh?« fragte der Erdmensch Otho.


  »Ja!« schnappte Otho. »Wo hast du ihn her?«


  »Das war vielleicht merkwürdig!« sagte der Erdmensch. »Ich gehe gerade die Straße entlang, als ich einen großen Raumkompaß vor einem Zubehörladen auf der Straße liegen sehe. Ich hebe ihn auf, und als ich hier angekommen bin, da hat er sich plötzlich in dieses Vieh hier verwandelt!«


  Otho hatte begriffen. Offenbar hatte Oog in der Auslage des Geschäfts einen Raumkompaß gesehen und ihn nachgeäfft, was ihm immer viel Spaß machte.


  Doch die anderen Gäste lachten den Erdmenschen johlend aus.


  »Mußt ja verdammt betrunken gewesen sein!« riefen sie.


  Der Erdmensch wischte sich den Schweiß von der Stirn.


  »Hm, ja, muß ich wohl. Aber schaut doch – das Vieh ist verschwunden!«


  Mit zitternder Hand griff er nach einem Weinkrug.


  »Nein, darauf muß ich einen trinken«, sagte er heiser. »Wenn man sowas erlebt …«


  Plötzlich schrie er erschreckt auf. Der »Weinkrug« hatte sich bei seiner Berührung wieder in Oog verwandelt. Erstaunte Rufe hallten durch die Kneipe.


  Otho grinste.


  »Das ist schon in Ordnung. Es ist ein Meteorchamäleon.«


  Die Raumfahrer waren beruhigt. Von diesen Tieren hatten sie alle schon einmal gehört.


  »Ich dachte schon, ich hätte den Raumkoller!« sagte der Erdmensch erleichtert. »Na, darauf schmeiße ich eine Runde!«


  Die Venusier bestellten ihren heimischen Sumpfwein, die Marsianer bevorzugten Felsbranntwein.


  »Einen guten alten Whisky von der Erde für mich«, sagte der Erdmensch zum Wirt. »Was trinkst du denn, Uranier?« wandte er sich an Otho.


  »Jupiteranischen Feuerlikör«, sagte Otho wie beiläufig.


  Sie starrten ihn an.


  »He, das ist doch ein Blitzschlag in Flaschen!« warf der Erdmensch ein. »Ein Likörglas davon, und du meinst, dich hätte ein Meteor erwischt! Zwei davon, und du glaubst, du wärest selbst der Meteor!«


  Regungslos nahm Otho die Glasitflasche mit dem schärfsten Getränk im ganzen System, setzte sie an die Lippen und leerte sie mit Riesenschlucken.


  »Ist ein bißchen mild, aber das Aroma ist ganz nett«, sagte er dann.


  Die anderen starrten ihn an und warteten darauf, daß er zusammenbrechen würde. Noch nie hatte man von einem Menschen gehört, der mehr als ein paar Tropfen von diesem Likör zu sich nehmen konnte, ohne umzufallen. Doch das synthetische Gewebe des Androiden vertrug beinahe alle Flüssigkeiten, ohne Schaden zu nehmen. Eigentlich bevorzugte Otho reine anorganische Chemikalien statt gewöhnlicher Nahrung.


  »Du meinst, das wäre mild?« fragte der Erdmensch nach Luft ringend. »Bei allen Sonnen, was ist denn für dich dann ein richtiger Drink?«


  »Na, zum Beispiel ein Glas Wein mit einem Schuß Radiumchlorid, das ist schon was!« sagte Otho verschmitzt.


  »Radiumchlorid?« keuchte der Erdmensch. »Das darf doch wohl nicht wahr sein!«


  Otho fühlte sich in seinem Element. Er liebte es, sich als Mensch zu verkleiden und als solcher angesehen zu werden.


  Der Erdmensch sprach mit dem Wirt.


  »Gib meinem Freund, was er möchte: Ein Glas Wein mit einem Schuß Radiumchlorid.«


  Der Wirt bekam Stielaugen, machte sich aber davon. Als er wiederkehrte, starrten die Raumfahrer ehrfurchtsvoll Otho an, der das Getränk an die Lippen setzte.


  Otho war sich selbst nicht ganz sicher. Etwas so Starkes hatte er doch noch nicht zu sich genommen, und er wußte nicht, ob sein Metabolismus das vertragen würde.


  »Zum Wohle, meine Herren!« sagte er und leerte das Glas.


  »Wenn ich es nicht mit eigenen Augen gesehen hätte, ich würde es nicht glauben!« murmelte der Venusier.


  Otho verspürte ein seltsames Glühen in seinem Körper. Anscheinend hatte er zum ersten Mal etwas zu sich genommen, das eine Wirkung auf ihn hatte. Er merkte, daß er ein bißchen unsicher auf den Beinen stand, doch war es ein Gefühl großer Wärme und des Wohlseins.


  Eine Viertelstunde später, nachdem er noch zwei Radiumchlorid-Cocktails zu sich genommen hatte, war er dem Erdmenschen um den Hals gefallen. Zusammen mit den anderen Raumfahrern grölten sie, so laut sie konnten mehr schief als schön ein Raumfahrerlied.


  Eine Hand wirbelte Otho herum. Unklar erkannte er Ezra Gurney, der neben ihm stand.


  »Das ist ja nicht zu fassen! Bin ich denn ein Kiwi mit Raumkoller?« fluchte er. »Wir warten auf die Sextanten, und du läßt dich hier vollaufen! Gut, daß Simon mich geschickt hat, um nach dir zu sehen!«


  »Hallo Ezra, alter Kumpel!« grölte Otho. »’n Schlückchen Radiumchlorid, ja? Bess … bestes … Getränk im ganzen Universum!«


  »Radiumchlorid?« rief Ezra. »Heilige Sonnenzwerge, hast du das etwa getrunken? Komm sofort mit!«


  Er zog Otho hinaus, während dieser seinen neuen Freunden zum Abschied winkte. Die kühle Nachtluft brachte den Androiden wieder zu sich, als er Ezra zur Comet folgte. Und er war auch schon nüchtern genug, um den Kopf hängen zu lassen, als Ezra dem Gehirn und Joan erzählte, was geschehen war.


  »Du hast dich selbst entehrt, Otho!« tobte das Gehirn. »Curtis und Grag sind möglicherweise in Gefahr, und du verzögerst alles durch diesen Narrenstreich!«


  »Ja, du hast wohl recht«, murmelte Otho. »Aber ich hätte nie gedacht, daß das Zeug so auf mich wirken würde! Ich wollte eben bloß ein bißchen mit meiner Trinkfestigkeit angeben. Ich tu’s auch nie wieder!«


  Ein gedemütigter und reuiger Otho half dem Gehirn dabei, den Doppelraumsextanten fertigzustellen.


  »Wenn alles bereit ist, dann laßt uns sofort zur Radithöhle starten«, bat Joan bekümmert. »Wir wissen nicht, was mit Curt passiert ist.«


  »Wir starten ja schon. Wenn Otho nicht gewesen wäre, könnten wir schon seit einer halben Stunde unterwegs sein«, schnarrte das Gehirn.


  Kleinlaut setzte sich Otho ans Kontrollpult, während das Gehirn neben das Dimensionssprungaggregat schwebte.


  »Ich leite sofort den Sprung ein, Otho«, sagte Simon. »Am Sextanten alles klar?«


  »Alles klar!« rief der Androide.


  Mit einem Traktorstrahl aus seinem Behälter bediente das Gehirn das Gerät. Sofort durchzuckte sie eine fürchterliche Kraft.


  Schließlich kamen sie wieder zu sich. Die Comet schwebte jetzt im freien, unbekannten Raum. Es waren nur leuchtende Sterne in der Ferne zu erkennen.


  »Das andere Universum!« sagte Ezra ehrfürchtig. »Das ist wie ein Traum!«


  »Bring sie auf Touren, Otho«, befahl das Gehirn. »Position 16.443 – 57.398 – 135.40 auf dem Sextanten.«


  Otho gehorchte. Er jagte die Comet bis zu der angegebenen Position und bremste sie.


  »Wir sind jetzt auf einem Punkt, der in unserem Universum der Radithöhle entspricht«, erklärte das Gehirn. »Wir springen zurück.«


  Als der Schock vorüber war, befanden sie sich in einer riesigen, düsteren Höhle.


  Es war die Radithöhle, die zum Teil von Kryptonlampen beleuchtet war. Sie sahen die Metallatschuppen, und das Gehirn sagte:


  »Das wird Quorns Werkstatt sein. Nimm Kurs darauf, Otho. Ezra bedient notfalls die Protonenkanone!«


  Die Comet ging kampfbereit herunter, doch der Ort schien verlassen zu sein. Neben einem leeren Raumschiffsbaugerüst stand ein kleiner Raumer.


  »Quorn ist fort!« schnarrte das Gehirn, als sie ausstiegen. »Wir sind zu spät gekommen!«


  »Ist das nicht Quorns kleines Schiff dort drüben?« fragte Ezra.


  »Ja, aber nur das kleine, das er von Skal Kar gestohlen hat«, erwiderte Simon. »Man kann an dem Gerüst erkennen, daß er ein größeres gebaut hat, ganz wie wir vermutet hatten!«


  »Schaut mal, dort sind Grag und Johnny!« rief Otho.


  Zwei Gestalten kamen aus dem kleinen Raumer.


  »Wo ist der Chef?« rief Otho dem Roboter zu.


  »Im anderen Universum, zusammen mit Quorn und seinen Leuten. Er hat sich als Mitglied seiner Mannschaft verkleidet«, antwortete Grag. Er erzählte ihnen, was vorgefallen war. Dann fuhr er fort: »Quorns großes neues Schiff, die Nova, ist gestartet und im anderen Universum verschwunden, bevor ich aus meinem Versteck kommen konnte. Ich hätte etwas unternommen, obwohl der Chef mir befohlen hatte, mich versteckt zu halten und auf euch zu warten, aber es ging alles zu schnell. Ich habe Quorns anderes Schiff untersucht, um festzustellen, ob Johnny und ich sie ins andere Universum verfolgen könnten, aber Quorn hat das Dimensionssprungaggregat in die Nova eingebaut.«


  »Da hat Curtis aber sehr viel riskiert«, meinte das Gehirn. »Das gefällt mir gar nicht. Lange kann er den Marsmagier nicht täuschen.«


  »Worauf warten wir denn dann noch?« rief Joan besorgt. »Warum starten wir nicht sofort ins andere Universum?«


  »Ich hab’ ja schon davon gehört, daß Mädchen Männern nachjagen«, brummte Ezra, »aber ich wette, du bist die erste, die einen Mann in ein anderes Universum verfolgt!«


  Joan beachtete ihn nicht.


  »Bevor wir starten, müssen wir die Comet mit Radit auftanken«, meinte das Gehirn. »Wenn Quorn das mit seinem Schiff auch getan hat, dann weist das darauf hin, daß sein Ziel weit entfernt sein muß.«


  Die nächste Stunde verbrachten Grag und Otho damit, Radit aus den Felsen zu hauen. Johnny half ihnen dabei, die Comet zu beladen.


  »Gut, wir können starten!« sagte das Gehirn schließlich. »Achtung, ich leite den Sprung ein!«


  Er bediente das Aggregat, und für kurze Zeit wurden sie wieder vom Schock des Dimensionssprungs überwältigt. Dann kamen sie wieder zu sich und sahen, daß die Comet sich durch die sternübersäten Weiten des ko-existenten Universums bewegte. Schließlich, als sie die zahllosen Sterne und Sonnen erblickten, wurde ihnen klar, daß sie keine Ahnung hatten, wo sich Ul Quorn und seine Bande in diesem riesigen fremden All aufhielten.


  


  


  XII

  EINE UNGLAUBLICHE WELT


  


  Als die gefrorene Welt um ihn herum wieder zum Leben erwachte, kroch Captain Future hastig unter den Reptilienkörpern hervor und brachte sich in einer Baumgruppe vorläufig in Sicherheit. Auch das Moos unter seinen Füßen und die Bäume verloren ihre Brüchigkeit.


  Zu seinem Entsetzen sah er, wie die beiden Reptilien sich aufrichteten und eifrig am Boden zu schnuppern begannen. Dann hatten sie seine Spur gewittert und folgten ihr aufgeregt, wobei sie zischende, markerschütternde Schreie ausstießen.


  Sofort packte er einen Ast und schwang sich, gerade noch rechtzeitig, auf einen Baum. Die beiden Bestien blieben unter ihm stehen und schnaubten wütend.


  Curt blickte um sich. Die gefrorenen Vögel wachten wieder auf und flogen mit schrillen Schreien davon. Er erblickte eine riesige Kletterschlange, deren öliger, schwarzer Körper, einer Boa nicht unähnlich, auf einem Dutzend kurzer Beine ruhte. Ihr Kopf war rund und glich dem einer Bulldogge. Anscheinend brauchte sie wegen ihres trägen Blutes länger als die anderen Tiere im mittlerweile schwärmenden Wald, um aus dem Kältetiefschlaf zu kommen, denn sie hatte gerade erst begonnen, sich auf dem Curt gegenüberliegenden Ast zu strecken und zu bewegen.


  »In fünf Minuten gibt’s hier nur noch Stehplätze«, meinte Curt voller Galgenhumor.


  Er musterte seine Umgebung. Nirgends gab es einen erreichbaren Baum, auf den er hätte ausweichen können. Die schnaubenden Reptilien schnitten ihm die Flucht nach unten ab.


  Jetzt wurde der Wald von heißem weißen Sonnenlicht überflutet. Die schwarze Kletterschlange öffnete ihre Augen und blickte Captain Future regungslos an. Dann begann sie, auf ihn zuzugleiten.


  »Wenn ich doch nur meine Protonenpistole hätte, oder wenigstens eine Atomgranate«, dachte Curt. »Moment mal! Eine Granate? Das ist eine Idee!«


  Er zerrte die kleine Fluoridlampe aus seinem Gürtel. Sie arbeitete mit einer winzigen Atombatterie, und hastig begann er, diese kurzzuschließen.


  Die Kletterschlange kam immer näher und bleckte schon ihre Fänge. Captain Future beendete sein Werk. Er schloß die Batterie kurz und warf sie im gleichen Augenblick nach der Schlange. Mit einem gleißenden kleinen Blitz explodierte sie.


  Die Schlange kringelte sich erschreckt zusammen und flüchtete. Sie glitt den Baum hinab und war bald im Wald verschwunden. Auch die Reptilien waren vom Detonationsknall verjagt worden.


  Curt Newton stieg hinunter.


  »Was für eine Welt!« dachte er angeekelt. »Und keinerlei Möglichkeit, zu entkommen. Kein Wunder, daß ich für Quorn so gut wie tot bin.«


  Er dachte nach. Die einzige Möglichkeit, aus dieser ungastlichen Welt zu entkommen, bestand darin, gerettet zu werden. Das aber war nur durch die Future-Mannschaft möglich. Er mußte sie irgendwie erreichen.


  »Und alles, was ich habe, ist dieser kleine Taschentelevisor! Damit komme ich nicht einmal einen Bruchteil von den Milliarden Kilometern weit, die sie wahrscheinlich entfernt sind«, dachte er.


  Er blickte in den Himmel. Obwohl die Sonne stärker schien, waren die helleren Sterne noch gut zu erkennen. Er wußte genau, wo die Comet in dieses fremde Universum stoßen würde und konnte auch ihren Kurs exakt vorhersagen. Doch wie sollte er die Milliarden von Kilometern Entfernung überbrücken?


  Sein Blick fiel auf die beiden Schubgeneratoren, die nahebei am Boden lagen.


  »Damit müßte ich eigentlich einen einfachen Verstärker für meinen Televisor bauen können. Aber trotzdem – für diese Riesenentfernung wäre das Gerät dann immer noch zu schwach.«


  Da kam ihm ein Gedanke.


  »Hm, wenn ich aber einen Richtstrahl damit aussenden könnte, dann wäre das immerhin eine Möglichkeit. Ich will’s versuchen!«


  Sofort machte sich der Hexenmeister der Wissenschaft an die Arbeit. Er trug die beiden Schubgeneratoren an einen geschützten, schattigen Platz und zog seine Tasche mit den Miniaturwerkzeugen aus dem Gürtel, die ihm schon manches Mal gute Dienste geleistet hatten.


  Als erstes entfernte er das Gehäuse des Televisors und legte den Bildschirm beiseite, da er für eine Bildübertragung keine Energie verschwenden wollte. Dann besah er sich zweifelnd das Gewirr im Innern.


  »Kann sein, daß alles bei der Energie, die ich aufwenden muß, sofort durchbrennt«, dachte er. »Aber ich muß es wagen!«


  Durch geschickte Verkabelung gelang es ihm, die Energiequelle des winzigen Empfängers an den Sender anzuschließen. Dann entfernte er mit Mühe die Atombatterien aus den Schubgeneratoren, um sie als zusätzliche Stromquelle für den Sender zu benutzen.


  Aus den flexiblen Metallteilen seines Raumanzugs konstruierte er mit Hilfe seiner Werkzeuge einen kegelförmigen Richtstrahltrichter, den er an seinen verstärkten Sender anschloß. Vorsichtig lenkte er ihn in die Richtung, in der die Comet erscheinen mußte.


  »Captain Future ruft die Comet!« sagte Curt laut in den Sender. »Ich befinde mich auf dem äußersten Planeten des Doppelsterns, etwa 25 – 122 – 89 Grad von eurer Position. Ihr findet mich auf der Sonnenseite nahe am Äquator. Achtet auf mein Rauchsignal!«


  Sofort schaltete Curt die Energiezufuhr aus. Er hatte keine Möglichkeit, festzustellen, ob sein Strahl weit genug reichen würde. Und selbst wenn das der Fall sein sollte, wußte er nicht, ob sich die Comet überhaupt schon in diesem Universum befand oder nicht.


  »Trotzdem«, dachte er, »wenn meine Berechnung stimmt, dann müßten sie jetzt irgendwann in dieses Universum eintreten. Ich muß meinen Spruch eben so oft abstrahlen wie möglich.«


  Eine Stunde später wiederholte er seinen Versuch. Doch als er gerade geendet hatte, gab es einen Knall, und mit einem Blitz ging sein Sender in Flammen auf.


  »Das war’s!« rief er. »Zuviel Energie, einfach durchgeschmort. Wenn keiner meiner beiden Funksprüche sie jetzt erreicht, dann ist es aus.«


  Es gab keine Möglichkeit mehr, noch einen Sender zu bauen. Also suchte er Feuerholz zusammen und zündete einen großen Scheiterhaufen an, auf den er große Mengen feuchter Blätter warf, die eine dichte Rauchwolke erzeugten.


  Die wilden Tiere schienen in Panik zu geraten. Sobald sie den Qualm witterten, stoben sie in alle Richtungen davon.


  »Na ja, selbst wenn niemand mein Rauchsignal wahrnehmen sollte, gibt es mir wenigstens die Möglichkeit, ein wenig zu schlafen.«


  In aller Seelenruhe legte er sich neben das Feuer und war sofort eingeschlafen.


  Er träumte, daß die Kletterschlange zurückgekehrt sei und ihn plötzlich umschlungen hielt. Wie von einer Sprungfeder getrieben schnellte er auf, als er merkte, daß ihn tatsächlich etwas gepackt hatte. Er sprang hoch und schüttelte sich frei. Dann sah er, daß er Joan Randall beiseite gestoßen hatte. Hinter ihr nahten Otho, Grag und das Gehirn.


  »Das gefällt mir!« sagte Joan schmollend aus ihrem Moosbett heraus, in das sie gestürzt war. »Da kommt man extra aus einem anderen Universum hierher, um dich zu retten, und was machst du? Schubst mich in den Dreck!«


  Captain Future lachte erleichtert auf und half ihr hoch. Er gab ihr einen leichten Kuß.


  »Joan, ich war noch nie so froh, dich wiederzusehen. Auch wenn ich dachte, daß du eine Kletterschlange wärst!«


  »Jetzt beschimpft er mich auch noch!« rief Joan, aber ihre dunklen Augen leuchteten vor Glück.


  »Chef, wir sind vielleicht froh, daß wir dich gefunden haben!« begrüßte Otho ihn. »Wir haben deinen Funkspruch aufgefangen, obwohl er entsetzlich schwach war. Dann haben wir diesen Planeten gefunden, dein Rauchsignal ausgemacht -«


  »Und dich, wegen dem wir uns alle so aufgeregt haben, hier wie ein Murmeltier schlafend entdeckt!« beendete Joan den Satz. »Aber wo ist Ul Quorn?«


  »Jagt dem Schatz nach«, erwiderte Curt. »Wir müssen ihn sofort verfolgen. Kommt jetzt, ich erzähle euch, was geschehen ist, nachdem wir gestartet sind.«


  Die Comet war auf einer nahen Lichtung gelandet, und als sie einstiegen, wurde Curt von Ezra Gurney und Johnny Kirk begrüßt. Der Junge grinste über beide Backen.


  »Wußte doch, daß dir nichts passieren würde, Captain Future!« sagte er. »Habe mir keine Sorgen gemacht wie die anderen.«


  »Starten, Grag!« sagte Curt und sah Johnny dabei lächelnd an. »Zum nächsten der anderen beiden Planeten. Quorn muß dort hingeflogen sein.«


  Als die Comet sich durch die Atmosphäre der gefrorenen Welt hob, berichtete Curt seinen Begleitern, was er erlebt hatte.


  »Das hatte ich befürchtet, daß der Marsmagier deine Verkleidung durchschaut. Er ist immer noch genauso gerissen wie früher«, schnarrte das Gehirn.


  »Er ist sogar noch gefährlicher als früher«, antwortete Curt. »Er hat inzwischen neue Waffen und Geräte entwickelt.«


  »Und Sie wissen immer noch nicht, um was für einen Schatz es sich handelt?« fragte Ezra Gurney.


  »Nein, aber er muß sich in der Nähe dieses Doppelsterns befinden«, erwiderte Captain Future. »Wahrscheinlich auf einem der beiden anderen Planeten. Ich hoffe nur, daß Quorn und seine Bande ihn noch nicht geborgen haben und in unser eigenes Universum zurückgekehrt sind.«


  Die Comet jagte an der Doppelsonne vorbei, und Simon Wright schwebte an die Sichtscheibe und betrachtete voll wissenschaftlichen Interesses den toten Stern.


  »Er ist fast tot, aber nicht völlig«, murmelte er. »Es muß ab und an Vulkanausbrüche dort geben.«


  Im Schutz ihres Kometenhalo flogen sie dicht an der gleißenden weißen Sonne vorbei und nahmen Kurs auf den näheren der beiden Planeten.


  Es war eine trübselige Welt mit einer einigermaßen dichten Atmosphäre, die, wie ihre Geräte anzeigten, atembar war. Die Landschaft bestand aus welligem, moosbedecktem Hochland, das sich zu einem ausgetrockneten Ozeanbett hinabsenkte.


  »Da unten sind irgendwelche Ruinen!« meinte Otho und deutete auf das Ozeanbett.


  »Lande dort, dann sehen wir nach!« befahl Curt dem Roboter.


  Die Comet setzte auf dem rissigen, trockenen Meeresboden auf. Sie stiegen aus und untersuchten die Ruinen, die Otho entdeckt hatte.


  Es waren verfallene Steinreste einer ehemals großen Stadt. Nur noch vereinzelte behauene Steine zeugten in den Trümmern von Gebäuden und Straßen von einer vergangenen Größe.


  »Diese Stadt befand sich unter Wasser«, meinte das Gehirn. »Es muß ein Wasservolk hier gelebt haben, das ausgestorben ist, als der Ozean dieser Welt austrocknete.«


  »Schaut euch diese Steinhieroglyphen an!« rief Joan. »Es gab auch Menschen hier – als Sklaven!«


  Die Hieroglyphen waren stark verwittert. Sie zeigten merkwürdige, robbenähnliche Geschöpfe mit Flossen, die anscheinend die amphibischen Herren dieser Stadt gewesen waren. Die Darstellungen zeigten sie, wie sie ganze Sklavenkolonnen beaufsichtigten, die ganz eindeutig aus Menschen bestanden.


  »Die Amphibier haben den größten Teil ihres Lebens unter dem Wasser verbracht und haben die menschlichen Sklaven an Land arbeiten lassen«, folgerte das Gehirn. »Ich wüßte gern etwas über ihre Geschichte.«


  »Wir haben jetzt keine Zeit für archäologische Untersuchungen«, erwiderte Curt ungeduldig. »Die Frage ist: Befindet sich der Schatz auf dieser Welt, und hat Ul Quorn ihn bereits gefunden oder nicht?«


  »Das wird ein verdammt mühseliges Stück Arbeit, wenn wir den ganzen Planeten absuchen wollen, Chef«, meinte Otho.


  Curt runzelte nachdenklich die Stirn.


  »Ich habe eine Vorstellung davon, wie wir Ul Quorn wohl schneller aufspüren können. Sein Schiff wird mit schwerem Radit angetrieben. Wenn wir nun einen hochempfindlichen Raditkompaß konstruieren, dann müßten wir die Nova doch auch auf große Entfernungen ausmachen können, nicht wahr?«


  Sie kehrten in die Comet zurück. Zusammen brauchten sie nicht lang, um das hochempfindliche Gerät zu bauen. Doch als sie es ausprobierten, bewegte die Nadel sich nicht.


  »Quorns Schiff befindet sich nicht hier«, meinte Curt. »Wir müssen zum anderen Planeten fliegen.«


  Als sie die dritte Welt des Doppelsterns erreichten, kamen sie an eine Felskugel ohne jede Anzeichen von Atmosphäre oder Leben. Der Raditkompaß zeigte an, daß sich Quorns Schiff auch hier nicht befinden konnte.


  Captain Future sah entmutigt aus.


  »Dieser Doppelstern besitzt nur drei Planeten. Könnte es sein, daß Quorn den Schatz bereits hat und damit verschwunden ist?«


  »Das bezweifle ich, Captain Future«, meinte Ezra Gurney. »Harris Haines sagte etwas davon, daß er erst die ›Ungesehenen‹ die ihn bewachen, umgehen müßte. Wenn das stimmt, dann hat Quorn den Schatz nicht so leicht.«


  »Wo ist Quorn denn dann, zum Teufel?« fragte Otho. »Ich fange langsam an zu glauben, daß das sowieso alles nur ein Geisterschatz ist.«


  »Wir umrunden den Doppelstern in einer enger werdenden Spirale«, entschied Curt. »Der Schatz und Quorns Schiff könnten sich auf irgendeinem kleinen Asteroiden befinden, den wir noch nicht entdeckt haben. Otho, du beobachtest den Raditkompaß!«


  Während Otho den Raditkompaß nicht aus den Augen ließ, suchten Curt und das Gehirn das All mit Elektronenteleskopen ab, doch sie konnten nicht einmal den allerkleinsten Asteroiden ausmachen.


  Da rief Otho plötzlich:


  »Chef, der Kompaß zeigt Radit an, etwas außerhalb von unserer Bahn!«


  Curt sprang an seine Seite. Die Nadel des Geräts wies auf einen Außensektor des Alls.


  »Der Spur nach, Grag!« befahl Curt.


  Als das Schiff immer weiter in den Raum hinaus jagte, wurde die Anzeige des Kompasses stärker. Dennoch war durch die Teleskope nicht das geringste zu erkennen.


  »Das verstehe ich nicht«, murmelte Curt. »Entweder ist der Kompaß verrückt geworden, oder -«


  »Schau dir mal die Gravimeter an!« dröhnte Grag plötzlich. »Kurz vor uns muß ein Planet liegen!«


  Tatsächlich zeigten die Gravimeter einen Körper von der Größe eines Planeten an. Und trotzdem sahen sie nichts als leeren Raum vor sich.


  »Verdammt, unsere Instrumente sind alle durchgedreht!« fluchte Otho.


  »Grag, Geschwindigkeit drosseln!« befahl Captain Future mit scharfer Stimme.


  Sein rasend schnell arbeitender Verstand hatte eine mögliche Erklärung gefunden.


  Grag bremste die Comet fast völlig und blickte Curt fragend an.


  »Die Instrumente zeigen auf eine Welt vor uns, aber wir können sie nicht sehen«, sagte Curt. »Wenn es nun eine unsichtbare Welt wäre?«


  »Eine unsichtbare Welt?« fragte Ezra erstaunt. »Wer hat denn jemals von einer …«


  Das Gehirn unterbrach ihn aufgeregt.


  »Curtis, du kannst recht haben! Der Raditkompaß zeigt an, daß sich Quorn vor uns befindet. Wenn es dort eine unsichtbare Welt geben sollte, dann ist Quorn auch dort. Und der Schatz ebenfalls!«


  Dann geschah das Verblüffendste von allem: Die Comet und ihre Insassen verschwanden um Curt herum. Auch sie waren unsichtbar geworden!


  


  


  XIII

  DIE STADT DER UNGESEHENEN


  


  Sprachlos blickte Curt um sich. Alles um ihn herum, sogar sein eigener Körper, war verschwunden. Er sah nichts als leeren Raum, die Sterne und die nahe Doppelsonne. Wie ein Gespenst schien er auf unerklärliche Weise allein im All zu treiben.


  Als er bemerkte, daß er die Gravimeteranzeiger nicht mehr sehen konnte, stoppte er die Comet abrupt.


  »Heilige Sonnenzwerge!« rief Otho aus dem Nichts heraus. »Was, um alles im All, ist mit uns passiert?«


  »Bist du es, Otho?« fragte Grag verwundert. »Ich dachte einen Augenblick lang, daß ihr alle verschwunden wärt. Ich kann nicht einmal meinen eigenen Körper erkennen!«


  »Ich auch nicht! Ich auch nicht!« antworteten Ezra, Joan und Johnny Kirk.


  »Immer mit der Ruhe, Leute«, sagte Captain Future schnell. »Es ist nichts Übernatürliches dabei. Ich glaube, ich weiß jetzt, worum es sich handelt. Wir haben einen Planeten entdeckt, der von irgendeiner Kraft unsichtbar gehalten wird, wahrscheinlich von einer Polarisationsenergie.«


  »Aber warum sind wir denn dann alle sofort unsichtbar geworden, sobald wir uns dieser Welt genähert haben?« fragte Joan aus der Leere.


  »Weil wir uns jetzt im Bereich der Polarisationsenergie befinden«, erwiderte Curt. »Das ist die einzige plausible Erklärung.«


  »Richtig, Curtis«, stimmte ihm das Gehirn zu.


  »Was sollen wir jetzt tun, Chef?« fragte Johnny Kirks Stimme ungerührt.


  »Ul Quorn befindet sich irgendwo auf dieser Welt«, sagte Curt. »Das wissen wir durch unseren Kompaß. Er und seine Leute sind im Augenblick völlig unsichtbar, genau wie wir. Aber wir werden ihn trotzdem finden. Wir werden auf diesem merkwürdigen Planeten landen.«


  »Wie willst du das denn machen?« fragte Othos Stimme. »Die Instrumente kannst du doch nicht erkennen.«


  »Nein, aber ich kann die Gravimeternadel fühlen«, erwiderte Captain Future. »Das heißt, sobald ich die Glasitscheiben davon entfernt habe.«


  Er suchte in seiner Gürteltasche und fand schließlich das Werkzeug, das er brauchte. Schließlich hatte er die Glasitschutzscheiben der Instrumente entfernt, ebenso die Scheibe des Raditkompasses. Mit den Fingern ertastete er die Stellung der Anzeigenadeln.


  Er gab der Comet neuen Schub, und das Schiff bewegte sich wieder vorwärts. Mit der rechten Hand hielt er Raumhebel fest, während seine Linke über die Instrumente huschte und ihre Anzeigen ›ablas‹.


  »Der Raditkompaß wird uns direkt zu Ul Quorns Schiff führen«, murmelte er.


  »Eisteufel des Pluto!« fluchte Otho. »Hat schon einmal jemand davon gehört, daß man ein Schiff auf diese Weise blind fliegen kann?!«


  Der Gravimeterzeiger wies darauf hin, daß sie zur Landung ansetzten. Schweißüberströmt setzte Curt das Schiff blind auf. Er spürte den Landekontakt, zündete die Kieldüsen, um den Schock abzufangen, dann stand die Comet still.


  »Puh! Das möchte ich wirklich nicht alle Tage machen!« stöhnte er erleichtert und schaltete die Zyklotrone aus. »Na, jedenfalls haben wir es geschafft! Und dem Raditkompaß zufolge befindet sich Quorns Schiff ganz in der Nähe.«


  Curt tastete nach dem Atmosphärenprüfer und stellte fest, daß die Luft draußen atembar war. Er öffnete die Luke.


  »Haltet eure Protonenwaffen bereit!« sagte er. »Wenn Quorn hier in der Nähe ist, dann hat er uns mit Sicherheit kommen hören. Grag, du bleibst hier und bewachst das Schiff!«


  »Wenn Quorn hier ist, wie finden wir ihn dann?« wollte Otho wissen. »Wir sind doch wie ein Haufen Gespenster in einer Geisterwelt!«


  Curt konnte die Bemerkung des Androiden gut verstehen, denn ihm ging es auch nicht anders. Obwohl er aus dem festen Schiff gestiegen war und nun festen Boden unter den Füßen spürte, schien er immer noch in einem Raumabgrund zu sein, in dem er nichts als Sterne und die große Zwillingssonne erkennen konnte.


  Sie betasteten den Boden und stellten fest, daß sie sich auf einer weiten, grasbewachsenen Fläche befanden. Sie hörten das Geräusch des warmen Windes, den Ruf eines fernen Vogels und das schnaubende Grunzen eines Tiers.


  »Wenn es hier irgendwelche Raubtiere geben sollte, dann können sie uns wittern und angreifen, bevor wir uns auch nur umgedreht haben«, meinte Otho.


  »Jetzt kutschiere ich schon vierzig Jahre lang im Weltraum umher, aber so etwas ist mir noch nie begegnet!« rief Ezra Gurney. »Captain Future, wodurch wird das alles nur unsichtbar?«


  »Ich bin sicher, daß es eine Art von Polarisationsenergie ist, wie ich schon sagte«, erwiderte Curt. »Eine Kraft, die die Atome jeder Materie auf ein Weise anordnet, daß sie durchsichtig wird. So wie man undurchsichtigen Sand in durchsichtiges Glas verwandeln kann, indem man einfach die Molekülstruktur verändert.«


  »Das muß es sein«, murmelte das Gehirn. »Wir können nichts und niemanden sehen, weil hier alles durchsichtig ist und jedes Licht vollkommen durchläßt.«


  »Und wieso sehen wir dann das Licht?« fragte Otho. »Wenn unsere Körper völlig transparent sind, dann müßte es doch auch durch die Atome unserer Netzhaut dringen, anstatt dort reflektiert zu werden.«


  »Es geht auch durch«, erklärte Curt, »aber Lichtwellen können die chemisch sensitiven Nervenenden der Netzhaut ebenso durch Induktion wie durch direkten Kontakt aktivieren, so wie ein elektrischer Strom in einem Kabel in einem anderen Kabel ebenfalls Strom induzieren kann, ohne direkten Kontakt mit ihm zu haben. Deswegen können wir Licht wahrnehmen, das von außen kommt.«


  Captain Future hatte den Raditkompaß mitgenommen und tastete ihn vorsichtig ab.


  »Quorns Schiff befindet sich in dieser Richtung«, sagte er und begann, loszugehen. »Bleibt zusammen, haltet euch aneinander fest und folgt mir. Wir dürfen uns nicht verlieren – in einer unsichtbaren Welt können unsichtbare Menschen leicht verlorengehen!«


  Curt hielt die Protonenpistole schußbereit in der freien Hand, als er seine Begleiter anführte. Sie schritten über die Grasebene, aber ihre Augen erblickten weiterhin nur das sternenbesäte All.


  Plötzlich stieß er an eine unsichtbare, gebogene Metallwand und tastete sie ab.


  »Es ist die Nova«, flüsterte er. »Kommt – wir versuchen einzusteigen. Seid auf der Hut!«


  Die Luke des Schiffs war offen, doch als sie eingestiegen waren, mußten sie feststellen, daß sich niemand darin befand.


  »Quorn und seine Bande müssen das Schiff hiergelassen haben, um den Schatz zu suchen«, murmelte Curt. »Aber es sieht dem Marsmagier eigentlich nicht ähnlich, sein Schiff auf einem fremden Planeten völlig unbewacht stehen zu lassen.«


  In diesem Augenblick stieß Otho einen erstickten Schrei aus.


  »Chef, etwas hat mich gepackt! Ich …«


  Plötzlich griffen unsichtbare Hände auch nach Curt Newton und den anderen. Wie wild hieb Curt um sich. Er wagte es nicht, die Protonenpistole zu benutzen, weil er sonst ein Mitglied aus seiner Begleitung hätte treffen können. So trommelten seine Fäuste auf Menschen ein, die so unsichtbar waren wie er selbst.


  Captain Future merkte bald, daß die Angreifer nicht zu Quorns Mannschaft gehörten. Es waren kleinere Menschen, in Wildleder gekleidet, die versuchten, ihn mit flexiblen Metallbändern zu fesseln.


  Curt wirbelte seine Fäuste blindlings um sich. Doch die anderen schienen ein gespenstisches Sehvermögen zu besitzen. Trotz der Unsichtbarkeit waren ihre Bewegungen geschickt und sicher. Schließlich warfen vier von ihnen Curt Newton zu Boden und fesselten ihn. Dann stellten sie ihn wieder auf die Beine.


  »Chef, haben sie dich auch?« rief Otho wütend. »Verdammt, sie haben uns alle! Vielleicht konnte Simon wenigstens entkommen.«


  Doch die schnarrende Stimme des Gehirns machte diese Hoffnung bald zunichte.


  »Sie haben mich auch erwischt«, sagte Simon. »Sie haben mir eine Art Netz übergeworfen, bevor ich entkommen konnte. Ich nehme an, daß sie mich durch meine Stimme gefunden haben.«


  »Das ist es!« rief Curt. »Diese Burschen orientieren sich am Gehör statt am Sehen! Was darauf hinweist, daß sie Eingeborene dieses Planeten sein müssen.«


  »Die hab’ ich ungefähr so gern wie ihre verdammte Phantomwelt!« sagte Ezras Stimme. »Laßt mich los, verdammt! Wohin schleppt ihr mich, zum Weltalldonner!«


  Die unsichtbaren Angreifer zerrten Captain Future und seine Begleiter aus dem Raumschiff. Sie hörten, wie sie miteinander in einer Sprache redeten, die ihnen völlig unverständlich war.


  Dann erscholl ein Ruf in dieser Sprache, und aus einer kurzen Entfernung konnte Curt weitere Menschen nahen hören. Grags wütende Stimme überdröhnte alles.


  »Grag, haben sie dich auch?« rief Curt in die Leere hinein.


  »Ja, das haben sie, wer immer sie auch sein mögen!« tobte Grag. »Sie haben mich in der Comet angegriffen. Jetzt haben sie mir die Arme an den Körper gewickelt. Wenn ich sie freibekommen sollte, dann bringe ich sie um!«


  »Autsch!« brüllte Otho. »Verdammt, wenn ich diese Teufel wenigstens sehen könnte, ich würde …«


  »Immer mit der Ruhe! Tu, was sie wollen, geh weiter!« riet Captain Future ihm. »Blinder Widerstand nützt nichts, denn mit ihrem Supergehör haben sie alle Vorteile auf ihrer Seite. Wir warten ab, bis wir eine gute Gelegenheit haben.«


  Sie mußten fast eine Stunde lang über die Grasebene gehen, bis sie schließlich auf einen gepflasterten Weg gerieten, der sich, wie Curt dachte, wie eine uralte Schnellstraße aus Synthostein anfühlte, die vom Zahn der Zeit zernagt und zermürbt worden war.


  Dann hörten sie, wie ihre Gegner anderen am Rande des Wegs etwas zuriefen und auch Antwort erhielten. Curt Newton schätzte, daß sie sich in einem Gebiet voller bebauter Felder befanden, in denen zahlreiche der Ungesehenen zu arbeiten schienen. Bald hörten sie ein pulsierendes Murmeln.


  »Das klingt wie eine Stadt«, meinte Othos Stimme. Plötzlich rief er: »He, was glaubt ihr, ist aus Quorn und seinen Leuten geworden?«


  »Vielleicht hatten sie mehr Glück als wir und konnten sie umgehen«, meinte Curt. »Da er Haines’ Aufzeichnungen hat, wußte er wohl, was ihn erwartete.«


  Sie hatten die unsichtbare Stadt betreten. Aus dem Stimmengewirr schloß Captain Future, daß sich Hunderte von Mitgliedern der unsichtbaren Rasse auf den Straßen befinden mußten. Sie schienen hin und her zu eilen, ohne jemals zusammenzustoßen, was wohl auf ihr unglaublich entwickeltes Gehör zurückzuführen war.


  Er hörte das Hämmern von Metallarbeitern in Werkstätten, die an der Straße lagen, sowie das Lärmen von spielenden Kindern.


  Das Pflaster unter seinen Füßen war unregelmäßig und zerfallen, ebenso die Wände, die er beim Vorübergehen ab und an streifte. Er gewann den Eindruck, daß es sich um eine Stadt handeln mußte, die früher einmal eine große Metropole gewesen war, bis sie zugrunde ging und die nun von einem primitiven Volk bewohnt wurde.


  »Eine ganze Stadt, samt ihren Bewohnern – und alle unsichtbar!« staunte Joan Randall neben ihm. »Es lohnt sich fast, schon deswegen in dieses fremde Universum eingedrungen zu sein!«


  Sie wurden gerade eine verfallene Steintreppe hochgeführt, und der Hall von Joans Stimme überzeugte Curt davon, daß sie sich offenbar dem Eingang eines großen Gebäudes näherten.


  Bald konnten sie das Echo ihrer eigenen Schritte vernehmen, als sie durch den Gang des Phantomgebäudes geführt wurden. Dann mußten sie zwei Treppen hinab.


  »Schätze, wir sind jetzt im Keller«, brummte Otho. »Aber man sieht immer noch nichts als Weltall!«


  Eine Tür wurde geöffnet, und man stieß sie durch die Öffnung. Dann wurde die Tür wieder zugeworfen und von außen verriegelt. Ihre unsichtbaren Wärter schritten davon.


  »Das ist ja zum Einschmelzen!« dröhnte Grag. »Ich bin ja schon mehr als einmal eingesperrt worden, aber noch nie im unsichtbaren Gefängnis einer nichtwahrnehmbaren Stadt auf einer Phantomwelt!«


  Plötzlich hörten sie draußen auf dem Gang wankende Schritte. Dann sprach die brüchige Stimme eines alten Mannes zu ihnen durch die Gittertür ihrer Zelle. Zu ihrem Erstaunen sprach er sie in der Erdsprache an.


  »Seid ihr die neuen Gefangenen, die die Phantomleute gerade hergebracht haben?« fragte die schrille Stimme. »Ist auch jemand von der Erde dabei?«


  »Wir sind alle von der Erde!« rief Captain Future. »Wer sind Sie denn?«


  »Ich bin auch von der Erde«, lautete die Antwort. »Ich bin Harris Haines.«


  »Harris Haines!« rief Captain Future. »Der Mann, der als erster dieses Universum betreten hat?«


  »Ja«, antwortete die schrille Stimme des Alten. »Ich bin seit vierzig Jahren auf dieser Welt, seit mein Raumschiff hier auf meiner zweiten Expedition während der Landung abstürzte.«


  »Nicht zu glauben!« brummte Othos erstaunte Stimme. »Das stell sich einer mal vor: vierzig Jahre auf dieser unsichtbaren Welt!«


  »Ich habe mich daran gewöhnt«, erwiderte Harris Haines. »Aber ich habe lange darauf gehofft, daß endlich einmal jemand kommen würde. Gestern und heute sind schließlich Leute aus meinem Universum gekommen, zuerst die Mannschaft eines Ul Quorn und jetzt ihr.«


  »Soll das heißen, das Ul Quorn und seine Leute sich jetzt hier befinden?« fragte Curt sofort.


  »Aber ja«, erwiderte die Stimme des alten Forschers. »Sie sind gestern in der Nähe der Stadt gelandet. Ein paar von den Phantomleuten haben sie gefangengenommen und hierher gebracht. Sie sind im gleichen Gebäude.«


  »Jetzt verstehe ich einiges, Chef!« sagte Grag. »Diese unsichtbaren Teufel haben eine Wache in Ul Quorns Schiff zurückgelassen, und die hat uns festgenommen.«


  »Wer ist denn das?« fragte Harris Haines erstaunt. »Das klang doch nicht wie ein Mensch!«


  »Es ist kein Mensch, aber einer meiner Freunde«, beruhigte Curt ihn. »Sagen Sie, Haines, was werden diese Leute mit Quorns Bande und uns machen?«


  »Wenn sie glauben sollten, daß Sie gekommen sind, um den Kosmischen Kristall zu stehlen, dann werden sie alle umbringen«, antwortete der alte Forscher. »Wenn sie das nicht glauben sollten, dann werden sie alle leben lassen wie mich, aber es nicht zulassen, daß Sie wieder von hier fortgehen.«


  »Schöne Aussichten, seinen Lebensabend auf diesem verrückten Planeten zu beschließen!« brummte Ezra Gurney.


  »Phantomleute? Kosmischer Kristall?« fragte Otho verwirrt.


  Mit brüchiger Stimme erklärte Haines es ihnen.


  »Dieses unsichtbare Volk nennt sich so. Ich haben von ihnen erfahren, daß sie vor Urzeiten ein ganz gewöhnliches, sichtbares Volk waren; auch dieser Planet war völlig sichtbar. Sie hatten eine hochtechnisierte Zivilisation und erbauten Städte wie diese. Aber dann wurden sie von einer fremden Rasse überfallen, die von einem der drei Planeten kam, von einer amphibischen Rasse, die auf ihrer eigenen Welt in Unterwasserstädten lebte.«


  Die Stimme des Gehirns unterbrach ihn.


  »Dann gehören wohl die Ruinen auf dem ausgetrockneten Ozeanbett auf dem dritten Planeten zu ihnen?«


  »Ja, das war die Welt der Amphibier«, bestätigte der Alte. »Sie hatten auch eine Technologie entwickelt und waren ein kriegerisches Volk. Sie bauten Raumschiffe, die mit Wasser gefüllt waren, und überfielen damit diese Welt. Sie nahmen Gefangene mit und versklavten sie auf ihrer eigenen Welt, da sie an Land nicht lange arbeiten konnten.


  Die Menschen dieser Welt versuchten, sich mit den verschiedensten Mitteln zu wehren, doch ohne Erfolg. Dann entwickelten ihre größten Wissenschaftler eine wirkliche Abwehr. Sie kamen auf die Idee, diese Welt und alles, was darauf lebte, unsichtbar zu machen. Es würde zwar das Leben zunächst etwas schwieriger machen, doch andererseits auch die Amphibier wirklich abschrecken.


  Sie verstanden viel von Licht und Materie. Mit ihren Kenntnissen war es ihnen möglich, den Kosmischen Kristall zu konstruieren. Es war ein Kristall, der so groß war wie ein Mensch und die Form eines Diamanten hatte. Es war ein dauernder Transformator kosmischer Energie, der diese ganze Welt völlig unsichtbar machte.


  Tatsächlich bestand er eigentlich nicht aus fester Materie, sondern aus einer stabilen Struktur fixierter Photonen, die aber genauso fest wirken. Die zykloide Photonenstruktur war ein natürlicher Energieumwandler, der die kosmischen Strahlen, die den ganzen Raum durchdringen, aufnahm und in eine polarisierende Schwingung verwandelte, die auf alle Materie in einem bestimmten Wirkungsradius abgestrahlt wurde. Sie machte jede Materie völlig lichtdurchlässig und somit unsichtbar.«


  Die Stimme des alten Harris Haines fuhr fort.


  »Der Kosmische Kristall wurde auf einen Altar gestellt, und man baute einen Tempel um ihn herum. Sie befinden sich übrigens jetzt in den Verliesen dieses Tempels. Seit Urzeiten hält dieser Kristall diese Welt und ihre Bewohner unsichtbar. Die Amphibier sind schon längst ausgestorben, doch die Phantomleute schützen sich weiterhin auf diese Weise, denn mittlerweile sind sie zu einer blinden Rasse geworden, da ihre nutzlosen Augen verkümmert sind. Sie orientieren sich ausschließlich mit Hilfe ihres überempfindlichen Gehörs. Es ist ein primitives Volk geworden, denn ihre Wissenschaft und Technologie sind verlorengegangen. Wenn ihre Welt wieder sichtbar wäre, dann wären sie leichte Beute für jeden Angreifer.«


  »Sagen Sie mir«, fragte Captain Future, »Sie wollten doch auch wegen des Kosmischen Kristalls in dieses Universum zurück, nicht wahr?«


  »Ja«, antwortete die traurige Stimme des alten Forschers. »Das war es, was mich hierhergelockt hat und mich nun ein Leben lang gefangen hält. Der Kosmische Kristall, der eine ganze Welt unsichtbar machen kann, ist der große Schatz, den ich gesucht habe. Ich hatte davon bei meiner ersten Expedition erfahren und kam wieder, um ihn mir zu sichern.«


  »Und Ul Quorn hat davon durch Ihre Aufzeichnungen erfahren«, meinte Curt. »Dann sind er und seine Bande wegen des Kristalls hierher gekommen.«


  Otho staunte. »Aber was will er denn mit diesem Kristall?«


  »Mit Hilfe dieses Kosmischen Kristalls könnte er einen ganzen Asteroiden oder einen Mond unseres Systems unsichtbar machen und dort ein unangreifbares Zentrum des Verbrechens errichten.«


  


  


  XIV

  DAS DUELL DER PHANTOME


  


  Captain Future konnte seine Gefährten nicht sehen, aber an ihrem Schweigen merkte er, daß sie die Möglichkeiten, die er aufgeführt hatte, sehr betroffen machten. Ein Schatz, nicht des Reichtums, sondern der Macht! Macht, die es ihrem Inhaber erlaubte, aus einer der Welten des Systems eine Hochburg des Verbrechens zu machen, die völlig unsichtbar und somit unangreifbar sein würde! Macht, die es dem Marsmagier ermöglichte, die Planetenpolizei praktisch auszuschalten und nach Belieben das Leben auf den neun Welten zu beeinflussen!


  Harris Haines’ schrille Stimme unterbrach ihre düsteren Gedanken.


  »Ich höre Wachen, die sich nähern«, sagte er. »Sie werden jetzt zum Prozeß gebracht werden.«


  Die Tür wurde geöffnet, und dann wurden er und seine Begleiter von ihren unsichtbaren Wächtern aus der Zelle gestoßen.


  »Der Hauptmann sagt, daß Sie und die anderen Fremden nun zum Urteil den Priestern des Kristalls vorgeführt werden«, erklärte Haines ihnen nach einem kurzen Gespräch mit den Wachen. »Die Priester sind die Herrscher der Phantomleute.«


  »Wenn ich meine Arme freibekäme, dann würden hier bald ein paar Phantomleute herumliegen!« knurrte Grag.


  »Ruhe bewahren!« befahl Curt Newton. »Sie haben uns nun einmal überwältigt, und jetzt kommen wir wahrscheinlich mit Verhandlungen weiter als mit Widerstand.«


  Sie wurden durch unsichtbare Gänge geführt, unsichtbare Treppen hoch und gelangten in einen Raum, der, dem Echo ihrer Schritte zufolge, ein riesiger Saal zu sein schien.


  Plötzlich vernahm Curt eine ihm wohlbekannte, spöttische Stimme in der Nähe.


  »Habe gehört, daß du und deine kostbaren Future-Leute gefangengenommen worden sind, Captain Future«, hallte Ul Quorns Stimme. »Wirklich zu schade, daß wir beide in dieselbe Falle gestolpert sind, aber dafür gibt es jetzt auch eine nette kleine Party, nicht wahr?«


  »Wir sind noch nicht quitt, Quorn«, sagte Curt grimmig.


  »Schön recht«, antwortete der Marsmagier. »Aber ich nehme doch an, daß unsere unsichtbaren Freunde sich zu unserer kleinen Meinungsverschiedenheit äußern werden.«


  Ein unsichtbarer Mann, den Curt für das Oberhaupt der Priester des Kristalls hielt, begann zu sprechen und Harris Haines dolmetschte.


  »Er will Sie zuerst befragen, Quorn. Der Oberpriester möchte wissen, warum Sie hierher gekommen sind.«


  »Sagen Sie ihm«, erwiderte Ul Quorn, »daß ich mit meinen Freunden gekommen bin, um eine große Gefahr abzuwenden, die das Phantomvolk bedroht.«


  »Was für eine Gefahr?« wollte der Oberpriester durch Haines wissen.


  »Ich bin gekommen, um das Phantomvolk davor zu warnen, daß diese Männer, die sich selbst die Future-Leute nennen, den Kosmischen Kristall stehlen wollten.«


  »Du lügnerische Raumratte!« explodierte Otho. »Sagen Sie das nicht den Priestern. Harris, es ist eine verdammte Lüge!«


  »Ich muß übersetzen, was gesagt wird«, antwortete Haines’ Stimme unsicher. Er dolmetschte Quorns Behauptung, und kurz darauf hörten sie, wie die Priester und Krieger wütend aufschrien.


  »Haines, sagen Sie ihnen Folgendes«, sagte Captain Future scharf. »Teilen Sie ihnen mit, daß dieser Mann Quorn lügt, daß er ein Verbrecher ist, der hierherkam, um den Kosmischen Kristall zu stehlen und daß wir ihn verfolgt haben, um das zu verhindern und ihn zu bestrafen.«


  »Da steht dann ja wohl Aussage gegen Aussage«, meinte der Marsmagier höhnisch. »Wir werden ja sehen, wer von uns sie mehr überzeugt.«


  Sie hörten, wie sich die Phantomleute aufgeregt unterhielten, nachdem Haines Curts Gegenaussage übersetzt hatte.


  »Haines, können Sie die Priester nicht davon überzeugen, daß Captain Future die Wahrheit sagt?« bat Joan Randall. »Sie kennen Sie und würden Ihnen vielleicht glauben.«


  »Aber ich weiß doch selbst nicht, wer die Wahrheit sagt«, erwiderte Haines verwirrt. »Ich kenne Sie doch alle nicht!«


  Der Oberpriester sprach mit würdevoller Stimme einige Sätze, und Harris Haines übersetzte sie sofort.


  »Der Oberpriester sagt, daß es nur eine Möglichkeit gibt, festzustellen, wer von beiden die Wahrheit sagt. Und zwar morgen, durch ein Kampfurteil, wie es bei diesem Volk üblich ist, vor dem Altar des Kristalls.«


  »Kampfurteil?« wiederholte Ul Quorn erschreckt. »Soll daß heißen, daß Future und ich …«


  »Sie beide werden es vor dem Altar mit Schwertern ausfechten, im großen Amphitheater vor dem Kristall«, erwiderte Haines. »Wer von Ihnen den anderen tötet, den hat der Kristall freigesprochen.«


  Captain Future war Feuer und Flamme.


  »Das paßt mir ausgezeichnet! Das ist genau das, was ich mir immer gewünscht habe, mit Quorn von Mann zu Mann abzurechnen!«


  »Mir paßt es auch«, erwiderte Ul Quorn kaltblütig. »Ich habe immer gewußt, daß ich dich eines Tages umbringen würde, Future. Dieser Ort ist ein passender Schauplatz für das Ende deiner steilen Karriere!«


  »Sie werden feststellen, daß es ein äußerst merkwürdiger Kampf sein wird«, warnte Haines’ schrille Stimme sie, während sie in ihre Zellen zurückgeführt wurden. »Denken Sie daran, daß Sie weder ihren Gegner noch sonst etwas sehen können! Sie müssen völlig nach Gehör kämpfen.«


  


  *


  


  Als die »Nacht« kam, merkten sie es daran, daß die Geräusche im Tempel sowie der Straßenlärm nachließen und daß es etwas kühler wurde, doch sonst veränderte sich nichts. Noch immer erblickten sie nur das Weltall, und das gleißende Licht der weißen Sonne ließ keine wirkliche Nacht zu.


  Am »Mittag« des nächsten Tages brachte man ihnen Nahrung: gekochte Kräuter und Wurzeln, sowie dünnen, bitteren Wein. Kurz darauf hörten sie, wie sich Wachkolonnen näherten, die Captain Future aus der Zelle führten.


  »Macht euch keine Sorgen«, rief er seinen Freunden zu. »Wenn ich Glück habe, werde ich die Rechnung mit Quorn jetzt endgültig begleichen.«


  »Hüte dich vor Tricks, mein Junge!« warnte das Gehirn ihn. »Du weißt genau wie ich, was für ein gerissener Teufel er ist.«


  Captain Future wurde an einen Ort geführt, der offenbar aus einem großen, offenen Platz bestand, denn er konnte den Wind im Gesicht spüren. In einem großen Kreis um sich herum hörte er Tausende von aufgeregten Stimmen. Er befand sich wohl bereits im Amphitheater.


  Nicht sehr weit entfernt nahm er ein merkwürdiges, flimmerndes Strahlen in der Luft wahr, das sich bei näherem Hinsehen als eine große, diamantförmige Struktur erwies, die aufgrund ihres Flackerns der einzige, wenigstens halbwegs sichtbare Gegenstand war, den er seit langem erblickt hatte.


  »Der Kosmische Kristall!« dachte Curt. »Das ist also das Ding, das, diesem abergläubischen Volk zufolge, zwischen Quorn und mir richten soll!«


  Man band ihm die Hände los, und er bewegte seine steifgewordenen Handgelenke. Einer der Wächter reichte ihm ein unsichtbares Schwert.


  Die schwere Stimme des Oberpriesters gab einen Befehl. Der Wächter schritt davon, und die Tausende auf den Tribünen hörten auf zu reden und schwiegen. Sie konnten diesen Kampf nur mit ihrem Gehör verfolgen.


  Ul Quorns kühle, selbstsichere Stimme erscholl durch das tödliche Schweigen des Amphitheaters.


  »Bist du da, Future?« fragte der Marsmagier. »Ich komme auf dich zu.«


  Curt packte sein Schwert fester.


  »Ich treffe dich auf halber Strecke, Quorn«, rief er.


  Er trat vor. Der Boden des Amphitheaters bestand aus zerbröckeltem Pflaster. Leise und vorsichtig bewegte Curt sich vorwärts, seine Ohren lauschten auf jedes Geräusch. Er hörte Quorns katzengleiche, schleichende Schritte, als der Mischling sich näherte. Beide bewegten sich so leise wie möglich aufeinander zu. Plötzlich hörte Curt, wie Ul Quorn mit singendem Schwert auf ihn zu stürzte.


  Er duckte sich und fühlte, wie das Schwert an seinem Kopf vorbeigeschlagen wurde. Fest stieß er in die Richtung von Quorns Fußschritten, doch er hörte zwar, wie die Robe des Gegners zerrissen wurde, wußte aber, daß er ihn nicht verletzt hatte.


  Die Phantomleute flüsterten aufgeregt miteinander, als sie die Geräusche gedeutet hatten.


  »Ich wußte ja schon immer, daß du schnell bist, Future«, sagte Quorns Stimme aus einiger Entfernung, »aber ich werde dir beweisen, daß es einen gibt, der noch schneller ist als du.«


  Curt antwortete nicht, sondern umkreiste die Stimme leise.


  »Ich höre dich kommen«, lachte Ul Quorn. »Schade, daß sie mir meine Fingerbatterie abgenommen haben, dann würde ich mit dir kurzen Prozeß machen!«


  Curt Newton schnellte vor und hieb auf ihn ein. Quorn fing sein Schwert ab, und einen Augenblick lang tauschten sie Hiebe aus, bis Quorn plötzlich entwich.


  »Was ist los, Quorn?« rief Curt. »Seit Jahren erzählst du überall herum, wie du mit mir abrechnen wirst, wenn wir uns einmal gegenüberstehen sollten. Warum tust du es denn nicht?«


  Wieder griff Curt an, und die Schwerter klirrten gegeneinander. Diesmal streifte Quorns Klinge sein Handgelenk. Doch er hörte, wie Quorn aufkeuchte und wußte, daß er sein Gesicht nur um Haaresbreite verfehlt hatte.


  Wieder umkreisten sie einander und lauschten auf ihre Schritte. Doch diesmal gab Quorn sofort nach, als Captain Future ihn angriff.


  »Du wirst doch wohl keine Angst haben, Quorn?« fragte Curt höhnisch.


  Als Antwort zischte Quorns Klinge durch die Luft. Curt konnte die feindliche Waffe mit seiner eigenen abfangen, doch versetzte ihm die flache Klinge des Gegners immerhin einen schweren Stoß auf die Brust. Er stürmte vor, doch wiederum wich ihm der schlaue Marsmagier aus. Captain Future, der entschlossen war, das Duell auf jeden Fall zu beenden, bevor sein Gegner irgendeine List anwenden konnte, verfolgte ihn.


  In diesem Augenblick geschah etwas Erstaunliches. Oben am Himmel war das Dröhnen von Raketentriebwerken zu hören. Das Schiff war so unsichtbar wie alles andere auch, aber es war klar zu hören, wie es sich auf das Amphitheater hinabsenkte.


  Captain Future erkannte das Raketenstakkato der Nova. Er hörte, wie die Kieldüsen zur Landung gezündet wurden.


  »Hierher, Garson!« brüllte Quorn. »Hier ist der Kristall!«


  Die Phantomleute waren in hellem Aufruhr. Curt konnte vernehmen, wie einige Männer aus der Nova auf den Kristall zuliefen.


  »Das hattest du also vor!« rief Captain Future und stürzte mit vorgerecktem Schwert hinter dem Verbrecher her.


  Er erwischte einen laufenden Mann, doch es war nicht Quorns, sondern Athor Az’ Stimme, die aufschrie. Im nächsten Augenblick wurde er mit einem metallenen Gegenstand niedergeschlagen.


  Als er langsam das Bewußtsein verlor, hörte er noch die brutale Stimme von Thikar, dem Jupiteraner.


  »Ich habe Future erwischt! Wenn ich ihn finden kann, dann mache ich ihn fertig …«


  »Keine Zeit!« schrie Quorn. »Die Phantomleute kommen auf uns zu. Los, bringt den Kristall ins Schiff!«


  Mit eisernem Willen kämpfte Captain Future gegen seine Bewußtlosigkeit an. Er taumelte hoch und sah, wie sich das flimmernde Strahlen des Kosmischen Diamanten auf die Nova zubewegte.


  Als er vorwärtsstolperte, hörte er Harris Haines’ schrille Stimme.


  »Nein, Sie können den Kristall nicht mitnehmen!« rief er. »Sie haben mir doch versprochen, ihn nicht anzurühren! Ah-h -«


  Er schrie schmerzverzerrt auf, und Curt hörte, wie er zu Boden sank.


  »Ich habe den alten Trottel erwischt! Schnell jetzt!« brüllte Quorn.


  Curt Newton schnellte vor. Heulend und schreiend stürmten die Phantomleute auf das Schiff zu.


  Doch die Luke wurde genau in dem Augenblick zugeschlagen, als Curt sie erreicht hatte. Mit ohrenbetäubendem Lärm hob die Nova ab und war bald nicht mehr zu hören.


  Mit wachsender Entfernung des Kristalls wurde langsam alles wieder sichtbar.


  Harris Haines lag, mit einer blutenden Wunde in der Brust, am Boden.


  Curt kniete neben ihm nieder.


  »Meine … Schuld«, keuchte der Alte. »Ich haben Quorns Mannschaft freigelassen, weil sie mir versprochen hatten, mich in mein Universum zurückzunehmen. Aber ich nahm ihnen das Versprechen ab, den Kristall nicht anzurühren. Wissen Sie, in all den Jahren habe ich die Phantomleute irgendwie liebgewonnen und wollte ihnen nicht ihren einzigen Schutz nehmen.«


  Der alte Forscher zuckte zusammen.


  »Quorn hat mich reingelegt, es ist alles meine Schuld. Aber ich wollte … doch … gerne … die Erde … wiedersehen … bevor … ich … sterbe …«


  Plötzlich versteifte sich sein Körper. Der alte Erkunder fremder Universen hatte endlich seine Ruhe gefunden.


  Die Krieger und Priester der Phantomleute scharten sich in einer wütenden Masse um den Altar. Ihre Augen konnten die Szene nicht wahrnehmen, doch durch Tasten hatten sie gemerkt, was geschehen war.


  »Der Kosmische Kristall ist fort!« klagten sie. »Jetzt haben wir unseren einzigen Schutz verloren. Wir sind unseren sehenden Angreifern hilflos ausgeliefert!«


  Captain Future konnte ihre Verzweiflung gut verstehen.


  »Hört!« sagte er schnell zu dem Oberpriester. »Jetzt wißt ihr, daß ich die Wahrheit gesagt habe, als ich euch mitteilte, daß Quorn den Kristall entwenden wollte. Aber wenn ihr mich und meine Freunde befreit, dann können wir ihn vielleicht zurückholen.«


  Mit erbarmenswerter Verzweiflung klammerten sie sich an diese Hoffnung.


  »Dann seid ihr sofort frei!« rief der Oberpriester. »Ihr werdet den Kristall zurückbringen?«


  »Ich werde alles tun, was in meiner Macht steht«, versprach Curt ihm grimmig. »Um meinetwillen ebenso wie für euch. Laßt meine Freunde sofort frei, damit sie mir helfen können!«


  Die Wächter eilten mit ihm in die Verliese, wo er seine Begleiter nun vollends verblüfft vorfand.


  »Was ist passiert, Chef?« rief Otho. »Wir hörten ein Getöse, dann wurde alles wieder sichtbar.«


  Während die Wächter ihnen die Fesseln abnahmen, erklärte Curt ihnen in aller Kürze, was vorgefallen war.


  »Dann befindet sich Ul Quorn ja mit dem Kristall auf dem Weg in unser Universum!« rief Joan entsetzt.


  »Ja, und wir nehmen sofort die Verfolgung mit der Comet auf!« schnappte Curt. »Wir müssen sie so bald wie möglich erwischen!«


  Sie eilten aus der Stadt hinaus, auf die Comet zu. Da stieß Ezra Gurney plötzlich einen Schrei aus.


  »Schaut euch das an! Jemand hat die Comet sabotiert!«


  Die Unterseite des Hecks war von einer riesigen Explosion verwüstet worden.


  »Das haben Quorns Leute getan!« sagte Curt grimmig. Seine grauen Augen glitzerten gefährlich. »Sie haben eine atomare Zündung eingebaut, damit das Radit in den Treibstoffbehältern hochgeht und wir ihnen nicht folgen können.«


  Es war so, wie er vermutet hatte. Die Treibstoffbehälter waren völlig zerstört, und die ganze Schiffshaut war an dieser Stelle aufgerissen. Zwei der Zyklotrone hatten sehr unter der Explosion gelitten, und nur die Dicke der Schiffswand hatte sie vor der völligen Zerstörung bewahrt.


  »Dieser Teufel!« fluchte Ezra Gurney empört. »Jetzt sitzen wir erst richtig in der Patsche!«


  »Nein!« bellte Curt. »Wir können den Schaden reparieren!«


  »Aber das dauert doch Tage!« sagte der alte Marshal verzweifelt. »Und selbst wenn wieder alles in Ordnung sein sollte, haben wir immer noch kein Radit als Treibstoff!«


  »Um das Radit kümmern wir uns, wenn wir mit den Reparaturen fertig sind!« entschied Curt. »Grag, du gehst mit Ezra in die Phantomstadt zurück und schleppst alles an hochstabilen Legierungen heran, was du finden kannst! Otho, hol sämtliche Atomwerkzeuge her. Wir dürfen keine Zeit verlieren!«


  Nun begann eine Zeit härtester Schwerstarbeit. Aus Stunden wurden Tage, und noch immer arbeiteten Curt Newton und die Future-Mannschaft verbissen im Wettlauf mit der Zeit. Sie schweißten neue Metallplatten zusammen, ersetzten zerfetzte Treibstoffleitungen, bauten die beiden Zyklotrone auseinander und reparierten sie.


  Die Phantomleute halfen ihnen eifrig indem sie Metalle und andere gewünschte Materialien herbeischleppten. Mit Augen, die vor Anstrengung und Übermüdung rot unterlaufen waren, streckte Captain Future fast völlig erschöpft seinen Rücken, nachdem er die letzten Kontakte angeschlossen hatte.


  »Das wär’s«, sagte er heiser. »Jetzt ist sie so gut wie neu.«


  »Und das Radit?« beharrte Otho. »Wo bekommen wir das her? Auf dieser Welt gibt es keins, und auf den anderen Planeten auch nicht.«


  »Wir haben nur eine Möglichkeit«, meinte Captain Future. »Es ist denkbar, daß es Raditvorkommen in der Kruste des dunklen Sterns gibt.«


  »Chef, bist du verrückt geworden?« rief Grag. »Dieser Stern kocht doch noch in seinem Inneren voller sterbender Feuer, die dauernd ausbrechen. Wir könnten doch niemals dort landen!«


  »Wir müssen eben dort landen!« sagte Curt mit Bestimmtheit. »Es ist die einzige Möglichkeit, an das Radit heranzukommen, das wir benötigen, um Quorn zu verfolgen. Los Grag, nimm Kurs auf die dunkle Sonne!«


  


  


  XV

  DIE HOCHBURG DES VERBRECHENS


  


  Als die Comet sich der dunklen Masse der toten Sonne näherte, ließ Grag das Schiff über ihre Oberfläche in Position gehen. Mit Ausnahme von Captain Future und dem Gehirn starrten alle erstaunt auf die Szenerie hinab.


  Curt und Simon beobachteten konzentriert den hochempfindlichen Raditkompaß.


  »Es gibt tatsächlich Radit in der Kruste!« jubelte Curt Newton schließlich. »Grag, nach Norden, in Richtung der Nadel!«


  Grag steuerte das Schiff nordwärts über die schwarzen Ebenen mit ihren vereinzelten Hexenkesseln ausbrechender Lava.


  »Verdammt will ich sein, wenn ich dort unten irgendwo Radit sehe!« brummte Otho. »Nichts als erkaltete Lava und Asche und Feuergeysire!«


  Die Nadel wies hinunter in ein flaches Tal, in dem Dutzende von Feuerfontänen emporschossen.


  »Wir müssen die Oberfläche mit unseren schweren Protonenkanonen aufbrechen«, sagte Curt.


  »Das gefällt mir nicht«, meinte das Gehirn. »Damit könnten wir einen enormen Ausbruch auslösen.«


  Curt zuckte die Schultern. »Das Risiko müssen wir eingehen. Hilf mir, Otho!«


  Curt und Otho bedienten die beiden schweren Protonenkanonen der Comet. Mit kraftvollem blauen Strahl wühlten sie die Felsmassen auf. Der Boden wurde rissig, und die flüssige Lavaglut drang sofort in die Ritzen ein. Doch schließlich gelang es ihnen, eine blauschimmernde Felsenmasse freizuschmelzen.


  »Halt!« rief Curt dem Androiden zu. »Da haben wir Radit, in rauhen Mengen! Landen, Grag! Du, Otho und ich werden das Zeug holen.«


  Die Comet setzte neben dem neuentdeckten Raditvorkommen auf. Curt und Otho hatten ihre Raumanzüge angezogen, als sie mit Grag ausstiegen. Der riesige Roboter trug die starken Atombohrer und bleierne Behälter für den wertvollen Brennstoff.


  Curt schritt voran, immer auf das Raditlager zu. Die Szenerie war selbst für die Future-Mannschaft furchterregend. Der schwarze, morsche Boden gab unter ihren Schritten nach, und überall um sie herum glosten Feuerfontänen. Es war wie eine Hölle in einem Alptraum.


  »Teufel des Pluto, das gefällt mir nicht, auf einer Sonne herumzulaufen!« rief Otho über sein Mikrophon. »Nicht einmal auf einer toten! Wenn ich Haare hätte, dann würden sie mir jetzt zu Berge stehen.«


  »Vorsicht!« rief Captain Future. »Da vorne ist ein Ausbruch.«


  Plötzlich sprang flammende rote Lava aus der Bodenritze unmittelbar vor ihnen. Hastig wichen sie aus und machten einen Umweg.


  Wenige Augenblicke später waren sie am Ziel. Sie gruben das Radit so schnell sie konnten mit Hilfe der Atombohrer aus, und Grag brachte es in großen Ladungen zur Comet.


  Der glühendheiße Felsen bebte unter ihnen, und wenige hundert Meter weiter sprang plötzlich ein weiterer Feuergeysir aus dem Boden. Die ganze Oberfläche bebte und grollte jetzt.


  »Das Tal wird gleich ausbrechen, weil wir es mit unseren Strahlen aufgewühlt haben!« rief Curt. »Schnell, zurück zum Schiff, wir haben genügend Radit!«


  Sie kamen keinen Augenblick zu früh. Noch während sie ins Schiff taumelten und mit heulenden Triebwerken emporjagten, gab der Boden des Tals nach und wurde von der tobenden Feuerflut überschwemmt.


  Curt beaufsichtigte das Befüllen der Brennstoffbehälter. Dann gab er Grag den Kurs an, und mit steigender Beschleunigung jagte die Comet durch das fremde All auf den Ort zu, an dem sie in ihr eigenes Universum überwechseln konnten.


  »Quorn hat schon einen Riesenvorsprung«, meinte Otho pessimistisch. »Inzwischen hat er bestimmt schon irgendwo seinen Kosmischen Kristall dazu benutzt, irgendwo im System seine unsichtbare Welt einzurichten. Wie zum Teufel sollen wir ihn finden?«


  Curt Newton nickte.


  »Es wird schwierig sein«, gab er zu. »Aber irgendwie müssen wir ihn ausfindig machen.«


  Nach stundenlangem Flug waren sie mit Beinahe-Lichtgeschwindigkeit an ihrem Ziel angelangt, wo sie ihre Transition durchführen konnten.


  »Achtung, ich leite den Sprung ein!« sagte Curt.


  Kurz darauf erholten sie sich langsam wieder vom Schock des Dimensionssprungs.


  Die Comet befand sich wieder in ihrem eigenen Universum, an einem Punkt innerhalb der Uranusbahn. Weitab leuchtete ein alter Bekannter, die Sonne, am Himmel waren die altvertrauten Sternbilder zu erkennen.


  »Bin ich froh, wieder zurück zu sein!« rief Joan Randall erleichtert. »Auf andere Universen kann ich wirklich verzichten, meins genügt mir!«


  »Und wie finden wir Quorn jetzt?« fragte Otho.


  Captain Future hatte während der Reise darüber nachgedacht.


  »Mit Sicherheit hat Quorn den Kosmischen Kristall auf eine kleine, wenig bekannte Welt im System gebracht«, sagte er. »Es wäre eine ausgezeichnete Operationsbasis für diese Halsabschneider, und wir werden sie suchen.«


  Mit ihren starken Elektronenteleskopen suchten Curt und das Gehirn eilig die einunddreißig Monde des Systems ab.


  »Sie sind noch alle zu sehen«, berichtete Captain Future schließlich. »Das bedeutet, daß der Marsmagier sich einen Asteroiden ausgesucht hat.«


  »Und das wiederum bedeutet, daß wir ihn nie finden werden!« stöhnte Otho. »Es gibt doch Hunderte von Asteroiden zwischen Mars und Jupiter! Wenn er eine von diesen zahllosen Welten unsichtbar macht, würde niemand sie vermissen. Der größte Teil dieses Dschungels aus Kleinwelten ist doch überhaupt noch nicht erforscht.«


  Doch der Hexenmeister der Wissenschaft ließ sich nicht beirren.


  »Es gibt nur eine Möglichkeit«, sagte er mit Bestimmtheit. »Wir besitzen in unserem Archiv Unterlagen über Bahn, Bewegung und Masse fast jedes Asteroiden. Wir müssen eben berechnen, wo sich jeder Asteroid jetzt befinden müßte, und dann können wir mit unseren Teleskopen nachprüfen, ob das auch der Fall ist. Fehlt einer, wissen wir, daß Quorn dort seine unsichtbare Verbrecherwelt aufgebaut hat.«


  »Heilige Sonnenzwerge!« rief Otho angewidert aus. »Das dauert doch Wochen, vielleicht sogar Monate! Die Position jedes einzelnen Asteroiden berechnen!«


  »Wir können die Zeit dadurch verkürzen, daß wir die mechanischen Integraphen benutzen«, erwiderte Curt Newton. Und grimmig fügte er hinzu: »Ich weiß, daß es eine Heidenarbeit ist, aber wir müssen Quorn finden, bevor seine Macht zu groß wird!«


  So begannen sie mit der größten wissenschaftlichen Aufgabe, die jemals bewältigt wurde. Nur die Future-Mannschaft konnte es sich zutrauen, die genaue Position von Hunderten von Asteroiden zu berechnen, denn sie allein besaß die dazu erforderlichen Daten, mit der solche Berechnungen überhaupt erst möglich waren. Und selbst mit Hilfe der Computer war es immer noch ein kaum zu bewältigendes Unterfangen.


  Ezra Gurney übernahm die Steuerung der Comet und lenkte das Schiff in den Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter. Joan und Johnny Kirk beobachteten sie beinahe ehrfurchtsvoll bei der Arbeit.


  Curt hatte eine rationelle Vorgehensweise entworfen. Otho suchte die Daten jedes einzelnen Asteroiden heraus, Curt und das Gehirn berechneten anhand der Zahlen über Bahn und mögliche Gravitationseinflüsse mit Hilfe der Rechengeräte die ungeheuer komplizierten Orbitwerte, und Grag überprüfte mit dem Teleskop, ob der Asteroid tatsächlich zu finden war.


  Stunden vergingen, während sie über dem Asteroidengürtel schwebten, rechneten und prüften, beobachteten und erneut rechneten und prüften.


  »Check!« sagte Grag monoton jedes Mal, wenn er einen weiteren Asteroiden ausgemacht hatte.


  »Sie schaffen es nicht!« flüsterte Ezra Gurney Joan zu. »Selbst die Future-Leute können doch nicht jeden einzelnen Asteroiden im Gürtel überprüfen!«


  Die Stunden zogen sich in die Länge, doch Curt Newton gönnte sich keine Pause.


  »Chef, hier ist einer, der nicht auszumachen ist!« rief Grag plötzlich.


  Sofort eilten Curt, das Gehirn und Otho ans Teleskop.


  »Wir haben sie!« sagte Curt schließlich mit heiserer Stimme. »Der kleine Asteroid Syrinx ist verschwunden. Das bedeutet, daß Quorn den Kosmischen Kristall dorthin gebracht hat.«


  »Syrinx?« wiederholte Ezra Gurney. »An diese Kleinwelt kann ich mich noch gut erinnern. Früher hatten Raumpiraten dort einmal eine Festung, bevor die Raumpatrouille das Nest schließlich aushob. Es ist zwar nur ein kleiner Felsball von etwa fünfundzwanzig Kilometern Durchmesser, aber er besitzt eine eigene Atmosphäre.«


  »Quorn hat ihn zu seiner Hochburg gemacht«, sagte Curt. Seine müden, angestrengten Augen glitzerten. »Wir fliegen sofort hin!«


  Er setzte sich ans Kontrollpult und lenkte die Comet durch das Gebiet auf die berechnete Position des unsichtbaren Asteroiden zu.


  »Sie werden uns kommen sehen!« warnte Ezra. »Der Marsmagier wird nicht das geringste Risiko eingehen, Captain Future!«


  »Wir werden mit Hilfe einer List unbemerkt auf den Asteroiden gelangen«, antwortete Curt. »Aufgepaßt!«


  Curt berührte einen großen roten Knopf an der Instrumententafel. Sofort stob eine Wolke glänzender Ionen aus den Raketenröhren der Comet. Sie umhüllte die Comet in einer glühenden Wolke mit einem langen Kometenschweif, der sich hinter dem Raumer herzog. Das Schiff sah nun aus wie ein wirklicher Komet.


  »Diese Tarnung wird Quorn irreführen«, erläuterte Curt hastig. »Simon, übernimm du die Steuerung. Während wir an dem Asteroiden vorbeifliegen, werden Grag, Otho und ich uns in unseren Raumanzügen hinabfallen lassen. Sobald wir in den Bereich der Strahlung des Kosmischen Kristalls geraten, sind wir selbst auch unsichtbar.«


  »Soll das heißen, das wir anderen hierbleiben und vorbeifliegen sollen, während ihr drei euch dort mit Quorn herumschlagt?« fragte Ezra unwillig. »Nein, das werden wir nicht zulassen!«


  »Das ist ein Befehl!« schnappte Captain Future. »Wir kommen mit Quorn schon klar, schließlich hat er ja kaum ein halbes Dutzend Männer übrig.«


  Der leuchtende kleine Pseudokomet kurvte durch den Asteroidengürtel auf sein Ziel zu. Inzwischen hatte Curt sich eine Rolle aus einer dünnen mattgrauen Metallschicht zurechtgelegt.


  Als sie nahe an dem Asteroiden vorbeiflogen, gab Curt ein Signal, und sie ließen sich aus dem getarnten Schiff fallen.


  Von der Anziehungskraft des unsichtbaren Asteroiden angezogen, fielen sie hinab. Curt hatte außer der Metallrolle noch den Raditkompaß um die Schulter geschlungen. In seiner freien Hand trug er einen Schubgenerator; Grag und Otho führten ebenfalls Handraketen mit sich.


  Sie fielen scheinbar durch den leeren Raum, wurden jedoch plötzlich unsichtbar.


  »Wir sind im Strahlungsbereich des Kosmischen Kristalls!« rief Curt über das Mikrophon. »Unsere Berechnungen haben gestimmt. Fall bremsen!«


  Mit ihren Schubgeneratoren verlangsamten sie ihre Fallgeschwindigkeit und setzten wenige Augenblicke später einigermaßen sanft auf.


  Curt befühlte den Raditkompaß, um festzustellen, in welche Richtung die Nadel zeigte.


  »Kommt«, flüsterte er. »Hier entlang. Haltet euch dicht hinter mir!«


  Wie körperlose Phantome bewegten sich die Future-Leute über den unsichtbaren Asteroiden zur endgültigen Abrechnung mit dem Marsmagier.


  


  


  XVI

  SOLARER SCHEITERHAUFEN


  


  Vorsichtig schlichen die drei Kameraden voran. Hoch oben in der Leere konnten sie sehen, wie sich der kleine glänzende Komet ihres getarnten Schiffs entfernte.


  Captain Future blieb öfter stehen, um die Nadel des Raditkompasses zu überprüfen.


  »Langsam«, sagte er leise. »Wir scheinen uns der alten Piratenfestung zu nähern, wo Quorn sein Hauptquartier errichtet haben dürfte. Auf jeden Fall sind wir in der Nähe seines Schiffs.«


  »Vor uns ist etwas zu hören!« sagte Grag leise.


  Curt Newton spannte sein Gehör an. Es waren Schritte zu vernehmen, die sich näherten.


  »Einer von Quorns Leuten!« flüsterte Curt. »Er kann uns genausowenig sehen wie wir ihn. Wartet, bis er uns erreicht hat, dann springen wir ihn an.«


  Die Schritte kamen heran, hörten dann aber wenige Meter von ihnen entfernt auf.


  »Captain Future, ich habe Sie und ihre beiden Kumpane vor dem Lauf meines Atomgewehrs«, sagte eine hämische Stimme. »Ich kann euch nämlich sehen, ihr Trottel!«


  »Das ist doch die Stimme von Lucas Brewer!« rief Otho. »Aber er kann uns nicht sehen, er lügt …«


  Lucas Brewer lachte ihn aus dem Nichts aus.


  »Ihr Idioten, glaubt ihr etwa, daß ihr es mit dem Marsmagier aufnehmen könnt? Ich kann sehen, und ihr könnt es nicht! Ich stand vor der Burg auf Wache, als ich euch kommen sah. Ich hätte euch schon vorher töten können, aber ich wollte doch, daß ihr wißt, wer euch umbringt. Ich bin es, Lucas Brewer, der Captain Future tötet!«


  Curt handelte. Noch immer hielt er den Schubgenerator in der Hand. Er drückte auf den Knopf und wurde wie ein menschliches Projektil in die Richtung von Brewers Stimme katapultiert.


  Er hörte, wie Brewer aufschrie und der Strahl seines Atomgewehrs an seinem Kopf vorbeizischte. Im nächsten Augenblick war er mit dem fetten Erdmenschen zusammengestoßen. Sein Gegner versuchte, das Gewehr auf ihn zu richten, doch Captain Future stieß die Mündung beiseite.


  Im nächsten Augenblick wurde das Gewehr abgefeuert, und Lucas Brewer schrie vor Schmerz auf. Der fette Verbrecher sank zu Boden. Curt kniete neben ihm nieder und befühlte seinen Körper. Der Strahl hatte ihn schwer getroffen.


  »Höllenkobolde des Jupiter!« fluchte Otho gerade. »Was ist denn passiert?«


  Captain Future sagte es ihnen. Beim Abtasten des Toten fanden seine Finger eine Brille mit großen Gläsern, die Brewer getragen hatte. Er setzte sie auf.


  Augenblicklich konnte er sehen. In einem schattigen Licht, das keinem gewöhnlichen Licht glich, erkannte er den Leichnam, die felsige Ebene, auf der sie sich befanden, sowie Grag und Otho an seiner Seite.


  Curt blickte nach vorn. In der öden Felsebene ragte eine alte Burg aus schwarzem Stein empor. Daneben stand die Nova. Auf dem Burgturm leuchtete matt ein kugelförmiger Gegenstand, der das seltsame Licht ausstrahlte.


  »Quorn hat diesen Teil des Asteroiden mit schwarzem Licht beleuchtet!« rief Curt. »Licht, das sich nicht im gewöhnlichen Spektrum findet, das nur mit einer solchen Brille gesehen werden kann, wie Brewer sie hatte. Für jeden, der keine solche Brille besitzt, ist diese Welt unsichtbar.«


  »Ich lasse mich einschmelzen!« rief Grag. »Wir hätten eigentlich wissen sollen, daß der Marsmagier auf eine Methode kommen würde, auf dieser unsichtbaren Welt selbst sehen zu können.«


  Sie schlichen sich unter Curts Führung an die Burg heran. Brewer war offenbar die einzige Wache gewesen. Curt näherte sich einem Fenster und lugte hinein.


  Ul Quorn saß an einem Tisch, N’Rala saß neben ihm. Der Marsmagier war gerade dabei, Thikar, Lu Sentu und seinen drei anderen restlichen Gefolgsleuten etwas zu erklären.


  »Es wird der gewagteste Raub in der Geschichte des Systems sein!« sagte Quorn soeben. »Und mit dieser neuen Waffe wird es leicht sein …«


  Curt zog sich zurück. Er blickte empor und bemerkte, daß in einem der Fenster ein flimmerndes Strahlen zu erkennen war.


  »Der Kosmische Kristall befindet sich dort oben im Turm«, flüsterte er Grag und Otho zu. »Ich will mich zunächst darum kümmern. Grag, du tastest dich bis zu Quorns Schiff vor und sabotierst es. Zerstört das Dimensionssprungaggregat, und demoliere die Zyklotrone gründlich!«


  Grag bewegte sich davon, nachdem ihn Curt in die richtige Richtung gewiesen hatte. Dann wandte Curt sich an den Androiden.


  »Otho, wir müssen hoch in den Turm, ohne daß Quorn davon Wind bekommt. Sieben Meter über uns befindet sich ein Fenster. Kannst du es blind anspringen?«


  »Ich glaube schon«, flüsterte Otho. »Stell mich richtig auf, und ich versuche es.«


  Sie befanden sich unterhalb der Turmmauer, auf der anderen Seite der Burg. Curt stellte Otho sorgfältig zurecht, und der Androide sprang hoch. Seine gummiartige Gestalt schnellte auf das Fenster zu, und blindlings packte er das Sims, dann löste er seinen Gürtel und zog Curt damit empor.


  Sie befanden sich bald darauf in dem Raum, in dem der Kosmische Kristall aufbewahrt wurde. Man hatte die riesige, diamantenförmige Struktur aus reinen Photonen auf ein Podest gestellt. Weder die Steinwände noch das Dach konnten die kosmischen Strahlen abhalten, die dem Kristall seine Energie verliehen.


  »Aufgepaßt, Otho!« sagte Captain Future. »Gleich bricht hier die Hölle los!«


  »Aber ich kann doch überhaupt nichts sehen!« protestierte Otho, während er seine Waffe zückte.


  »Du wirst gleich genug sehen!«


  Curt entrollte die feine Metallschicht, die er mitgebracht hatte. Sie bestand aus einem synthetischen, dielektrischen Metall, das für kosmische Strahlen völlig undurchlässig war. Curt warf das Material über den Kristall.


  Der erhielt keine Energie mehr und konnte den Asteroiden nicht länger polarisieren. Schnell wurden die Steinwände des alten Piratenturms wieder sichtbar. Curt nahm die Brille ab, die er nun nicht länger benötigte, und zog seine Protonenpistole aus ihrem Halfter.


  »Ich kann wieder sehen, Chef!« rief Otho.


  »Hör mal!« befahl Curt. Aus dem Raum unter ihnen drang ein lautes Stimmengewirr empor.


  »Es ist alles wieder sichtbar!« rief Quorn verblüfft. »Mit dem Kristall muß irgend etwas passiert sein. Kommt!«


  Sie hörten, wie Quorn und seine Mannschaft die Treppe hochstürmten. Dann blieben der Marsmagier und seine Mannschaft wie festgefroren stehen. Vor ihnen standen Curt und Otho mit gezückten Protonenpistolen.


  »Captain Future!« kreischte Lu Sentu.


  »Auf ihn!« schrie Quorn wütend und zückte seinen Atomflammer.


  Protonenstrahlen und Atomflammen kreuzten sich, als beide Seiten das Feuer eröffneten. Curt spürte einen Streifschuß an der Schulter, aber sein eigener Protonenstrahl hatte Thikar und den Plutonier neben ihm voll getroffen. Sie sanken zu Boden.


  Fluchend jagte Ul Quorn wieder hinaus und die Treppe hinab. Lu Sentu und die beiden verbliebenen Verbrecher hoben entsetzt die Hände hoch.


  »Nicht schießen!« jammerte der Merkurianer. »Wir ergeben uns!«


  »Halt’ sie in Schach, Otho!« rief Curt. »Ich kümmere mich um Quorn.«


  Er stürzte die Treppe hinab und lief aus dem Turm. Quorn und N’Rala rannten zur Nova. Grag, der von dem Lärm bei seiner Sabotage unterbrochen wurde, kam aus dem Schiff und stürzte auf Ul Quorn zu.


  Der Atomflammer des Marsmagiers war von dem Feuergefecht im Turm ausgebrannt. Doch er streckte Grag seine Hände entgegen.


  Der Roboter wurde von roten, elektrischen Strahlen getroffen und wankte zurück.


  Mit der Pistole in der Hand stürzte Captain Future vor, doch schon hatten Quorn und N’Rala die Nova bestiegen. Im nächsten Augenblick startete das Raumschiff mit einem Aufheulen seiner gepeinigten Raketentriebwerke und verschwand kurz darauf im All.


  »Grag, wie geht es dir?« rief Curt und beugte sich über den Roboter.


  Grag kam mühsam wieder auf die Beine.


  »Alles … in Ordnung … jetzt«, stammelte er. »Diese Strahlen haben meine Elektronik durcheinander gebracht.« Der Roboter bemerkte, daß das Schiff verschwunden war.


  »Quorn ist entkommen! Und es ist alles meine Schuld! Ich hatte gerade das Dimensionssprungaggregat zerstört, aber bevor ich die Zyklotrone vernichten konnte, kam Quorn bereits auf das Schiff zugelaufen.«


  »Es ist nicht deine Schuld, sondern meine, weil ich nämlich Quorns Fingerstrahlen vergessen habe«, erwiderte Curt. »Aber ich hätte nicht gedacht, daß er sich so schnell nach seiner Flucht vor den Phantomleuten eine neue Batterie konstruieren könnte.«


  Otho kam aus der alten Piratenfestung gerannt.


  »Ich habe Lu Sentu und die anderen gefesselt, Chef. Aber Quorn und N’Rala sind entwischt?«


  »Ja, aber sie werden nicht weit kommen!« sagte Curt. »Sie können nicht ins andere Universum ausweichen, denn ihr Aggregat ist zerstört. Und Simon wird die Comet jetzt herbringen, wo er den Asteroiden wieder sehen kann.«


  Tatsächlich landete die Comet schon kurz darauf auf Syrinx, und Curt ging mit seinen Kameraden an Bord. Hastig berichteten sie, was geschehen war.


  »Rufen Sie sofort das Hauptquartier der Planeten-Patrouille an, Ezra!« sagte Curt. »Sie sollen auf Quorns Schiff achtgeben und uns sofort benachrichtigen, welchen Kurs es nimmt.«


  Der Bericht der Planeten-Patrouille kam schon bald. »Raumschiff Nova auf sonnenwärtigem Kurs hinter der Marsbahn! Wir haben sie verfolgt aber sie waren zu schnell für uns.«


  Die Comet jagte aus dem Asteroidengürtel hinaus und flog in Richtung Sonne. Bald erhielten sie einen weiteren Bericht eines Patrouillenkreuzers.


  »Raumschiff Nova auf vier Grad sonnenwärtigem Kurs etwa fünfzehn Millionen Kilometer innerhalb der Erdbahn gesichtet.«


  »Quorn will ans andere Ende des Systems entkommen«, riet Captain Future. »Wahrscheinlich hat er dort noch einen Unterschlupf. Wir müssen ihn vorher einholen!«


  Die neun mächtigen Zyklotrone der Comet donnerten dahin und drohten, aus ihren Verstrebungen zu springen, als sie bis zum Äußersten belastet wurden. Mit Hilfe ihres hochaktiven Raditbrennstoffs schoß die Comet wie ein Blitz durchs All.


  Sie waren bereits in der Merkurbahn, und die Sonne war als riesiger Feuerball am Firmament zu sehen. Plötzlich rief Otho:


  »Chef, dort vorn ist er!«


  Vor ihnen flog ein kleiner schwarzer Fleck, der sich rasch als die Nova herausstellte. Curt ergriff das Televisormikrophon, stellte den Solarfilter ein und sprach über Gesamtwellenlänge:


  »Ul Quorn! Hier spricht Captain Future. Du kannst uns nicht entkommen. Gibst du auf?«


  Aus dem Televisor drang Quorns kaltes, höhnisches Lachen:


  »Aufgeben? Du träumst wohl! Nicht vergessen: kein Pardon, nicht wahr?«


  »Also gut, kein Pardon«, erwiderte Curt grimmig. »Wir greifen an! Grag, Otho, an die Protonenkanonen!«


  »Quorn ist doch verrückt!« rief Ezra. »Schaut mal, er steuert direkt auf die Sonne zu!«


  Tatsächlich jagte die Nova mit voller Kraft in Richtung Sonne, hinein in ihren flammenden Hitzeschild.


  Inzwischen wurde auch in der Comet die sengende Hitze des nahen Sonnenballs beinahe unerträglich, und sie wußten, daß die hohe Temperatur langsam die Metallplatten des vor ihnen liegenden Schiffs zum Schmelzen bringen mußte. Doch Quorns Raumer steuerte unbeirrt weiter.


  Curt Newton, dem die Sinne bereits zu schwinden drohten, rief ins Mikrophon:


  »Ul Quorn! Du läufst in den Tod! Dreh’ um und ergib dich!«


  Bis zum Ende klang Quorns Stimme noch kühl und ironisch.


  »Tut mir leid, Future, aber N’Rala und ich ziehen dies der Hinrichtung durch die Systemregierung vor! Ich wollte schon immer großartig enden.«


  Curt bremste die Comet, da sie sich nicht noch näher an die Sonne heranwagen durften. Schon jetzt war die Luft in der Kabine unerträglich stickig.


  Schweigend sahen sie zu, wie die Nova in die feurige Außenatmosphäre der riesigen Sonnenkugel raste. Schließlich glühte Quorns Schiff auf, wurde zu einem gleißenden Punkt und verschwand.


  »Und damit ist sein Ende besiegelt«, brummte Ezra Gurney ungläubig. »Das Ende des Marsmagiers!«


  »Ich kann es immer noch nicht glauben!« rief Otho. »Das könnte ich erst, wenn ich seinen Leichnam vor mir hätte. Aber es ist wohl doch so.«


  »Ja, Quorn ist tot«, sagte Captain Future und blickte ernst auf den mächtigen Sonnenball. »Aber irgendwie bin ich nicht richtig froh darüber. Er war böse, ja, aber er war auch groß. So groß, daß er als Scheiterhaufen die Sonne selbst brauchte!«


  


  *


  


  Einige Zeit war vergangen, als die Comet in einer lauen Erdnacht auf dem Dach des Regierungsgebäudes in New York landete.


  Captain Future war ein letztes Mal ins andere Universum gereist, wo er den Phantomleuten ihren Kosmischen Kristall zurückgebracht hatte. Sie hatten ihn als Erlöser gefeiert, weil er ihnen ihren einzigen Schutz wiedergegeben hatte.


  Ezra Gurney öffnete die Ausstiegsluke. Doch Johnny Kirk zögerte und wandte sich noch einmal an Curt.


  »He, Captain Future, muß ich wirklich erst auf diese Schule, bevor ich ein richtiger Future-Mann werden darf?«


  »Ich kann keinen Future-Mann gebrauchen, der nichts von seinem Fach versteht«, antwortete Curt nüchtern. »Deshalb will ich, daß du die Akademie der Planeten-Patrouille besuchst und eine anständige Ausbildung erhältst.«


  »Na gut, wenn du meinst«, stimmte Johnny ihm zögernd zu. Sein Gesicht hellte sich auf. »Aber ich bin doch immer noch ein Future-Mann in spe, nicht wahr? Keiner der Jungen auf dieser Himmelsbullenschule wird das von sich behaupten können!«


  Als Johnny dem alten Ezra aus dem Schiff folgte, blieb Joan noch zurück und wandte sich an Curt.


  »Willst du dem Präsidenten nicht Bericht erstatten?«


  Er lächelte sie an. »Mach du das mal, du Quälgeist. Wir fliegen nach Hause.«


  »Nimmst kein Mädchen mit, wie?« fragte sie, halb im Ernst.


  Curt grinste.


  »Eines Tages vielleicht, wenn sie das Leben auf dem Mond aushält. Eines Tages, wenn es nicht mehr so viele Verbrecher gibt, die einen in Atem halten.«


  Die Comet jagte aufwärts und nahm Kurs auf den deutlich zu sehenden Vollmond. Joan blickte dem Schiff nach und sah, wie es verschwand. Dann lächelte sie.


  Schon bald, das wußte sie, würde wieder eine Notlage eintreten, die dazu führen würde, daß das Nordpolsignal abgestrahlt werden mußte, um die Future-Mannschaft zu Hilfe zu rufen. Es würde nicht lange dauern, bis sie Captain Future wiedersah!


  


  ENDE
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